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Die SilbevmÄnnev .

Unsere Bimetallisten sind augeublickttch wieder einmal zu
Tode betrübt .

Ter gute Geschäftsgang hat bisher für die Unternehmer
noch immer angehalten . Solche Zeiten des periodischen Wirth »
schaftsaufschwunges waren für die Silbermänner von jeher die

Jahre des Niederganges ihrer lärmenden Agitation ; nur bei

sinkenden Preisen und allgemeiner Depression findet ihre Lehre ,
daß alles Uebel der Welt von der Ausstoßung des Silbers

aus dem Geldumlauf , von der künstlichen „ Geldnoth " hev

rühre , in den Wählermassen stärkeren Anklang . Die steigenden
Preise schlagen in die bimetallistische Werbetrommel regelmäßig
ein großes Loch.

Jndeß , vor einigen Wochen schien ein Hoffnungsstrahl
aufzublinken . Der Senator Wolcott trat von Washington
aus eine Rundreise durch die europäischen Hauptstädte an ,
im Auftrage des Präsidenten Mc Kinley und zweifellos im

Jntereffe des amerikanischen Silbers . Wie immer verkündeten

unsere Bimetallisten sofort aller Welt , daß der Goldwährung
abermals ihr letztes Stündlein geschlagen habe . „ Es steht fest "
— lesen wir im „ Deutschen Wochenblatt " — „ daß zwischen
der franzäsischen und amerikanischen Regierung ein

Einvernehmen erzielt ist . Die Aussichten für die

Wiedereinsetzung des Silbers als Weltgeld sind erheb
lich gestiegen . " Auch über die englische Regierung verfügt

terr Dr . Arendt mit gewohnter Sicherheit . Die Minister
alfour und Chaplin nimmt er als Bundesgenossen in An »

spruch ; sie m ü s s e n es durchsetzen , daß Indien wieder seine

der Führer der deutschen Bimetallisten , würden Balsour und

Chaplin nicht im englischen Ministerium bleiben können .

Wir haben zwar bisher noch keinerlei Anzeichen dafür
verspürt , daß die beiden Minister ihr Verbleiben

im Kabinet von der Unterstützung der silbernen
Internationale abhängig gemacht hätten . Doch auf die Ver -

sicheruugen der bimetallistischen Presse hin wollen wir es gern

glauben .
Leider setzt uns dieselbe Presse gleichzeitig von neuen und

schwärzesten Plänen und Machenschaften der Goldwährungs -
partei in Kenntniß . Um die gute „englische bez. die indische
Regierung einzuschüchtern " , um die so nahe bevorstehende
„ Einigung der Mächte über die Lösung der Silberfrage zu

hintertreiben und die Alleinherrschaft des Goldes zu retten " ,

haben nämlich die verruchten Geldvertheuerer einen neuen

Preissturz des Silbers ins Werk gesetzt ! Weil die Rückkehr
des alten Werthverhältniffes zwischen Silber und

Gold ( von 1 : löVs ) drohend vor ihnen aufstieg , haben
sie den thatsächlichen Preisstand aus dem Edelmetall -

markt sofort auf fast 1 : 40 heruntergebracht . Damit habe
indeß der freche Hochmuth des Goldes einen Gipfel erreicht ,
von dem aus nur noch der „ Fall " des ganzen heutigen Gold -

währuugssystems möglich sei. Das klingt zwar sehr wenig
logisch , aber die Nationalökonomie des Bimetallismus hielt es

hierin stets mehr mit der „Ethik " , die sich über die Entthronung
und Verkommenheit eines ehemaligen Weltherrschers nicht

genug empören kann .

Der früheren Werthrelation zwischen Gold und Silber

entsprach in London mit seiner Goldwährung ein Preis von
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die Vereinigten Staaten ihre Silberkäufe durch Aufhebung des

Shermangesetzes aufgaben und Indien seine Münzen für die

Freipräguug von Silber schloß , da begann der Silberpreis sich
auf etwa 30 Peuce festzusetzen . Im vorigen Jahre hat die

amerikanische Wahlbewegung einige Unruhe ans dem Edel -

nietallmarkt hervorgerufen , da Bryan ' s Wahl zu großen
politischen Kraftanstrengungen für das Silber geführt haben
würde ; indeß gingen die Schwankungen des Silberpreises im

Vorjahre über 29 3/t Pence nach unten und 31 �is Pence nach

oben nicht hinaus . Die Niederlage Bryan ' s führte zu deni

erwähnten niedrigsten Preise . Seit März dieses Jahres
hat das Silber wieder verloren . Ende März notirte man

bereits 28�is Pence , nach einem abermaligen Stillstand darauf

am 1. Juni 27s/8 Pence . Dieser Preis hielt sich etwa bis

Ende Juli . Der August zeigt dann jedoch ein rasches Herab -
gehen , am S. August bereits war der Stand von 2S3/t Pence
erreicht , sodaß man in London mit einem andauernden

Silberkurs von etiva 2 Schilling , gleich 24 Pence , zu rechnen

beginnt .
Für unS haben diese Preisschwankungen und die all -

gemeine Richtung des Preises nach abwärts nichts Be -

fremdliches . Wenn nian auf immer reichere Fund -

statten stößt , wenn die Technik des Bergbaues und

der Verhüttung der Erze inimer neue Fortschritte

aufweist , während gleichzeitig die fortgeschrittensten Länder

mehr und mehr das Silber zu unbequem für ihren Geldumlauf

finden und zu dem höherwerthigen Gold übergehen , dann muß

natürlich das Silber allmälig wie Kupfer oder Blei mehr
und mehr den Charakter einer gewöhnlichen Waare annehmen ,

während früher bei Freiprägung sein Werth nur mehr

mittelbar — durch die Verminderung der Kaufkraft des

Silbergeldes , in das es jederzeit zu verwandeln war —

herabsinken konnte . Damit ist es vorbei , nachdem selbst

Indien sich der Gefahr nicht mehr aussetzen konnte , feine

Währung bis auf die enorm verminderten Produktionskosten

des Silbers sich entwerthen zu sehen . Oesterreich , Rußland , Chile ,
Japan haben sich in den letzten Jahren für die Goldwährung
entschieden . Wer wollte da das alte Werthverhältniß des
Silbers noch aufrechterhalten ? Wenn man 1386 93,3 Millionen

Unzen Silber produzirte , 1895 jedoch 169,2 Millionen , so
drückt sich darin einejso große Produktionsumwälzuug aus , daß
auch die Währungspolitik davon nicht unbeeinflußt bleiben

konnte , und ihrerseits dann natürlich auch , durch ihre ver -

ringerte Nachfrage nach Silber , wieder den Silberwerth be

einflussen mußte .
Für den richtigen Silbermann haben diese Erwägungen

freilich nichts zu bedeuten . Im Gcgentheil . Er sieht in allem

nur die Hand des Unverstandes und der Spekulation ; jeder
Tag kann die zufällige Entwickelung wieder umkehren
„ Während und weil der Silberpreis beständig sinkt — tröstet
sich soeben daS „ Deutsche Wochenblatt " — ist die Stunde des

Umschwungs vielleicht nahe . Die rapide Abwärtsbewegung
zeigt , wie leicht der Preis ebenso schnell e m p o r klettern kann . "

Gegen diesen felsenfesten Glauben kämpfe » offenbar die Götter

selbst vergebens .
Auch niit der überraschenden Entwickelung der Gold -

Produktion finden sich unsere Silbermänner mit uuwider -

stehlichen Trostgründeu ab . Statt vor einer Goldnoth , mit
der man uns seit den siebziger Jahren beständig drohte , stehen
wir jetzt eher vor der Thatsache eines Goldüberflusses .
Australien , Südafrika , die Eisfelder Nordamerikas haben uns
um die Wette ihre ungeheueren Goldlager erschlossen . Die

Industrie mag noch so sehr ihre Goldnachfrage
ausdehnen , die neuen Goldwährungsländer mögen
durch ihren einmaligen , außerordentlichen Bedarf noch
soviel Gold in Anspruch nehmen , die Gefahr einer

Goldkuappheit ist aus absehbare Zeit vollständig beseitigt
Was sagt jedoch unser Bimetallist dazu : „Diese Goldproduktion
mag noch ein paar Jahre , selbst Jahrzehnte anhalten ,
aber was dann ? . . . Die jetzige Hochfluth des Goldes be

s ch l e u n i g t nur das Ende . Gold wächst nicht nach . Wir

holen mit nie rastendem Eifer die letzten Bestände . . . . Für
Finanziers ist das gleichgiltig . . . . Denkende Staatsmänner

haben anders zu verfahren . "
Uns will eher das Umgekehrte richtig erscheinen . Die

Silberfinanziers mögen ja trotz aller Thatsachen weiter bei
der Forderung bleiben , für 15 Vs Gewichtstheile ihres

weißen Bleches noch immer ein Theil Gold einzuhandeln . Für
denkende Menschen ist die Silberagitation heute mehr wie je ge
richtet . Sie wird wieder loslärmen , wenn der unausbleibliche Rück

schlag auf unseren Wirthschaftsaufschwnng folgen wird , wenn
die Preise in den nächsten Jahren überall sinken werden —

obwohl gerade dann übermäßig viel Gold jährlich aus den

Fundstätten herbeiströmen wird . Als eine theoretische Frage
der Wissenschaft wäre die Silberfrage längst schon entschieden .
Als eine Forderung der Silberspeknlanten , der zahlungsunfähigen
Schuldner und der Lohndrücker wird sie immer wieder auf
leben .

Vorläufig jedoch sehen wir in der Reise des Senators

Wolcott nichts wie einen aussichtslosen politischen Humbug .

politische Mebeichcht .
Berlin , 2. September .

Ein neuer Akt der Ministcrkrisis , die seit Monaten
dauert und unter dem gegenwärtigen Regierungssystem wohl
überhaupt kein Ende finden wird , scheint sich jetzt vorzu
bereiten .

Nach den schwungvollen Reden in Koblenz hat der Kaiser
bei Würzburg große Parade über die bayerischen Truppen ab

genommen . Diesen Manövertagen wurde schon seit langem
auch eine politische Bedeutung vorausgesagt . Es hieß , der

Kaiser werde sich mit dem Prinzregenten von Bayern ü b e r
die Reform der Militär - Strafprozeß - Ord¬
nung besprechen und vom Ergebuiß dieser Besprechung werde
das Schicksal dieser Reform abhängen und zugleich damit

werde die Entscheidung über die Stellung des Reichskanzlers
Fürsten Hohenlohe fallen . Bisher ist nun noch nichts über den

Ausgang dieses Meinungsaustausches bekannt geworden . Aber es

verlautet , daß Fürst Hohenlohe von seinen russischen Gütern zurück
gekehrt sei und nächster Tage in Homburg den Kaiser treffen werde ;
auch der stellvertretende Staatssekretär v. Bülow werde

der Zusammenkunft beiwobnen , welche wichtige E n t -

scheidungen bringen soll .
Was werden es für Entscheidungen sein ? Vielleicht nicht

mit unrecht nimmt man an , daß die auffälligen Aeußerungen
des Kaisers in Koblenz ein Ausdruck seiner Stimmung und

Meinung bezüglich der Diilitär - Strafprozeß - Reform gewesen
seien . Er dulde keinen Einfluß und Einspruch in die An -

gelegenheiten der Armee und er trage die Verantwortlichkeit

trotz Minister , Parlament und Volk — so meinte der Kaiser .
Sollte das etwa bedeuten , daß er von der Militär - Straf -
prozeß - Reform , wie sie der Reichskanzler dem Reichstage ver -

sprachen hat , nichts mehr wissen mag ?
Wäre diese Deutung richtig , so würden die Tage der

Hohenlohe ' schen Reichskanzlerschaft bald ge -

zählt sein . Denn Hohenlohe kann nicht wieder vor den

Reichstag treten ohne einen Gesetzentwurf zur Militärjustiz
in der Hand , der , wie der Kanzler zusagte , den „ modernen
Rechtsanschauungen " entspricht .

Aber der Abgang Hohenlohe ' s wäre das wenigste .
Wichtig allein ist die sachliche Frage : Was wird
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aus der seit 30 Jahren von Kanzlern und Ministern �ver«
sprochenen Reform des Militär - Strafverfahrens ? Was aus
der Geheimjustiz , unter der unsere Brüder in der Armee so
unsäglich leiden müssen , und all den anderen schlimmen und

unhaltbaren Bestimmungen des Militärrcchts ?
Sollte wirklich diese brennendste aller Reformen , an welcher

daS deutsche Volk schon so viele böse Enttäuschungen
erleben mußte , wiederum zurückgenommen und verweigert
werden ? Will man des deutschen Volkes Geduld wirklich so
auf die Probe stellen ? Und sollte es das Staatsoberhaupt
selbst sein , an dessen Abneigung die Umgestaltung jener Gesetz -

ebung , welche der Reichstag so oft beschloß und welche auch der

' undesrath — wenigstens bis zu einem gewissen Grade —

bewilligen will , scheitern würde ?
Die Berather des Staatsoberhauptes sollten wohl bedenken ,

daß ein solcher Gang der Ereignisse den monarchischen
Empfindungen auch in den Volkstheilen , welche sie bis «

her bewahrt haben , eine Beeinträchtigung be »

reiten dürfte , wie sie bisher noch kaum im

n ReiTDeutsch « ' ich e erlebt wurde !

Mit dem neuesten anarchistische » Attentate ist eS wieder
einmal ganz Essig . Nun muß die „ Köln . Ztg . " selbst aus Brüssel
melde » :

„ Der gestern verhaftete Anarchist Da üben speck , der alS
solcher der hiesigen Polizei bekannt ivar und , wie feststeht , vor
einige » Wochen eine Reise nach Deutschland « nternomme » hat , von
der er vor wenigen Tage » hierher zurückgekehrt ist , ist vorläufig
wieder auf freie » Fuß gesetzt , da das Verhör bisher keine
direkten Beweise für seine Schuld ergab . Die Verhaftung Danben «

speck ' s erfolgte auf grnnd einer Anzeige des sahnen -
flüchtigen Sergeanten Andreas Schäble vom 4. groß «
herzogt , hessischen Jnfanterie - Regiment Prinz Karl Nr . IIS .

Schäble , der fahnenflüchtig geworden ist aus Furcht vor
einer ihm wegen Thätlichkeiten gegen feine
Untergebene » drohenden Strafe , arbeitete hier als
Schnstcrgeselle bei einem deutschen Melster namens Unverzagt ,
In dessen Werkstatt will er nach seiner Mittheilung Andeutungen
über die geplante » Anschläge in Deutschland gehört haben , von denen
Daubenspeck wußte , wenn er auch , ivas bis jetzt nicht feststeht , nichs
der Anstifter selbst gewesen ist . Schäble telegraphirte am Sonnabend
nach Berlin und machte am Sonntag der hiesigen Polizei Mit -
theilnng . Der Polizei gelang es , gestern Morgen den Danbenspeck
im Bette zu überrasche », nachdem sie am Montag vergebens nach
ihm gefahndet hatte . Daubenspeck wohnte hier versteckt bei einem

Frauenzimmer in der Rne de Riche - Claire . Er ist «in Mann
von 60 Jahren und noch sehr rüstig , angeblich ist er ans Krefeld
gebürtig . Schäble will heute nach Deutschland
zurückkehren und sich seinem R e g i m e n t st e l l e n.
Der deutsche Wohlthätigkeitsverein hat ihm die
R e i s e m i t t e l bewilligt . "

Außer für Stnmm ' s Schleifsteine dürfte der würdige Zeug «
Schäble von niemandem ernst genommen werde » .

Da man die Affäre Daubenspeck mit dem Celler Eisenbahn »
Unglücke in Verbindung gebracht hatte , wollen wir noch ei » Urlheil
der „ Frankfurter Zeitung " über das Eisenbahnunglück registrircn :

„ Wohl »och niemals ist der Verdacht , daß ein Attentat
auf eine » Monarchen vorbereitet gewesen n » d nur ein falscher
Augenblick gewählt fei , mit solcher Kühle , um nicht zu
sagen G l e i ch g i l t i g k e i t a u f g e n o m m e n worden , wie aus
Anlaß des Celler Eisenbahnunglücks . Und doch hat das Un »
glück viele Mensche » getödtet oder zu Krüppeln geinacht .
Um eine gleichgiliige Sache handelte es sich also wahr -
lich nicht . Ter Grund liegt vielmehr darin , daß kein
Mensch an ein Attentat glaubt oder geglaubt
hat . Namentlich nicht die E i s e n b a h n b e a m t e » , die
doch so nahe betheiligt waren . Erst das Telegramm des
Kaisers , das in so lebhaftem Tone Auskunft verlangte ,
hat diese » Gedanken geweckt. Aber auch jetzt glaubt niemand
daran . Die S t r e ck e n b e a m t e n und Bahnwärter
habe » weder vorher noch nachher irgend etwas
Verdächtiges wahrgenommen , namentlich kein «
verdächtige Persönlichkeit gesehe » . Ganz abgesehen
davon , daß Leute , die einen Mordversuch gegen den Kaiser vor -
haben , sich doch wohl über einen so wesentliche » und leicht auf -
zuklärcnden Umstand wie die Zeit der Fahrt und die Wahl dcS

Zuges unterrichten , wäre es doch seltsam , wenn solche Leute , die
ja die Lüneburger Haide vermuthlich wegen ihrer Oede aus »
gewählt hätten , dann gerade einen solchen Punkt der im übrigen
so öden Haide wählte » , der nahe bei der Station Eschede und nahe
bei einem Wärterhanse liegt , wo also die Manipulatione » au den
Schiene » hallen bemerkt werde » müssen . Eine Winde , mit der man
eine Schiene saimnt ihrer Schwelle aus der Richtung bringt , trägt man
auch nicht in der Hosentasche . Die kleine abgeschabte Stelle an der ver -
bogenen Schiene sagt garnichls . Die kann ihren Ursprung auch in
anderen Dingen haben . Was die Entgleisung verursacht hat . weiß
man noch nicht und vielleicht wird es nie aufgeklärt . Fachleute
nebine » an , daß der moorige Untergrund dieser Stelle

wieder eine verhängnißvolle Rolle dabei gespielt
habe . Die Zugführer der Strecke sagen ans , daß man
oft Bewegungen wahrnehme , die der vorbeifahrende Zug

ans das Schienenlager erzeuge , die natürlich hernach nicht mehr
konstatirt werden können . Es ist ja möglich , daß eine solche Be -
wegnng den sehr rasch fahrenden Zug zum Entgleise » gebracht
und dann das Dahinrasen des Zuges » eben
dem Geleise die Ver bieg ung der Schiene be -
wirkt hat . In Oldenburg hat man niit Moorbahnen
�roße Erfahrungen ; dort hat einst das Moor einen ganzen Sandzng
annnt dem Geleise verschlnngen ; er blieb Nachts nnf der Strecke

stehen und als am anderen Morgen die Leute zusahen , war er
versunken . Die Moorbahn Oldenbnrg - Brnke nennt man ihrer Be -
wegungeu halber die Gummibahn . "

Die griechische Kammer vertagte sich , nachdem sie in dritter
Lesung den Gesetzentwurf betreffend zwei provisorische Budget -
zwölftel und den Gesetzentwurf betreffend die Einbehaltung eines
Theiles der Korinthenernte genehmigt hatte . Sie soll erst wieder



jttfammejitvtlcn , wenn die FriedenSverhnndkwgen beendigt sein
werde » .

Nach der „ Agence Havas " hat die griechische Regierung eine
Note an die Mächte gerichtet , in welcher es gegen die Lblretung
des Landstriches , welcher die Strecke des Penens zwischen Gunttza
»nid Kntzochero einschließt , Einspruch erhebt , weil dadurch Griechen -
land der effektive Besitz dieses ganze » Flusses genommen werde .

Die Lage auf Kreta sieht keineswegs rosig ans . Nach amt¬
lichen Athener sMeldungen verschärft sich das Verhältniß zwischen
Tschevad Pascha und den Adiniralen täglich mehr . Zu dem Thron -
besteigungSseste des Sultans hatte Dschevad zahlreiche Einladungen
ergehen laffen ; doch hatten die Adinirale schon im voraus jede
Belheiligimg abgelehnt . DaS von den Admiralen in Kanea ein -
gesetzte Kriegsgericht , ivelches über alle Fälle von Landfriedensbruch
entscheiden soll , ist trotz des Widerspruchs des türkischen Gouverneurs
in Thätigkeit getreten und wird in den nächsten Tagen über vier
Muhamedauer und eine » Christen aburtheilen . Ferner haben die
Admirale trotz der Einsprache Dschevads den Lenchttburm von
Drepano durch europäische Mannschaften besehen und die türkischen
Soldaten mit Gewalt von dort entfernen lassen . Endlich
sandte Admtral Canevaro an den türkischen Mililärkoinman -
Tanten von Heraklion , Ismail Bcy , ein in sehr kräftigen
Worten abgefaßtes Schreiben , worin derselbe aufgefordert wurde ,
dafür zu sorgen , daß die Abhaltung des Gottesdienstes in den
christlichen Kirchen der Stadt nicht mehr gehindert werde . — Infolge
dieses energischen Auftretens der Admirale nehmen die Mnhamedaner
in allen Hafenstädten eine sehr drohende Haltung ein ; doch ließ
Canevaro Dschevad Pascha erkläre », daß er unverzüglich Maßnahmen
zur Entwaffnung aller Mnhamedaner , einschließlich der türkische »
Truppe » , treffe » werde , sobald sich dieselben Uebergrisse erlauben
werden . - >

» •

TeutschcS Reich .
— Mit dem Koblenzer Trinkspruch deS Kaisers

beschäftigt sich heule die Presse zum theil recht eingehend . Auffallend
ist , daß die Organe der Rechten sich völlig ausschweigen ; ob sie nicht
wissen , waS sie mit den Aeußcrnngen des Kaiser ? machen sollen ?
Die übrigen Blätter betone » fast durchweg , daß bei der Betrachtung
der Stellung deS Kaisers die Rechte des Volkes und die Ver -
fassuug im Auge behalten werden müssen . Wir wollen einiges
zitiren .

Der „ Ha n> burgische Correspondent " sagt :
„ Der alte Begriff des KöniglhumS von Gottes Gnade » , der nur

Rechte kannte , ist gerade durch die Hohenzollernsürsten in seinem
Wesen von grnnd aus umgewandelt worden : Die strenge Forde -
rung der Pflicht wird von Kaiser Wilhelm IL , jtbenfo wie von
seinen großen Vorgängern , als sein Inbegriff bezeichnet . Sie findet
aber ihre Ergänzung ,n dem verfassungsmäßige » Recht des Volkes ,
an der Bestimmung seiner Geschicke mitznarbeite ». Beide sind nicht
Gegensätze , fondern durch die historische Enlivickelung » olhwendig
gewordene Faktoren des Staatslebens . Mögen die Tage am Rhein
und Main letzt dazu beitrage », daß aufs neue Fürsten und Volk sich
zusammenfinden in der Wahrung deutscher Kraft und in der Festigung
des inneren Friedens ! "

Die „ Vossische Zeitung " bemerkt :
„ Sollen die Reden des Kaisers beweisen , daß derlei Fürsprache

des Umsturzes von oben nicht völlig wirkungslos geblieben sei ?
Wir halten dies » Auffassung für willkürlich und unbegründet , denn
sie steht mit den geschichtlichen Thntsachen , mit der politischen
Nothwendigkeit und den eigene » Worten und Gelöbnissen des
Kaisers in Widerspruch . . . Zudem hat Kaiser Wilhelm II . i »
seiner Thronred « vom 27 . Juni ISSS feierlich erklärt : „ ES liegt mir
fern , das Vertrauen des Volke ? ans die Stetigkeit unserer gesetzliche »
Zustände durch Bestrebungen nach Erweiterungen der Kronrechle zu
beunruhigen . . . Ich bin der Meinung , daß unsere Verfassung eine
gerechte und nützliche Vertheiluna der verschiedenen Gewalten im
StaatSleben enthält , und werd « sie auch deshalb , nicht nur meiues
Gelöbnisses wegen , halten und schützen . " Es genügt der Hinweis
aus diese Thatsachen und Worte , um jede Sorge vor einem ersten
Verfassnngskonflikt zu zerstreuen . Im übrige » ist es Sache des
Volkes , bei den Wahlen seinen Willen so deutlich auszusprechen ,
daß auch jene Weltverbesserer , die sich nach einem frischen , fröhlichen
Kampf gegen die Volksvertretung sehnen , eudgiltig zur Ruh « ver -
wiesen werden . "

Die „ Köln . V o l k s z t g. " führt aus :
„ . . . Es liegt uns fern , einen Widerhall dieser Theorie in

dem Satze zu finden , daß „kein Abgeordnetenhaus , kein Volk das
Königthum von Gottes Gnaden von seiner furchtbaren Berant -
wortung vor dem Schöpfer allein entbinden könne " ; aber es giebt
Leute , die diesem Satze gern eine bedenkliche Auslegung geben
würden . Solche Elemente könnten geueigt sein , de » Koblenzer
Festjubel flir ihre Zwecke auszubeuten , den Eindruck hervorzurufen ,
als ob die parlamentarische Opposition der großen Mehrzahl der
rheinischen Volksvertreter keinen festen Boden im rheinische »
Volke besitze . Das wäre ein Jrrthiun . Das Rheinland hat
schon oft gezeigt , daß es zu unterscheiden weiß zwischen dem
Monarchen und der jeweiligen Richtung , welche seine Regierung
verfolgt , und i » dem Aufrechterhallen dieser Unterscheidung , in
der Vereinigung der festen monarchischen Gesinnung mit der eut -
schlossenen Vertheidigung erworbener Rechte erblickt es mit recht ein
festes Bollwerk der Monarchie . Und so wird Wilhelm II . das Rhein -
land wiederfinden , wenn er die Westmark deS Reiches wieder mit
feinem Besuche beehrt . "

In der „ Zeit " schließt Herr Naumann seine Betrachtung wie
folgt :

„ Wir freuen uns von Herzen »nsereS naltonalen KatserlhumS ,
aber wir müssen auch bestimmt festhalte », daß eS moderne Verhält -
ntffe waren , auS denen dieses Kaiserthmn «nlstand : Bruch legitimer
Herrschaften und Vereinbarung mit Parlamenten . "

Endlich die „ Berliner Zeitung " :
„ Der König ist nicht der Hirt und das Volk die Heerde , denn

er ist der erste Diener de ? Staate ? , und die Minister und das Volk
sind mitverantwortlich für seine Monarchenwinsamkcit ; den » sie
haben da ? Recht und die Macht , dieselbe in Einklang zu bringen
mit den Bedürfnissen und Wünschen des Landes , — nur daß ste sich
dieses Rechte ? » » d dieser Macht nicht immer bewußt sind und sie
nicht immer ausüben . Zwischen den „ Herr Gott im Himmel " n » d
da » preußische Volk hat sich in der Thal jenes „beschriebene Blatt

Papier " gedrängt , von welchem Friedrich Wilhelm IV . nichts wissen
wollte , d,e verfassiilig . Eine alleinige Verantwortlichkeit des Fürsten
lediglich dem Himmel gegenüber existirt aber im verfassungsmäßige »
Staate nicht . "

— Der „ Schutz der Arbeitswillige n" , dieses wiederum

neueste sozialpolitische StrebenSziel wird anläßlich deS von nnS be -

sprochenen Loening ' schen Buches in der Presse erörtert . — In ihrer
gewohnten Verlogenheit und ihrem auf die Spitze getriebenen Klassen -
haß schreiben die „ Berl . Pol . Nachr . " :

. . . . . .ES ist selten oder nie ei » bedeutender Streik vor -

gekommen , bei dem nicht Vergewaltigungen oder Bedrohungen der

arbeitswilligen Elemente durch die Ausständigen vorgekommen
stnd . Nur ihr kleinerer Theil ist durch Gerichtsverhaudliingen an
die Oessentlichkeit gekommen . Diese Bedrohungen sind auch nicht
alle strafbar . Nach dem bisherigen § Iö3 der Gewerbe - Ordninig
ist die Abhaltung von der Fortsetzung der Arbeit nur dann mit

Strafe bedroht , wen » Arbeiter genölhigt werde » , an Verabredungen

zur Einstellung der Arbeit theilzmiehmen oder ihnen Folge zu geben .
Alle jene Fälle aber , wo die Nöthignng versucht wird , ohne daß
«ine Verabredung stattgefunden hat , sind straffrei . Es ist
selbstverständlich , daß namentlich die Agitatoren dies « Lücke im

Gesetze zur Ausübung eines unerträglichen TerroriSmus benutzen .
Will man de » Theil der Arbeiterschaft , der noch nicht der Sozial -
demokratie anheimgefalle » ist , vor diesem Schicksal bewahren , will

man , daß ein Arbeiter »nter allen Umständen arbeiten kann , ohne

daß er Vergewaltig , mge » , Bedrohungen , VerrnsSerklärungen :c.

seitens der Sozialdemokratie ausgesetzt ist . so wird man
den Anwendungskreis des ß 133 der Gewerbe¬

ordnung erweitern müsse » . Eine Koalilionssreiheit , die

nicht nach dieser Seite eine Begrenzung erfährt , bedeutet eine
terroristische Herrschast der Sozialden , kratie
über die ganze Arbeiterschaft , und diese darf sich der
Staat nicht gefallen lassen . Daß die Vorkominnisse der letzten
Jahre außerdem in der Richtung der Fordernug einer Er -
höhung des Strafmaßes für die Ueberschreitung der im § 133
gezogenen Grenze » gewirkt haben , braucht nicht erst betont
zu , verde ». Auf ein paar Wochen Gefängnih
„ pfeifen " gewöhnlich die terroristischen Ele -
m e n t e. ES wäre aber auch zu erwäge » , ob nicht den Gerichten
anempfohlen werden sollte , mit der Behandlung der Slrasfälle
auf arund deS g 133 schneller alS bisher vorzugehen .
DieStrafesoll doch auch einen abschreckenden Charakter haben .
Wenn st « aber erst , wie dies fast regelmäßig geschieht , verhängt wird ,
wenn der Streik zu Ende ist , dann verfehlt ste diese Wirkung .
Hierbei wird sich allerdings wohl eine Aendernng schon ans den ,
Wege der Verwaltung erziele » lassen . "

Wohlcdlcr Schweinburg , waS soll denn geschehen , um Deinem
beleidigte » Rechtsgefühl zu genügen . DaS Viertheilen und Rädern
der Streikenden scheint dem Manne wohl als die einzige ent -
sprechende Strafe . Wenn wir richtig zu lesen verstehen , würden
seine Auftraggeber sich für de » Augenblick mit der Prügelstrafe und
an den Pranger stellen ver Verbrecher zufrieden geben .

Es lebe der Klasseuhaß —Z
— Ueb er den groben Unfug und dessen An -

wendnng gegen die Presse enthält die „ Straßbnrger Post "
einen bemerkenswerthen Artikel . Dieses Blatt , dem »ieniand nach -
sagen kann , daß es „die Autorität der Behörden leichtsinnig unter -
grabe " , stellt ganz zutreffend fest , daß der g 360 . Absatz ll . sich
seiner Entstehung und seinem Zusammenhange »ach gegen den ruhe -
st ö r e n d e » Lärm und gegen den S t r a ß e n n n f u g „ böser
Buben " richtet . An und für sich habe der Grobe Unfugparagraph gar
keine politische Bedeulnng » nd keinen politischen Zweck , » nd
es wäre durchaus verfehlt , ihn zu einem politischen Zwecke ver -
wenden zu wollen . Für jeden verständigen Menschen liege es auf
der Hand , daß eine derartige Anwendung des Paragraphen großen
Schade » , aber keinerlei Nutzen stiften kann . . . Der 8 230 , 1l ,
drohe höchstens eine Strafe von 130 M. oder 3 Wochen Haft
an . Glaube jemand , daß man mit einem solchen
Strafgesetze eine politische oder religiöse Äe -

weynng ernstlich bekämpfen kann ? Die Ansichten über
die Nolhwendißkeit eines neuen Sozialistengesetzes gingen bei uns ja
sehr weit aiiseiiiander . Aber Freunde wie Gegner einer Ausnahme -
gesetzgebung würden darin mit einander übereinstimmen , daß
eine Bekämpfung der Sozialdemokratie durch
eine anSgedehnte Anwendung des Paragraphen
über den groben Unfug ei » durchaus ver -
kehrtes Mittel ist . Damit versetze man lediglich leichte
Nadelstiche , welche eine ernstliche Verwendung nicht hervorrufen
können , ivohl aber den Getroffene » u n n L t h i g reize » . Wenn
der Gesetzgeber eine Bekäiiipfling politischer Richtungen durch Straf -
gesctze sehr erforderlich erachte , so habe er ein besonderes
Gesetz zu erlassen . Es dürfe aber nicht Sache des
Richters sein , eine von ihm als vorhanden erkannte
Lücke in der Gesetzgebung dadurch auszufüllen .
daß er einen Paragraphen , der bloS « ine ganz
leichte Strafe wegen eines Straße » unfuges a n -
droht , nn » mehr gegen eine politische Richtung
z u r A n w « n d u » g bringt . Dadurch werde er der Bedeuiung
der Sache i « keiner Beziehung gerecht , denn eine politische
RIchlmig sei doch etwas andere ? , als «in Elraßenunfug
muthwilliger Buben . Deshalb sei schon längst der Wunsch laut

geworden , daß die Anwendung des S 330 wieder auf dasjenige
Gebiet beschränkt werde , ans dem sie ursprünglich herrschte und
ans dem sie nach der Absicht des Gesetzgebers auch herrschen sollte .
Das werde sich aber nach dem bisherigen Gange der gerichtlichen
Praxis schwerlich ohne Aendernng der Gesetzgebung
erreichen lassen . ES sei i » der letzten Zeit wiederholt der
Gedanke geäußert worden , daß der Reichstag eine Gesetzesänderung
in Vorschlag bringen wöge , welche eine allznweite Ausdehnung der

Anwendung dieses Paragraphen verhüte . Dieser Gedanke er -
scheine nicht iinbegnindet . Seine Durchführung sei wohl
auch nicht mit Schwierigkeiten verbunden . Denn darüber
sei man sich in weilen Kreise » klar , daß der Paragraph nach seiner
ursprünglichen Bestimmung keinem weg « die kautschukartige Natur
hatte , welche ihm in der gerichtlichen Praxis jetzt vielfach zuerkannt
wird . Kantschukgesetze seien aber namentlich in
politischer und religiöser Beziehung wenig eni -
pfehlens werth . Sie seien garz » leichtgeeignet ,
das Vertrauen der Bevölkerung zu der Siecht -
s p r e ch u » g der Gerichte zu erschüttern . —

— Vom Katholikentage ist heut « »u melden : Reichstags -
Abgeordneter Pfarrer Ger sie » berger referirte über die Agrar¬
frage . Er empfahl eine berufSstänvische Organisation , die von
innen herauswachsen müsse und die kleinen und mittleren Bauern
umfasse , anerkannte aber als solcde nicht die preußischen
Landwirthschastskammern . Durch Gesetze sei wenig zu machen .
Er empfahl die Pflege christlicher Bauernvereine , Darlehnskaffen und
dergleichen , natürlich alles unter Mithilfe deS Klerus . Hierauf
sprach sofort der Kapuziner Guardian Anracher , dieser erklärt u. a. :

„ Der Klerus hat das Recht und die Pflicht , sich um die soziale
Frage zu kümmern . DaS Recht wird von vielen besirilten ,
zunächst von den radikalen Gegnern . Wem Religion menscd -
lichc Sache ist , der kann sie in die stille Kammer verweisen und die
Priester in die Sakristei . Wem aber die Religio » göttliche Sache
ist , für den ist Chrlstus der Mittelpunkt des öffentlichen
Lebens ( Stürmischer Beifall ) , und seine Diener sind also auch im
Mittelpunkte des öffentliche » Lebens stehend . In zweiter Linie be -
streiten das Recht des Klerus Leute , die ich als falsche Brüder be -
zeichnen niöchle , Leute , die Zwiespalt zwischen Klerus und Laien zu
stiften suchen . Und endlich drittens befürchten gnlmetnende Seelen ,
wir möchten durch die Beschästigmig mit der sozialen Frage unsere
eigentliche priefierliche Pflicht veruachlässtgeu und den Weihrauchgeruch
durch den Gestank der Judustrieslätte » verlieren . ( Lebhafter Beifall . )
Wir Priester haben niil so vielem zu thun , daß uns das russtg «
Gesicht de ? Arbeiters nicht befleckt . ( Donnernder Beifall . ) Ei »
Priester kann «in guter Hirt sei » und sich doch um soziale Fragen
kümmern . Aber nicht da » einzeln « Mitglied des KlernS , sondern der
Klerus in seiner Gesammlheil hat das Recht und die Pflicht , sich
mit der sozialen Frag « zu beschäftigen . Wenn ich den hl . Vater fragen
würde , warum hast Du die herrlich « Encyclica über die Arbeiter
geschrieben ? . . . . .Wenn heute die Kirchen leer stehen , wenn wir
nicht Pflastersteinen predigen wollen , dann müssen wir dorthin gehen ,
wo die Leute sind , in die Vereine , und das göttliche Recht dnrch die

Presse verkünden . ( Stürmischer Beifall . ) Die soziale Frage ist eine
Frage der chrtstlilben Kultur . Auch hier hat der Klerus milzuwirken .
Für die christliche Kultur ist es nicht gleichgillig , ob mir wenige Güter
haben und Freiheit , und ganze Klassen ausgeschlossen sind ,
ob der Stand der Arbeiter und der Bauern gehoben oder in nichts
>urückfaUen soll ? Wir wollen nicht zurücklehren in die Barbarei
z«s HeideiithiiniS Di « soziale Frag « ist eine Frage der Scelsorge .

Hierauf brachte der zweite Vizepräsident Brandts ein Hoch auf
den soziale » Kaiser aus , aus den Kaiser , der die Februarerlasse
von 1330 gab .

Ohne Debatte gelangten die Anträge , betreffend die soziale
Frage und die christliche Charitas zur Aimahme , welche sich
für die Sonntagsruhe in den staatlichen VerkehrSanstallen und im
Landheer und in der Marine und für die Bekämpfung der
Kolportage unsittlicher Schriften aussprechen . Ferner gelangt nach
Befürwortung durch den Abgeordneten Dr . LingenS ein « Resolution zur
Amiahme , iu welcher die nachdrücklichste Bekämpfung des
Duells , speziell für Landheer und Flotte das Verbot aller Zwei -
kämpfe gemäß dem bewährte » Beispiele Englands gefordert wird .
Duellanten sollen eventuell alS Mörder gelten und von allen öffent -
lichen und Gemeindeämtern ausgeschlossen werden . Bei der Bekämpfung
der unsittlichen Schriften wird vom Kommissar Fürst Löwenstein
auch „ Die Jugend " als «in Gchmiderzeugniß bezeichnet , welches die

Unsittlichkeit tendenziös fördere . Er begreife nicht , daß es nicht
Gesetze geben sollte , welche es dem Staatsanwalt ermöglichten , gegen
solche schändliche Produkte in der gebührenden Meise eiiiziischreiteii .
Sei wirklich keine gesetzliche Handhabe zum Einschreiten vorhanden ,
so sei es unzweifelhaft die Aufgabe der katholischen Vertreter in den
verschiedenen Parlamenten , entschieden und fortgesetzt dahin zu wirken ,
daß solche Gesetze gemacht werde » . — Im Ansa luß hieran macht
Verleger Fridolin Bachem - Köln darauf aufmerksai » , daß die Zeit -
schrift „ SimplicisismuS " die „ Jugend " noch übertreffe .

Bezüglich der Agrarfrage liegt folgende Resolution vor :
Die 44 . Generalversammlnua der Katholiken Deutschlands wieder -
holt den Beschluß der 41 . Generalversammlung , welcher lautet :
Die hohe Bedeutung des Standes der Grundbesitzer als
Stütze christlichen Geistes , gesellschaftlicher und staatlicher Ordnung
einerseits , die äußerst gedrückte Lage der Landwirthschast andererseiis ,
erfordern sowohl Maßregeln zur Erhaltung eines seßhaften Bauern -
standes , als auch eine geordnete Vertretung der Landwirthfchast . behufs
Wahmehmung der Interessen der gesammteu ackerbautreibeuden
Bevölkerung , insbesondere bezüglich der Grundverschuldnng , des
ländlichen Kreditwesens und eines der Slaiiimsiite eutsprccheiide »
Erbrechts . Daher ist die Schaffung einer gesetzlich geordneten be-
rufsgenossenschastlichen Organisation deS landivirthschaftlicheu
Standes auf christlicher Grundlage nachdrücklichst aiizustreben . Die
Generalversammlung empfiehlt aufs dringendste die Gründmig und
weitere Ausbildung von Bauernvereine » auf christlicher Grundlage
und die Bildung von landwirthfchastlichen Genossenschafle », ins -
besondere von ländlichen Darlehiiskassen .

Ein weiterer Antrag , welcher die Befreiung der Orden von
allen gesetzlichen Fesseln befürwortet , damit sie sich in uiibeschränklcster
Weise der sozialen Fürsorge widmen können , wird ohne Debatte
angenommen . In einer Resolution wird der Zeiitrmnssraklion
d « S Deutschen Reichstages für die umsichtige und energische
Vertretung der Jiilereffen der Arbeiter Dank und Anerkennung ans -
gesprochen , zugleich giebt die Generalversammlung der Heber , eugung
Ausdruck , daß der weitere Ausbau der Arbeiterschutz Gesetzgebung
und die Schaffung gesetzlicher Bestimmuiigen über eine Vertretung
der Stalldesinteressen der Arbeiter eine Pflicht der Gevechligkeit und
der einzige Weg sei , den sozialen Friede » zu erhallen bezw . wieder
herzustellen .

Gleichzeitig erklärt die Generalversammlung , für die Grundsätze
der Eneyelka rerwn novarum « nd der kaiserliche » Februarerlass « im
öffentlichen Leben mit Energie und Opferwilligkeit einzulrelen .

Eine weitere Resolution empfiehlt die Gründung und nachhaltige
Unterftütziing der katholischen Arbeilervereine . Zugleich erblickt die
Generalversammlung in der Bildung von Fachabiheilunge » inner -
halb dieser Vereine ein förderliches Mittel zur gewerblichen Fort -
bildmig » nd sozialen Schulung .

Eine weitere Resotntioil , die ebenfalls ohne Debatte angenommen
wird , verlangt Fürsorge für eine Pastoralion der in Deutschland
arbeitende » Italiener dnrch italienische Geistliche ; bei dieser Gelegenheit
wird milgelheilt , daß in München hierfür bereits Fürsorge getroffen
fei . ebenso von der erzbischöfliche » Behörde in Köln . Schließlich
wird in einer Resolution dem heiligen Vater noch die ehrerbietige
Bitte unterbreitet , daß die in den Vereinigten Staaten snr die ein -
gewanderten Deutschen bereits bestehenden deutscheu Pfarreien er -
halten und beschützt werden .

— Von den Anträgen , die zum Parteitag der
freisinnigen Volkspartei vorliegen , wollen wir die wich -
tigeren mittheilen . Ein Antrag empfiehlt , den Landtags -
wählen in den Einzelstaaten künstig überall dieselbe leb -
bafle Theilnahme ziizmvenden wie den Reichstagswahlen , und zu
diesem Zweck « auch in den mittleren und kleineren Staaten die
Bezirtsorganifation der Partei in Thätigkeit zu setzen , auch der
Zentralleitnng von allen bevorstehenden Landtagswahlen rechtzeitig
Kenntniß zu geben . Desgleichen wird lebhaft Betheiliguiia an den
Kreistags - und den Handelskammer - Wahlen pe -
wünscht .

Ei » Antrag . welcher flch mit dem Verhältnis zu
andere » Parteien beschäftigt , lautet : Der Parteilag be -
schließt : 1. auch in solchen Wahlkreisen , in welchen die Partei unter
den gegenwärtigen Verhältnissen noch keine Aussicht hat , obzusiegen ,
gleichwohl zunächst und grundsätzlich die Ausstellung
eigener Kandidaten in Aussicht zu nehmen . Sofern in
solchen Wahlkreise » andere Parteien nm die Unterstützung ihrer
Kandidaten im ersten Wahlgange ersuchen , kann solchem Ersuchen
nur insoweit Folge gegeben werden , wie die betreffenden Parteien
in bestimmten anderen Wahlkreisen sich verpflichten , eine ebensolche
Nnterfliltzuug de » dortigen Kandidaten der Freisinnigen Bolls -
partei im ersten Wahlgange zu gewähren . 2. Im Falle
Kandidaten der Freisinnigen VolkSpartei für Stichwahlen
ausfalle », ist die Unterstützung des Stichwahl - Kandidaten einer
anderen Partei ebenfalls abhängig davon zu machen , daß die
betreffende Partei sich verpflichtet zur Unterstützung eines Stittiwahl -
kandidaten der Freisinnigen Volkspartei in einem anderc » Reichs -
Wahlkreise . Verabredungen bei der Hauptwahl zur gegenseitigen
Unterstützung bei der Stichwahl in deniselben Wahlkreise sind mög -
lichst zu vermeiden . 8. Sofern bei Haupttvahlen oder Stichwahlen
eine Unterstützung verschiedener Parteien in Frage kommen
kann , ist die Unterstützung derjenigen Partei zu gewähren , deren
Wahlersolg vom Standpunkt der Freisinnigen Vollspartei als das
kleinere Uebel erscheint . 4. Ein « Uiilerstntziuig von
Kandidaten , welche über die eventuelle Parleisteltnng im
Reichstag keine bestimmte Erklärung abgeben oder
erklären , im vielchStag sich keiner Partei anschließen ,u wollen .
ist nach Möglichkeit zu vermeiden . 3. Bei Vereinbariinge »
mit anderen Parteien nach 1 HS 4 ist zur Wahrung
des Gesammliiitercsses der Partei die Zentralleitung nach
Möglichkeit zuzuziehen ; jedenfalls ist deren Gutachien einziiholen ,
bevor in einzelnen besonders gearteten Fällen ausnahmsweise einer
anderen Partei eine Unterstützung gewährt wird ohne Bedingung
der Gegenleistung für die Freisinnige Volkspartei in einem anderen
Wahlkreise .

Erwähnt sei noch ein Antrag deS gcschäftSführende » AnSschiisses :
„ lieber die Zulasfung von Personen in das Aersammliuigslokal ,
welche nicht zum Parteitag gehöre », entscheidet die Kommission für
die LegitimationSprüsiing in Ucbereinsttmmung mit dem Präsidinin . "
Das heißt , der Parteitag soll , wie bei den „ Freisinnigen " üblich .
hinter verschlossene » Thüren tagen . —

— In ZentrumSkretfen erwartet man von der Abhaltung
der Generalversammlung in LandeShut gute Wirkungen aus die
störrischen Gemülher der bayerischen Bauern , die sich vielfach vom
Zentrum abwenden . Die „ Köln . VolkSztg . " , welche die Hoffnung
ausspricht , giebt zugleich zu, daß die Situaiion ihrer Partei iu
Bayern recht schwierig geworden sei . Sie sagt u. a. :

„ Die Zentrninspartei hatte es in Altbayern früher sehr leicht ;
es bedurfte eigentlich gar keiner Anstrengungen und gar keines
Apparates , um „ gute Wahlen " zu erziele ». DaS ist jetzt anders
geworden ; in geiviffcm Sinne gilt der altbayerischen Zenlriiins -
partei jetzt das Wort : Was dn ererbt von deine » Vätern hast .
erwirb e?. nm es ju besitzen . Jetzt ist Kaiiipf . und zwar ein sehr
ernster oder vielmehr ein sehr wüster Kampf . "

Das Blatt spricht ferner von den neuen Führern der Bauern
alS „skrupellosen Agitatoren " und vergißt dabei wohl , daß auch
die Führer ihrer eigenen Partei oft genug von noch reaktionärer
Seite mit gleichen geschmackvollen Wendungen belegt werden .
Wenn die „ Kölnische VoltSzeitung " sodann die Schuld
an dem Vordringen deS Radikalismus und der „ Reichs -
Verdrossenheit " in Bayern in gewissen „ Berliner Vorkommnissen " sieht ,
so hat sie damit zum tbeil gewiß recht ; aber die Schwierigkeiten .
die dem Zentrum erwachsen , weiden erst erklärt durch die schwäch .
liche Haltung dieser Partei zu jenen Vorkommnissen und durch ihce
ewig schwankende Etellmignahme zu den politischen und wiNhschafr »
ltchen Fragen überhaupt . Je gonvernementaler das Zentrum auf .
treten wird , nm so mehr wir » eS an Boden im Volle verlieren .
Freilich im letzten Jahre vor den Wahlen werden sich die schwarzen
Herren fein vorsichtig benehme » , um „ unten " nicht allzu sehr anzil -
stoßen . —



— Der KriimeregoismuZ machte sich in der General
Versammlung des „ Zenlralverbandcs deutscher Kausleute " , welche sich
uut de » K o » s u in v e r e i » e n beschäftigte , breit . Nach einem Nef *
rate eines Herrn Kaiser - Breslau , in dem es hieß : „ Die Konsumvereins
frage erheische dringend der Lösung , und der Sozialdemokratie gegen
über habe die Negiernug die Pflicht zur Erhaltung selbständiger
geschäfllicher Existenzen , denn die Konsumvereine zum Beispiel im
Königreich Sachsen seien Brutstätten der Sozialdemokratie " , wurde
folgender Antrag des Ziveigvereins Altona angenommen : „ Der
�entralverband deutscher Kausieute hat nach wie vor auf gänzliches
Verbot der Beamten - und Oisiziers - Konsumvereine und » Waaren -
Häuser , sowie auf Zulassung der übrigen Konsuinvereine
nur nach alleräußerstem Bedürfniß hinzuwirken . Jeder
Konsumverein ist zu den gleichen gewerblichen Steuern , wie
jeder Gewerbetreibender , gesetzlich zu verpflichten . " Ferner wurde
ein Antrag des Ziveigvereins Breslau angenommen , in dem ge
fordert ivird : „Zulassung der Konsumvereine nur zur auge »blick >
liche » Befriedigung a » der Arbeitsstelle . Beseitigung aller
Bevorzugungen der Konsumvereine in Stenersachen , Eintragung
aller Konsum - und ähnlichen Bercine in das Genossenschaftsregister
und Verbot der Gründung von Aktiengesellschaften für den Detail
verkauf " . Auf Antrag von Halle wurde eine Resolution air
genommen , in der es heißt : die Versammlung erachtet es zur Er
Haltung des gewerblichen Mittelstandes und der durch die
Sonderrabatte gefährdeten geschäftlichen Moral für erforderlich .
daß die jetzt als Erwerbsgefellschafte » bestehenden Konsumvereine
wieder zu Bertheilungsvereinen werden . Schließlich wurde eine
Resolution angenommen , welche schärfere gesetzliche Maßregeln gegen
die Ausverkäufe fordert , denen auf gruud des Gesetzes über den un
lauteren Wettbeiverb nicht beigekommen werden könne .

Wie sehr dieser engherzige Standpunkt der Kanfleute mit weit
wichtigeren Interessen großer Bevölkerungsschichten in Widerspruch
steht , haben wir oft genug betont . —

— „ Amtlich und privatim " . Unter dieser Epitzmarke
schreibt die „ Germania " : „ Sattler Gustav Sauer und fünf Genossen
zu Mainz haben gegen ein von der dritte » Strafkammer des Land -
gcrichls zu Wiesbaden ivegen Ucbertretung der Polizeiverordnung
vom 23 . September 1896 ergangenes Urtheil Revision eingelegt und
vom Ferien - Strafsenat des kgl . Kammergerichts zu Berlin unterm
12. August d. I . folgendes Endurtheil erhalte » :

Die Revision der Augeklagten gegen das Urtheil der dritten
Strafkammer des königlichen Landgerichts zu Wiesbaden vom
27 . April 1397 wird zurückgewiesen ; jedem der Angeklagten falle »
die Kosten seines Rechtsmittels zur Last .

Gründe :
Die Verurtheilung der Angeklagten ist erfolgt auf grund der

Pvlizeiverordnung des königlichen Regie rungspräsi
d e n t e n zu Wiesbaden über die äußere Heilig
Haltung der Sonn , und Feiertage vom 23. Scp�
t - mber 1996 § § 10 , 17 ( Amtsblait Seite 811 ff . ) Die Rechts
gilliakcit dieser Verordnung ist nicht angefochten , auch nicht b *
denklich . Die Anwendung der Verordnung auf den vom Be-
rusnngsgerichte festgestellten Thatbestaud ist zu Recht erfolgt . Der
Angeklagte Meyer hatte eine öffentliche Versammlung
von Sattlern und Tapezirer » auf Sonntag , den
10. Januar 1697 , vorm . 10 Uhr , bei der Polizeidireklion zu Wies
baden angemeldet . Zur genannten Zeit hatten sich 12 —15 Personen
eine verhältnißmäßig große Zahl , darunter die Angeklagtem
in dem für die Versammlung bestimmten Lokale «ingesunden . Der
Angeklagte Meyer erklärte die Versammlung für eröffnet , unde s
wurde auf seinen Antrag von sämmtlichen Anwesenden ein Ver
lagnnaSbeschluß gefaßt . Sonach hat eine öffentliche Versammlung
ftattgefunden , an der sich die Angeklagten betheiligt haben . Die An -
geklagten und die übrigen Anwesenden sind nicht lediglich örtlich
wie Gäste in dem öffentlichen Lokale , dem Schwalbacher Hofe , zu -
sammengekommen , sondern haben auch einen gemeinsamen Zweck
verfolgt und eine auf gemeinsamem Wollen beruhende Vereinigung
gebildet . Die ? geht klar daraus hervor , daß sie sich an der Ab -
stimmnng über die vorgeschlagene Vertagung der Versammlung
betheiligt haben . Tie von dem Angeklagten Meyer für eröffnet
erklärte Versammlung der Sattler und Tapezirer war aber auch
eine öffentliche . Nach der Art ihrer Eröffnung sollte eine un -
bestimmte Menschenmenge an ihr theilnehmen . Die Versammlung
war als öffentliche angemeldet , ist in einem öffentlichen
Lokal für eröffnet erklart und sämmtliche in dem öffentlichen
Lokale anwesende Personen , wie der Vorderrichter festgestellt , eine
verhältnißmäßig große Anzahl , nahm an der von
dem Angeklagte » Meyer herbeigeführte » Abstimninng theil . Hicrans
erhellt , daß Meyer zu der von ihm einberufenen und eröffneten
Versamnilung eine unbestimmte Anzahl von Sattlern und Tape -
zirer » zulassen wollte und zugelassen hat .

Die ilievisio » der Angeklagten war daher zu r ü ck z u w e i s e n
Tie Entscheidung über die Kosten des Rechtsmiltels erfolgte

auf grund des § 505 der Strafprozeß - Ordnnng .

gez . G. Groschuff . Broede . v. Wolf . Jahn .
Für de » inzwischen beurlaubten KammergerichtSraih Ebbecke

Groschuff .
Die Polizeiverordunng , auf grnnd deren diese Verurtheilung

erfolgte , ist vom Herrn Regierungspräsidenten von
Wiesbaden erlassen . Der Vorkämpfer für Religion ,
Ordnung und Sitte , der königliche giegierungs -
Präsident , Mitglied des preußischen Abgeord
neten Hauses , Herr von Tepper - LaLki . gehl u n g e
straft an » ersten P f i » g st t a g wie am ersten Ostertag
mit seinen Gästen auf die Jag d.

Und die evangelische Kreissynode Gladenbach wird
kirch « n behördlich gerüffelt , weil sie bei dem evangeli
schen Herrn von Tepper - Laski die Entheiligung des
Sonntags durch die Jagd gerügt hat . "

Ucbrlgens entwickelte sich so die Sache weiter . Am 30. August
beschloß der nassauische Pfarrverein in Limburg :

„ Die Generalversammlung des nassauischen Pfarrvercins spricht
der Kreissynodc Gladenbach für ihr Vorgeben ihre Anerkennung
und ihren Dank aus . " Und iveiter : „ Die Generalversammlung des

nnssauischcn Pfarrvereins erklärt in ihrer heutigen Tagung : a ) daß
sie jede Kreissynode für berechtigt hält , das die kirchliche Sitte
und das religlös - sittliche Empfinden verletzende Verhalten einzelner
Persönlichkeiten wie ganzer Kreise zu rügen und auf Ver -
Hinderung der Wiederholung solches hinzuwirken , b) Daß
sie jede Kreissynode für verpflichtet hält , mit allen

ihr zu Gebote stehende » Mitteln darauf hinzuarbeiten , daß
solche Niiznträglichkeilen , falls sie in ihrem Synodalkreise vor -
kommen , ohne Ansehen d e r �P e r s o n gerügt und für die

Zukunft ferngehalten werden , o) Daß sie hofft , daß die das

kirchliche , religlös - sittliche Leben der Gemeinden des Konsistorial -
bezirkes überivachcnde kirchlich - staatliche Behörde in Anerkennung
jenes Rechtes und jener Pflicht der Kreissynode die diese » so un -

angenehme und undankbare Aufgabe erleichtern , nicht erschweren ,
noch in ihrer praktischen Durchführung hindern werde . "

— Die Vorschriften des Vereins - und Ver -

s a in m l u n s r e ch t s werden , wie der „ Dziennik Kuj . " berichtet ,
von der Polizeivcrwaltnng in I n o w r a z l a w ganz eigenlbümlich
ausgelegt . Die dortige Polizei habe der Maurer - und der

Tischlerinnung einen öffentlichen Umzug bei ihrem Sommerfest
erlaubt , der dortigen Schnhmacherinnung die Erlaubniß zum
Umzüge jedoch verweigert . Auf eine vom Jnnungsvorstand
an den Bürgermeister Hesse und später an den Landrath

gestellle Anfrag « , ob denn die Schuhmacher schlechter seien als andere

Gewerbe , wurde von den betreffenden Herren eine Antwort nicht er -

th - ilt . Nu » hat sich der Vorstand an den Regiernngspräsidenlen

persönlich gewandt , um die Zurücknahme des Verbotes zu erwirken .

— Bezüglich der b e a b s i ch t i g t e n P e n s i o n i r u n g
des Kriminalkommissars v. T a u s ch wird dem „Berl .

Tagebl . " geschrieben : „ Bekanntlich ist die Einleitung des

Disziplinarverfahrens gegen Herrn v. Tausch erfolgt .
Es ist nun darauf aufmerksam zu machen , daß nach dem Penstons -

gesctz für die preußischen Staatsbeamten vom 27 . März 1872 dem

Antrage eines Beamten , welcher das 65. Lebensjahr noch nicht vollendet
hat . aus Versetzung in den Ruhestand unter ' Gewährung von Pension
nur dann entsprochen werden darf , wenn die AnftellnngSbehörde
denselben nach pflichtmäßigem Ermessen wegen Schwäche seiner
geistigen oder körperlichen Kräfte für dauernd unfähig erachtet , die
Pflichten des ihm übertragenen oder eines anderen Amtes von nicht
geringerem Range und Dtensteinkommen zu erfüllen , und der Beamte
den Antrag bedingungslos gestellt hat . Während der Dauer einer

gegen einen Beamten eingeleiteten strafrechtlichen oder Disziplinar
Untersuchung darf jedoch nach einer übereinstimmenden allgemeinen
Verfügung des Finauzminifters und des Justizministers , welche auch
für die übrigen Ministerien als maßgebend angesehen wird , dem
Antrage des Beamten auf Pensionirung nicht Folge gegeben
iverden . "

— WaS die Polizei alles leistet . DaS „ Wochen
blati " in Schkeuditz veröffentlicht nachfoegende drollige Polizeb
Verordnung :

Leider sind in neuerer Zeit mehrfach Personen , darunter auch
Handwerksgesellen und Lehrlinge , Sonntags , sogar noch in der Mit
lagsstunde , in einen » unangemessenen schmutzigen
Arbeitsanzüge auf den Straßen hiesiger Stad
sichtbar gewesen . Es ist dies um so mehr geeignet , bei
Takt und Anstand liebenden Personen Aergerniß zu erregen , als
namentlich der Handwerkerstand dazu berufen
ist , gute Tugenden zu pflegen , und mußten es sich alle
Handwerksmeister und Arbeitgeber zur Aufgabe machen , dafür zu
sorgen , daß jene Unsitten ausgerottet werden . Wir haben nnsere
Excknlivbeamten angewiesen , die bezeichneten Mißstände energisch zu
bekämpfen , deshalb alle Personen , die an Sonn - und Festtagen in
auffälligem unanständigen Anzüge auf den Straßen hiesiger ' Stadt
oder von denselben aus sich wahrnehmen lassen , wegzuweisen und
behufs Bestrafung zur Anzeige zu bringen . Wir erwarten dabei
daß jeder ordnungsliebende Einwohner uns in unserem Bestreben
Anstand und gute Sitte zu erhalten , unterstützen wird .

— Vorbeugung gegen künftige Ueberschwem
m u n g e n. In bezug auf die Staatshilfe wird der „Schief . Ztg .
aus Berlin geschrieben , anzunehmen sei , daß man nicht wieder , wie
im Jahre 1889 aus grnnd des damaligen NothstandSgesetzes , Bei
Hilfen an die Geschädigten — von Nnsnahinen abgesehen — nn
mittelbar ohne jede Auflage in Ansehung der Verbesserung der
Vorfluthverhältniffe austheilen werde . Es dürfte vielmehr ein Theil
d- s bereit zu stellenden Betrages zur Durchführung planmäßiger
Fliißkorrektionen teservirt werden . Ob alS Unternehmerin der
ietzterendieProvinz eintreten wird . steht auch wohl noch dahin . Genoffem
schastliche Negnlirnngcn scheitern zumeist an der unglücklichen Bestim
mung des Wasscrgeiioffcuschafis - Gesetzes vom 1. April 1379 , wonach
gegen de » Willen auch » » r eines Beiheiligten dergleichen Genossew
schnstsbildnngen ausgeschlossen sind . Danach ist wohl anzunehmen
daß — falls nicht eine Aenderung der bezüglichen Gesetzesvorschri '
beabsichtigt sein sollte — die Provinz oder die Kreis - Koimnuna
verbände angegangen werden , die Slnsführnng der Regnlirungen
und die Unierhaltiiiig der Anlagen im stände der Bauausführung
mit staatlicher Beihilfe zu übernehmen .

So wichtig diese Bauten auch sind , am dringendsten war und
ist die theilweife Schadloshaltung der so fürchterlich schwer ge-
schädigten Bevölkerung . Hierbei hat sich aber die preußische Sie
gierung so wenig eifrig , so übertrieben sparsam gezeigk , daß die
Betheiligten wohl an eine Vernachlässigung der Pflichten der Re
gierung glauben können . —

— Der gute T o n bei de » Nattonalliberalen . Die „ Heideb
berger Zeitung " , ein nationalliberales Blatt , schreibt über ein «
Wahlversaiiimlnng . in der eS zwischen Antisemiten und National
liberalen zu scharfen AnSemanderfetzungen kam , u. a. wie folgt :

„ Die nalionalliberalen Redner haben eS an energischer , kraft -
voller Vertretung des uationalliberalen Standpunktes nicht fehlen
lassen . Sie sind wieder und immer wieder den H e tz p h r a s e n , den
dreisten Windbeuteleien , den unsäglich rohen
Expektorationen der deutsch - soziale » Agitatoren ( Goebel
und Reuther ) entgegengetreten . Sie haben die Verlogenheit ,
die G e m e i n s ch ä d l' i ch k e i t , die ekelhafte Schmutzig
keit der Agllnlion , ivie sie besonders von Herrn Reuthor in
der Versammlung betrieben ivnrde , beleuchtet . . . . Manch einem
der Anwesendeii wird doch , wenn er sich Überlegt , was er
von der einen und was er von der anderen Seile gehört , die Er

kenntniß aufgehen , daß bei den mit den Mitteln anarchistischer
Hetzerei arbeitenden Deiltsch - Sozialen das Heil nicht sein kann . "

» » d diese Partei , deren Organe in diesem Fischweibertone
schimpfen , erhebt den Anspruch , die Vertreterin von Besitz und
Bildung zu sein . —

— Ans dem G r o ß h e r z o g t h n m S a ch s e n > W e i m a r
schreibt man uns :

Wie im östlichen Theil des GroßherzoglhuinS Weimar die Be
theiligimg an der Landtagswahl eine lebhafte war , so war sie es
auch in dem westlichen Theil Eisenach . Das Eingreifen der Sozial
deniokraten in die WaHlbeivegiing durch Aufstellung eigener Wahl
inäiiner brachte eine bei den hiesigen Landtagswahlen noch nte dw
leweseiie WaHlbeivegiing hervor . I » Eisenach kaiididtrt gegen den
llationalliberalen der freisinnige Redakteur Kühner , während unsere

Geiivffen ihren Reichstagsknndidaten Pätzold nnsstellen wollen . In
Marksuhl kandidirt der freisinnige SleichStagsabgeordnete Cassel
mann . Tie Nationalltberalen dürsten einige Mandate in der

Kampagne verlieren . —

Straffburg i . C. , 29. August . Die Wahlen zum Landes -
a u S f ch ii ß , die in diesem Jahre die Kreise vorzunehmen haben ,
werden nach einer Angabe der „ Metzer Zeitung " früher als sonst ,
Milte Oktober vorgenommen werden . Der LandeSanSschuß , der
in der Regel seine Tagung Ende Januar begann , soll niiiiinehr zu
einem früheren Zeitpunkt ziisaminenberufen werden . Zu der Wahl
beruft jeder Genieinderath Vertreter , die dann am Kreisort die
Wahl des Abgeordneten vornehmen . In Etrasthurg und Metz wählt
der Gemeinderath den Abgeordneten . Allem Anschein nach werden
im Personalbesland deS LmideSansschusses einige Aeiiderungen ein .
treten , da verschiedene Mitglieder des Alters wegen eine Wieder
wähl abzulehnen gedenken . Hoffentlich beschranken ffch die
Aendernngen nicht ans die Ausscheidung der „allerSschivacbtii " Mit¬
glieder ; auch die „ gestnnimgSschivachen " haben dl « Nichtwiederwahl
verdient . —

Oesterreich .
— Graf Badeni will »wlscbin 20 . und 30. d. M. den

RelchSrath zusammentreten lassen . Im offiziösen „Freindenblatt "
drohl er verdeckt , wenn die Opposition nicht parirt und sich nicht

ntivillig Maulkörbe vor den Mund binden läßt , einfach ohne
lZarlament zu regieren . —

Schweiz .
Zürich , 30 . August . ( Eig . Ber . ) Im neuen „ Grütlianer " -

Kalender für 1893 behandelt Genosse Otto Lang die Pro -
o r t i o n a l w a H l , die voriges Jahr auch im Züricher KantonSrathe

abgelehnt worden ist . Er meint , von den in den letzten Jahren um
das Proportionalwahlsystem geführten Kämpfen erhält man den
Eindruck , daß bei den bürgerlichen Parteien die Furcht vor der
Sozialdemokratie größer ist , als das politische GerechtigkeitSgesühl . Daß
" t nun siir uns nicht erfreulich ) gewährt aber wenigstens einen Trost ,
nämlich den , daß uns das Verhallen der bürgerlichen Mehrheits -
Parteien aller und jeder Pflicht enthebt , die Rechts der Minderheits -
larteien irgendwie zu berücksichtigen , wenn wir einmal am Ruder
lud . Ein bürgerliches Blatt konstatirt in Anknüpfung an diese

jlusführuiigen . daß die Stadt WintertHur in kurzer Zeit eine sozial -
demokratische Mehrheit erhalten wird , die dann vielleicht den Stand .
punkt Laug ' s einnimmt . Dann würde das Proportionalivahl -

ynem für die Gemeinde und , was das Blalt nicht sagt ,
aber denkt , für die bürgerlichen Parteien eine Wohlthat sein und
von vielen herdeigesehn « iverden , die eS beute noch sehr scheel an »
ehen . Auch in der Politik gilt das Bibelwort : „AlleS , was ihr

wollt , daß euch die Leute thnn sollen , das thnt auch ihr ihnen . "
Das ist sehr klug , wenn die bürgerlichen Parteien daran denken ,
ivie es ihnen gefallen wird , wenn einmal die erstarkte Sozial -

demokratie ihnen gegenüber so hnndeln würde , wie fit ihr gegenüber
heute handeln . - -

Der Große Stadtrath in Zürich hat noch einmal den

vorjährigen Jtalienerkraivall polizeilich frnktifizirt . Er beschloß
Ilämlich mit 43 gegen 35 Stimmen das Verbot des Waffentragens .
sowie des Waffenverkauss in Trödlerläden und durch das Hausiren .
Gleichzeitig wurde beschlossen , den Regierungsrath zu veranlassen !
das Verbot für den ganzen Kanton bei hoher Strafe für die Ueber -

tretung durchzuführen und ferner dahin zu wirken , daß das Bureau
der NaiuralverpflegungS - Station in der Stadt Zürich für den Ar -

beitsnachweis in eine Arbeitskammer umgestaltet werde . Eine solche
ist aber bereits von den Arbeitern errichtet worden . ----

Frankreich .
Pari » . I . September . ( Eig . Ber . ) DaS „ Allianzfest " .

wie die Macher der öffentlichen Meinung die pompöse offizielle
Schaustellung beim Einzug Felix Fmire ' S nennen , hatte den gleichen
Erfolg , wie jede andere öffeniliche Bersammluiig in der schaulustigen
Stadt Pari ? . Für ein zahlreiches Staffage - Publikum hinter dem

doppelten Militär - und Polizeispalier hatte die Regierung durch
die Beurlaubung der Beamtenarmee und die Bourgeoisie durch
die Schließung zahlreicher Handelsgeschäfte und Fabriken gesorgt .
WaS aber die spontane Betheiligung des Pariser Volkes betrifft , so

Siebt
davon eine objektive Vorstellung die äußerst kümmerliche Be -

aggimg in den proletarischen und kleinbürgerlichen Stadt -
vieriel ». Selbst die Schankwirthe , die sonst jede öffentliche
Festlichkeit als ein einträgliches Geschäft eifrig mitmachen .
haben nur ganz vereinzelt geflaggt . Und nur die Restaurants
der reichen Viertel haben von der patriotischen Anfhebniig
der polizeilichen Nachtstunde Gebrauch gemacht . Ueberall

sonst mußten sie wegen Mangel an Kunden zur gewöhnlichen Zeit
schließen . Die „ Petite Röpnblique " hatte in ihrem am Morgen des

Rllianzfestes veröffenllichlen Volkslied : „ Ich stecke meine Fahne
nicht aus ! " richtig die Stimmung des arbeitenden Volkes getroffen .

Beinerkenswerlh ist noch , daß Faur « in seiner Banket -
Antwort an den Dünkirchener Bürgermeister sorgfältig das
Wort : „ Allianz " oder „alliirt " vermieden hat . Er sprach
wieder lediglich von einer „ intimen Union der zwei großen
Nationen , begründet im gleichen friedlichen Ideal " . Und in Paris
begnügte er sich in Beantwortung der Adresse im Namen des

„ Handels und der Industrie " mit einem trockenen : „ Danke , meine

Herren ! " Die Adresse war verlesen aus der Estrade , errichtet vom

„ Handel und von der Industrie " aus dem Opernplatz . Dem Wunsche
einiger trotzigen Chauvinisten , den Zug vor der Straßburg - Etatue
anhalten zu lassen , wurde nicht stattgegeben , ebenso wie dem
weiteren Wunsche , Fackelzüge mit Betheiligung der Truppen zu
veranstalten .

Dem mitternächtlichen Versuche einer gegen daS Deutsche Reich
gerichteten Kundgebung wird selbst in der chauvinistischen Presse
keine weitere Bedeutung zugeschrieben . Die „ wenigen Schreihälse ", .
wie die Manifestanten im gut patriotischen „ Eclair " bezeichnet
werden , wurden rasch von einem starkfäiiftigen Polizeiposten zu
Paaren gelrieben und ein Dutzend derselben in Hafl genommen .

Der Urheber der bei Fanre ' s seierlichein Erscheinen unvermeid -
lich geivordeen Kiiiderbomben - Explosion ist natürlich nicht ermittelt
worden . Der „alte Pole " , aus den die Polizei die drei früheren
„ Attentate " abzuwälzen suchte , findet keine Gläubigen niehr .

AuS der Provinz kommen zahlreiche Nachrichten über Bc -

flaggungen und Jllniniiiationen . Die sozialistische Munizipalität
von Lille faßte folgenden Beschluß : „ Angesichts de ? Gesuchs
des Präfekten um Beflaggung der kommunalen Gebäude und in an -
betracht , daß einerseits die sranzöstschen Kundgebungen in St . Petersburg
alS ein Zeugniß der internationalen Sympathie und Solidarität des
russischen Volkes mit dem französischen Volke zu betrachten sind und
daß »ndererseiis die derzeitige Arbeiislosigkeit der arbeitenden Be -
völkerung , verschärft durch die Brotvertheu - rnng , den Munizipalitäten
es zur Pflicht macht , ihre Geldmittel auf Unterstützungen »u ver -
wenden " , — wurde beschloffen, die Beflaggnng auf dt » Aufhissung
einer einzigen Fahne aus dem Stadlhause zu beschränken und die
Befiagguiigs - und Jlluminationskosten durch die Bertheilung von
15 000 Fr . Unterstützungen in Brot zu ersetzen . Außerdem lud die

Munizipalität auch die wohlhabenden Einwohner ein , „ vorzugsweise
durch Anstheilniig von Nnterstützungen ihre Zufriedenheit kund - !
zugeben . " In gleicher Weise verfuhr die sozialistische Munizipalität
von Roubaix . —

Italien .
— Eine MinisterkristS soll nach einer Meldung der

„ Times " bevorstehen . Wir registriren diese Meldung bloS der ernst -
haften Quelle ivegen . —

Spanien .
Madrid , 29 . August . Die Lage der Spanier auf

Kuba . Während sich nach den amtlichen Berichten die Zahl der
ans Kuba in Krankenhäuser » und Privatquartieren untergebrachten
kranken und verwundeten spanischen Soldaten auf 23 000 beläuft ,
die wahre Zahl der Kampfunfähigen noch bedeutend größer sein soll ,
trifft jetzt anS Kuba eine Meldung ein , welche «in sehr scharfes Streif -
licht auf die dortige Lage wirft . Der jetzige Oberanfühm der Anf -
sländischen , Maximo Gomez , übersandte nämlich dem General

Weyler die Liste der Namen von 700 spanischen Soldaten und

spanischen Parteigängern , welche er gegenwärtig al » Gefangene in
seiner Gewalt habe . Und er erilärte hierzu , daß er von letzt ab
wöchentlich zwölf Mann dieser Gefangenen standrechtlich erschießen
lassen werde , sobald General Weyler die bisher von ihm geübte
grausame Behandlung der gesangenen Aufständischen fortsetzen
werde .

Daß die schärfste Kritik der spanischen Methode , Gefangene zu
behandeln , noch viel zu milde ist , beweist die Meldung aiis Madrid .
daß in der Zeit vom 17. Januar bis 17. Jmii dieses JahreS infolge
bösartiger Fieber 74 von den nach Fernando Po deportirten Kubanern
und Philippinern starben .

Bei der Begeisterung der internationalen Reaktion für Straf -
kolonien „politischer Verbrecher " muß man sich diese Zahlen merken .

Türkei .

Koiistantinopel , 2. September . Wie daS Journal „ Malumat "
meldet , Hut der Sultan alle ivegen politischer Verbrechen Ber «
urtheilten begnadigt . Heute beginnt der Prozeß gegen 10 bei den
Bomben - Attontalen betheiligt gewesene Armenier .

Die Nachricht , der Sultan habe dem Emir von Afghanistan
ein Handschreiben und Geschenke übersandt , wird von türkischer
Seile bestritten . -

Vulgarie «.
— Der Ftnanzmt nister Neschow soll sein « Demission

gegeben haben . Man erwartet eine allgeiiieine MinisterkristS und
die Berufung eines rein ruflophilen Ministeriums RadoSlaivow . —

Rnhland .
Petersburg , 2. September . Im Ministerium für Volks -

anftläriing wird in der nächsten Zelt eine besondere Kommissto » zu -
amnientreten , um die Frage wegen Einführung d e S all¬

gemeinen S ch u l z w a n g e s in R u ß l a n d zu berathe ».
Solche Beralhuiigen haben schon ost begonnen , aber stets

«rgebnißlos geendet . —I
Slfie » .

AuS Stmla wird den „ TimeS " gemeldet : Ein englischer
Posten wurde von Eingeborenen angegriffen , worauf die englischen
Soldaten die Angreifer verfolgten und mehrer « Eingeborene er -
choffen .

Afrika .
— V o m E u d a n f « l d z n g. Die engllsch - egyptlschen Truppen

werden in der letzten Zeit in Abu Hammed . welches die Operations .
basts der ferneren Uiilernehimingen bilde « soll , konzentrirt . Während
der größte Theil der Truppen an der Paffirung der Katarakte ar -
beitet , befestigt die Brigade Hunter Pascha Abu Hammed . Von der
Eisenbahn , welche , durch die Wüste von Wadi Halfa über Vir
Mnrad nach Abu Hammed gelegt wird und eine Gesammtlänge von
200 Meilen besitzt , sind bereits 125 Meilen fertig gestellt .

AuS dem Mahdistenlager hat man keine besonders wichtigen
Nachrichten erhalten . Man weiß indessen , daß sich die Haupt -



ftttitlrÄfte bei Metemmeh zusammenziehen und daß der Khalifa
sogar seine vorgeschobenen Posten am Atbara und bei Ghedare
dazu verwendet , Omdnrman und Umgegend zu verstärken .

Bemerkenswerth ist die Mittheilung des « Egypt . Kour " , daß
das Renler ' sche Dcpeschenbureau der egyplischen Presse angekündigt
habe , es werde die Depeschen aus dem Sudan von jetzt ab direkt
nach London gehen und in Egypten nicht mehr zur Verbreitung ge
langen lassen . Ans englandfeiudlicher , national - egyptischer und
französtscher Seit « behauptet man , daß England , in dessen Diensten
das Reuter ' sche Bureau steht , jene Maßregel ergriffen hat , um fein
Vorgehen im Sudan und seine Pläne , welche sich von Kairo bis
Kapstadt spinne », zu verschleiern . —

Amerika .
- » Nordamerika » tische I n t r i g u e n auf Formof

und den Philippinen . Ans Madrid wird der „ Int .
Korr . " unterm 28. August geschrieben : Von unterrichteter Seite
wird versichert , der neuernannte japanische Gesandte am spanische »
Hofe habe die hiesige Regierung darauf aufmerksam gemacht , daß
die ausständische Beivegnng auf Formosa und auf den Philippine »
in ganz gleichartiger Weise von amerikanischer Seite unterstützt
werde , und demnach deren verstärktes Wiederauftrete » nach Be -
endigung der Regenzeit zu erwarten sei . Voraussichtlich werden
daher Spanien und Japan in gleicher Weise bei der Regierung der
Bereinigten Staaten hiergegen Vorstellungen erheben . Dies wird
zugleich der spanische Gegenstoß gegen die Misston Woodfords zu
gnnsten der aufständischen Kubaner sein . —

— Zur Ermordung des Präsidenten Borda
von Uruguay dürfte nachstehende von der „ Prensa " in Buenos
Ayres am 28 . Juli veröffentlichte Mittheilung einen beachtens
wcrthen Ausschluß geben . Das Blatt schreibt : Die Führer der
An j ständischen i » Uruguay richteten an die Regierungslruppen ein
Manifest , Iworin erklärt wird , der Präsident General Borda habe
die Regierung gezwungen , sämmtliche Lieferungen für die uruguaysche
Armee dem Geschäflshause Figuera zu übertragen , das ihm ( dem
Präsidenten ) die Hälfte aller für die Armeelieferungen zu zahlendeu
Etaalsgelder ausliefern müsse . General Borda habe Schulden im
Betrage von mehreren Millionen und benutze den jetzige » Krieg , um
sich vor ' feinen Gläubigern zu retten . Dafür werde den Truppen
der Sold vorenthalte » und die Verpflegung und Ausrüstung der
Soldaten kei die denkbar erbärnilichste . Die letztere » sollen sich
daher mit den Aufständischen vereinigen , » m gewaltsam die Gewalt -
Herrschaft und Mißregierung Borda ' s zu beseitigen . — Hierin dürfte
wohl auch der Grund für die wiederholten Niederlagen der
Regierungstruppeu liegen , indem zumeist die Mehrzahl derselben
während oeS Kampfes zu den Gegnern überlief . —

Die Parteigenossen im Reichstags - Wahlkreise Ost - n » d
West - Gternberg hielten am Sonntag i » D r o s s e n ihre Kon -
ferenz ab . Anwesend waren ca . IS Delegirte und ebenso viele
Gäste . Aus den Berichten der Delegirten war zu entnehmen , daß
unsere Bewegung auch im östlichen Theile der Provinz Brandenburg
stetig , wenn auch langsam vorwärts geht . In bezug auf die Land
tagswahle » sprachen sich sämmtliche Redner gegen die Betheili
gnng aus , ein Beschluß wurde jedoch nicht gefaßt . Als Delegirter
zur Provinzialkonferenz wurde der Genosse Wildau ans Drofse »
gewählt , alS KreiS - Vertrauensmann wieder der Genosse ltl ug u st
Müncheberg ebendaselbst . Die brandenburgische Agitations -
Kommission war auf der Konferenz durch den Genosse » Weiße
vertreten .

AlS Reichstags - Kandidat für den westfälischen Wahlkreis
H a g e n » S ch w e l m wurde am Sonntag in einer Versammlung
der dortigen Vertrauensmänner unserer Partei der Genosse
Johanne ? Timm aus Berlin aufgestellt .

Im 1. schleswig - holsteinischen Wahlkreise , der die Kreise
Hadersleben - Sonderburg umfaßt , kandidirt der Werft -
arbeiter H. Petersen aus Flensburg .

Für den pfälzischen Wahlkreis KaiferSlautern - Kirch .
Heimbolanden ist von der Parteikonferenz in Göllheim wieder der
frühere Kandidat des Kreises , Genosse Klement , Stadtralh in
Kaiserslautern , aufgestellt worden .

AuS Meiniuge » . Unsere Parteigenossen haben im ganzen
Lande eine Broschüre , betitelt : „ Nieder mit der Sozialdemokratie "
verbrettet , die eine scharfe Kritik der Verhandlungen des Meininger
Landtages enthält und den Gegnern sehr unangenehm ist , was die
Schmerzensschreie ihrer Presse beweisen . Als Landtags - Kandidat
wurde in Pößneck der Genosse Paul Seige aufgestellt .
Während der Agitation für die Landtags - Wahl wird aber auch die
kommende Reichstags - Wahl nicht außer acht gelassen . So sprach in
Pößneck Reichstags - Abgeordneter R e i ß h a u s über die ver -
flossene Session . In einer Resolution erklärten sich die Wähler mit
der Haltung unserer Fraktion vollständig einverstanden und ver -

Sprachen, mit aller Energie für die Wiederwahl unseres Genossen
keißhauS einzutreten .

Die „ Sächs . Arb . - Ztg . " beliebt im Anschluß an eine Mit
theilung über die Zentralstelle für Vorbereitung der Handelsverträge
ohne jeden Anlaß folgendes gegen den „ Vorwärts " zu schreiben :

„ Nur darf man freilich die deutsche Sozialdemo -
kratie nicht mit ihrem „ leitenden Blatt " , dem „ Vorwärts
ohne weiteres zusammenwersen . Der „ Vorwärts " vertritt die
deutsche Sozialdemokratie nicht , er vertritt nicht einmal stets seine
eigenen Meinungen , weil er sie nicht immer bei der Hand hat . "

Wir überlassen es getrost den Parteigenossen , ob sie etwa die
„Sächs. Arb . - Ztg . " als die Vertreterin der deutsche » Sozialdemokratie
ansehen möchten .

Die sozialdemokratische Partei Norwegens feierte kürzlich
da ? Fest chres zehnjährigen Bestehens . In A r e n d a l machten sich
1837 die Arbeiter von der Leitung der herrschenden Klassen unab
hängig , indem sie ein VersammlungshauS erbauten , eine Zeitung
Herausgaben und alle Arbeiterorganisationen des Landes aufforderten ,
Repräsentanten zu einer Versammlung zu senden . Diese wurde im
August 1887 abgehalten und beschloß die Gründung der norme -
gischen Arbeiterpartei . Möge dke Bruderparlei im fernen
Norden auch ferner so kräftig blühen und gedeihen wie bisher .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Unser Parteigenosse N a j o r k, der als verantwortlicher

Redakteur der „ Reuß . Tribüne " in Gera zu einer vielmonatigen
Gefängnißstrafe verurtheilt ist , wurde auf dringendes Ersuchen seiner
Frau , die ihrer schweren Stunde entgegensah , von der Gefängniß -
Verwaltung auf 24 Stunden beurlaubt . Unsere Genossen hallen die
Freude , Najork bei guter Gesundheit anzutreffen . Gleich am Bor -
mittag seines Urlaubs beschenkte Frau Najork ihren Gatte » mit
einem Knaben . Leider konnte er sich des beglückenden Anblickes
seines Kindes nur wenige Stunden «rsrenen , dann mußt « er sich von
Weib und Kind trennen und wieder zurück in die Qual des Ge -
fängnißlebenS .

— Der Parteigenosse JuliuS BruhnS in Breslau sollte
durch das von ihm herausgegebene Flugblatt „ Fort mit den Sozial -
demokraten ! " nach Ansicht der W a l d en b u r g e r Staatsanwalt -

schaft verschiedene Bevölkerungsklassen zu Gewaltthätiakeiten gegen
einander aufgereizt haben . Vertheiler des Flugblattes sind seinerzeit
verhaftet und die in ihrem Besitz befindlich gewesenen Flugblätter
beschlagnahmt worden . Nun hat das Strasverfahren gegen Bruhns
«ingestellt werden müssen . Es handelt sich um dasselbe Flugblatt ,
dessen Vertheilung in Liegnitz bis heute behördlich verhindert
worden ist .

— Aus Pößneck i. Th . wird uns mitgetheilt : Vom hiesigen
Schöffengericht wurden die Parteigenossen G. Kowalewsky und
A. N ö t h l i ch zn je 15 M. Geldstrafe verurtheilt , elfterer wegen
nicht rechtzeitiger Anmeldung einer Versammlung , letzterer wegen
Forlsetzung dieser „ verbotenen " Versammlung . Nun ist aber die

erste Versammlung gar nicht abgehalten worden , und etwa ? , was

nicht ist , kann doch auch nicht fortgesetzt werden . Dennoch wurden
die Angeklagten verurtheilt .

— Der Parteigenosse Gladewitz , früherer Redakteur des

Bergarbeiter - Fachblatles „ Glückauf ! " verläßt am 4. September das

Landesgefäugniß in Z w i ck a u nach Verbüßung einer achtmonatigen
Strafe , die ihm wegen Beleidigung eines Bergwerksunlernehmers
auferlegt wurde .

— Der Parteigenosse Lorenz in Marienthal bei Zwickau
der jüngst erst mit 50 M. wegen Verbreitung einer Agitation�
nummer des „ Sächs . Volksbl . " bestraft wurde , hat am 27 . August
wieder eine Strasversügnng über 75 M. lautend — dntirt vom
24 . Juni , also zwei Monate zurück — erhallen , weil er laut

Gendarmerie - Anzeige in Thanhof Landtagswahl - Flugblätter ver -
breitet habe , wodurch grober Unfug , verübt worden sein soll .
Lorenz wird auch hiergegen auf gerichtliche Entscheidung antragen .
In erfterem Falle hat er gegen das die polizeiliche Strasversügnng
von 50 M. bestäligende schöffengerichtliche Urtheil Berufung ein

gelegt . _

GewevltlÄMfAtches .
Berlin nud Umgebung .

Herr A. Borfig läßt durch R u d. M o s s e in den Provinz
blättern Former suchen . Ein solches Inserat langte bei der

„ Reuß . Tribüne " in Gera an , wurde aber selbstverständlich zurück -
gewiesen .

Ei » neues GcwerkschaftSorgan ist in B e r l i n erschienen
„ Der Friseur - Gehilse " , Organ der Barbier - , Friseur - und Perrücken
machergehilfen Berlins erscheint Mitte eines jeden Monats . Der
Abounemenlspreis beträgt pro Quartal pränumerando 40 Pfennig
Redaktion und Expedition befinden sich Prinzen - ANee 17, als Re-
daklenr zeichnet F. Starosson . Hoffentlich wird das neue Blatt

dazu beitragen , die Organisation der Friseurgehilfen am Platze zu
stärken .

Deutsches Reich .

Der Kongress der Buchdruck - Maschiuenmeister Deutsch
laudS , der Ende August in Halle a. S. tagte , beschloß mit 14

gegen 9 Stimmen , daß am Sitze des Verbandes der deutschen Buch -
drucker , also in Berlin , „eine ständige Kommission oder ein Zentral -
ausschuß gewählt wird , dessen Aufgabe es ist , mit sämmtliche »
Maschinenmeister - Vereinigungen eine enge Fühlung aufrecht zu er -
halten und alle wichtigen Vorkommnisse auf gewerkschaftlichem und
besonders tariflichem Gebiete de » Vereittigungeu zur Berithnng und
event . Beschlußfassung vorzutrag - n . Maßnahmen , welche zu den
Verband verpflichtenden Konsequenzen führen können , sind nur im
Einverständnisse mit dem Zentralvorstande zn treffen . "

Ferner wurde beschlossen , die bereits in Berlin bestehende Kom >
Mission ans weitere zivei Jahre mit der Leitung der Maschinen
meisterbewegung zu betrauen . Dem Kongreß , der von 19 Gauen
mit Delegirten beschickt war , wohnten außer Vertretern des Ver -
bandes der deutscheu Buchdrucker und der Tariforganisation auch
zwei Vertreter der Maschinenmeister Oesterreichs bei .

Ergebnisse der Urabstimmung im Berbande der deutsche »
Buchdrucker . Oberg au . Frage 1 : 410 Ja , 72 Nein . Frage 2:
424 Ja , 60 Nein . Von 22 insgesammt bestehenden Gauen liegt das
— vorläufige Ergebniß — nun aus 20 vor . Es fehlen noch die
Gaue Saalkreis und Mittelrhein .

Tie Ofentöpfcr in Pirna sind am Montag in den Streik
eingetreten , da bis dahin die eingeleiteten Unterhandlungen mit den
Unternehmern zu keiner Einigung führten . Die Forderungen der
Gehilfen sind allerdings zum größte » Theil bewilligt . Die Unter -
nehmer wollen aber den Ablauf der Kündigungsfrist des Tarifs —
darum handelt es sich nur noch — ans den 30. September verlegen .
Dieser Zeitpunkt ist aber für die Gehilfe » der denkbar un -
günstigste , da für die Ofentöpfer damit die Saison ab -
schließt . Die Gehilsen haben deshalb diesen Vorschlag ab
gelehnt .

Wege » Zugehörigkeit zum Dcxtilarbeiter - Verband wurden
vor einigen Tagen in der Fabrik von C. Gräsers Wittwe u. Sohn
in Langensalza acht Personen gemaßregell . Der Lohn für die
ihnen znsteheude vierzehntägige Kündigungsfrist wurde ihnen aller -
dings ausbezahlt . Niemand wußte von dieser überraschenden Eni -
lassung , man sah die Entlassenen nur plötzlich mit ihren Bündeln
abmarschieren . Mittags standen jedoch schon zwei Gendarmen und
drei Polizisten nebst Inspektor vor der Thür der Fabrik , woran die
Arbeiter merkten , in welche Verdammniß ihre Kollegen gefallen
waren . Sie wußten aber auch sosort , was sie zn tdun hatten .
Keiner von den 300 Arbeitern , Weiber , Mädchen und Lehrlinge ein -
geschlossen , ging zur Arbeitsstätte , bevor nicht die acht entlassenen
Kollegen wieder eingestellt waren . Stach dreistündiger Ruhe in der
Fabrik war der Sieg schon errungen . Die acht Gemaßregelteu

onnten »vieder anfangen zu arbeiten . Das ist ein s6 >Sner Beweis
ür den Nutzen einer guten Organisation und eines lebendigen

Gemeinsamkeitsgefühls .
Der Hlltteuarbeiter Dyloug , der durch feine doppelt ab «

gesessene G- fängnißstrafe bekannt geworden ist , ist , wie aus Königs
Hütte gemeldet wird , gemaßregelt worden ; er arbeitete ans der Bis -
marckhütte . Unser Breslauer Partei - Organ . die „ Volkswacht " , be-
merkt hierzu : „ Durch diese Entlassung haben sich unsere Gegner
wieder eine » neuen sozialdemokratischen Agitator und Kolporteur

ozialistischer Schriften geschaffen . Ihre Absicht , durch die Mab -
regelung die sozialdemokratische Bewegung zn schwächen , dürsten sie
also schwerlich erreicht haben , eher das Gegentheil . "

Ter Streik der Lederarbeiter in W i n s « n a. d. Luhe in
Hannover dauert fort . Eine Unterhandlung , die mit den Fabrikanten
eingeleitet war , zerschlug sich , weil der von den Arbeitern gestellte
Antrag unbeachtet blieb .

Warum ein Arbeiter » vocheulaug iu UutersuchuugShaft
gehalten wird und dann vor Gericht der Ainisauwalt sich selbst
eines Antrages enthalten und die Freisprechung erfolge »
muß , das wurde in einer vor dem Schöffengericht Leipzig
gegen den Tischler Dörfler geführten Verhandlung dargethan .
Dörfler war des Vergehens gegen § 153 der Gcwerbe - Ordnung und
Hausfriedensbruch angeklagt worden , weil er zn Tischlern , die bei
dem Tischlermeister Lehmann angefangen hatten , gesagt haben soll :
. Bei Lehmann ist der Streik ausgebrochen , wenn Ihr weiter arbeitet ,
ollt Ihr sehen , was Euch passirt ! " Ferner soll Dörfler

drei Arbeiter am Arm gepackt und weggezerrt haben und
einen an der Aufnahme der Arbeit durch Wegnahme des
Hutes gehindert haben . Endlich soll er aus Aufforderung des Unter -
nehmers den Hof nicht verlassen haben . Vor Gericht wurde durch
die Belastungszeugen festgestellt , daß acht Tischler bei dem Tischler -
meister Lehmann in Plagwitz die Arbeit am 14. August niedergelegt
hatten , » veilLehmann denTarif nicht einhielt und dieTischler beleidigte .
Dörsler hatte am Montag , als er feinen Lohn holte , die neu eingetrene »
Tischler von der Sachlage unterrichtet und nachmittags den Hof
betreten , um sich das Krankenkassenbuch im Komvtoir abstempeln
zu lassen . Hierbei »vurde er von Lehmann angefallen , im Komptoir
eingeschlossen und herbeigerufenen Poltzeibeamten übergeben . Diese
Kapitalverbrechen vermochten selbst den AmtSanwalt nicht zn be -
wegen , einen Antrag zu stellen und erkannte das Gericht auf Fr ei -
> rech un g. Dörfler aber mußte fünfzehn Tage in Untersnchungs -

Haft sitzen .
Zun « Streik der Töpfer i « Meisten - Kölln ( Ofenfabrik

Saxonia ) wird gemeldet , daß derselbe unverändert fortdauert . Die
Geschästsleitung macht die größten Anstrengungen , Ersatz für die
ausständigen Arbeiter zu erhalten . Bisher sind jedoch nur drei
„ Arbeitswillige " zu verzeichnen , die von auswärts gekommen sind .
Die Situation ist für die Streikenden günstig und beträgt die Zahl
der letzteren 67 . Wenn der Zuzug nach Meißen streng ferngehalten
wird , dürfte der Ausstand in kurzer Zeil zu gnnsten der Arbeiter
' ein Ende erreichen .

Der Zimmererstreik i » Dortmund , dessen Beendigung iin
Vorwärts " bereits gemeldet wurde , hat sieben Woche » gedauert .

Die kleinen Unternehmer haben alle bewillige » müssen ; auch auf
die Arbeitsbedingungen in den größeren Geschäften ist der Streik
nicht ohne günstigen Einfluß gewesen . Die Zimmerer , die an der
Bewegung betheiligt waren , sind bis ans einen alle untergebracht .

Die Töpfer TreödenS faßten in einer öffentlichen Verfamm »
lung folgende Beschlüsse zur Regelung des Lehrlings -
wesens : I . Jeder Kollege ist berechtigt , seinen Sohn anzulernen .
2. Gemaßregelte Werkftubenarbeiter können angelernt werde » nach

vorhergegangener Klarlegung jedes einzelnen Falles . 3. Jeder Setzer

ist verpflichtet , auf Wunsch seines Arbeitgebers einen Töpferlehrling

mitzunehmen und diese » ohne jede Entschädigung entsprechend an -

zuiveise ». ( Unter Töpferlehrling ist derjenige zu verstehen , der seine

Lehrzeil i » der Werkstube durchgemacht hat und das letzte Jahr das

Setzen erlerne » soll , aber nicht Angehörige anderer Berusszweige . )
4. In den Wintermonate » vom 15. Oktober bis I. April sind keine

neuen Lehrlinge anzulernen . 5. Das eigenmächtige Anlernen von

Lehrlingen , wodurch vorstehende Bestimmungen gebrochen werden , ist

jedem untersagt .

I » Meerane I . S . streiken seit Sonnabend sämmtliche
22 Appreturarbeiter der Batky ' scheu Fabrik wegen der

Entlassung von zwei Arbeilsgenossen . Die Streikenden beschlossen ,
die Arbeit nicht «her aufzunehme » , bis die beide » Entlassenen wieder

eingestellt sind , der Lohn um 25 pCt . erhöht und die zehnstündige
Arbeitszeit eingeführt ist , ferner bis folgende Fordernugen bewilligt
sind : Wahl eliies Arbeiterausschusses , regelmäßiges Reinigen der

Arbeitsräume , Herstellung einer guten Veutilatio ». gute Behandlung .

Zum Manrerstrelk iu Leipzig . In der am Mittwoch Abend

abgehaltene » Maurerversammlung wurde mitgetheilt , daß die vor -

läufig vorgenommene Zählung der arbeitenden Maurer , die Zahl
der Arbeitswilligen doch größer sei , als früher angegeben , aber die
von den Uuteruehmerii angegebene Ziffer 1500 lange nicht erreiche ,

selbst wenn die Poliere , Lehrlinge und Arbeiter mitgezählt würden .

Von den Streikende » habe » 63 wieder auswärts Arbeit gesunde » ,
ein Unternehmer hat die Forderungen der Streikenden beivilligt .

Zluöland .

Die Bndapester Bäckcrarbeiter sind über die Meister un -

gemein erregt , da diese die Verfügungen des Ministeriums des

Innern bezüglich der Jnstaudhallung der Werkstätten nicht re -

spekliren und noch immer eine achtzehn - bis zivanzigstüudige Arbeits -

zeit forder ». Die Bäckerarbeiter iverdcn » unmehr diesbezügliche

Forderunge » erheben und im Falle deren Abweisung Sonnabend in

den Streik treten .

Z, »» » Kampfe der englischen Maschiueubaner berichtet die Lon -
doner „ A. K " : Der Sekretär des Verbandes der Maschineufabrikanten er¬

klärt , daß bis jetzt nicht die Absicht bestehe , Arbeiter vom Auslande
kommen zu lassen , um die Stellen der ausständigen englische » Ar -
bester auszusülle ». Der Verband sagt aber in einem Rundschreiben ,
daß die Fabriken allen Nichtgewerkvereinlern offen seien , da mit
ihnen kein Streit bestehe . Die Nichtgewerkvereinler sind bis jetzt
jedoch dem Ausstande treu geblieben .

DaSiParlameutarische Komitee der englischen Gewerkschaflen
wird dem Trades - Unions - Kougreß eine Resolutio » vorlegen , in der
der Wunsch ausgesprochen wird , daß der A ch t st u n d c n t a g in
allen Gewerben allgemein eingeführt werde . — In einer anderen

Resolutio » soll den Maschineubaueru die Sympathie sännntlicher
Gewerkschaften ausgedrückt , sowie deren moralische und finanzielle
Hilfe in Aussicht gestellt werde » .

Sozittles .
AnS der Schweiz wird uns geschrieben : Die Gas -

g « s e l l s ch a s t i » Lausanne hat sich , nachdem sie ihre Anlagen
an die Stadt verkauft hatte , aufgelöst und den R e i n g e w i » n
des letzten Halbjahres im Betrage von 13 500 Franks an
ihre 21 Angestellten » ach Maßgabe deS Dienst¬
alter ? v e r t h e i l t . So erhielt ein Laternenanzünder , der seit
44 Jahren angestellt war , 2800 Franks .

AuS dem 1396er Jahresbericht de ? Züricher Kantonal -
verbände ? für Naturalverpflegung armer Durch -
reisender erfährt man erst jetzt , daß 1395 beim Aus -
bruch des großen Glaser st reikes der Züricher Glaser -
in e i st e r - V e r b a » d au die Kontrolleure der einzelnen
Stationen das Verlangen richtete , bis März 1396 keinem
wandernden Glasergehilfen eine Unterstützung zu
verabfolgen . Sobald der Vorstand davon Kenntniß erhielt , heißt
es in dem Berichte , hat er die Kontrolleure darauf hingewiesen ,
daß ohne Beschluß der Delegirtenversammlung ein Ausschluß von
der Naturalverpflegung im Sinne der Glasermeister nicht statthaft
sei . Dies rvnrde durch Beschluß der interkanlonalen Delegirten -
Versammlung sanklionirt , welche festsetzte : Auch für Streik «

z e i t e n sind keine A n s » a h in e b e st i m in u » g e n n ö t h i g.
— Dieser Slandpunkt erscheint eigentlich als selbstverständlich ;
allein da es sich hier ausschließlich um bürgerliche Elemeute handelt ,
die gewöhnlich auf Seile der Unternehmer stehen , so ist der Beschluß
immerhin erwähnensiverth .

Depesägen und letzte Machvichten .
Breslau , 2. September . ( W. T B. ) Die „Schlesische Zeitung "

nieldel : Der vortragende Rath im KullnSministerium , Geheimer
Medizinalrath Pistor , hat sich im Austrage der Staatsregierung nach
Beuthen ( Oberschlesien ) begeben , um sich über die dortige Typhus -
Epidemie zu informire » .

LaudShut . 2. Sept . ( W. T. B ) Heute Vormittag hielt der

deutsche Katholikeutag seine letzte Sitzung ab , in welcher der
Präsident Dr . Bachem das Schlußwort sprach . Zum ständigeu Koni -

missär des deutschen Katholikentages wurde Fürst Löwenstcin wieder -

gewählt .
Wien , 2. September . ( B. H. ) Die Verhandlungen des Sub -

komitee ' s der Rechten mit dem Grafen Badeni , die heute fortgesetzt
wurde » , haben zn einer vollen Verständigung geführt . Badeni wird
nunmehr mit dem Sudkoniilee die gegen die ObstrukliouSparteien
in Anwendung zu bringenden Zwaugsmaßregel » sestsetzen . Alsdann
erfolgt sofort die Einberusung des Sieichsraths .

Wie » , 2. September . ( W. T. V. ) Eine vom Verein der Deutsch -
Nationale » i » Wien gester » Abend veraustaltete Sedaufeier wurde

ivegen heftiger Angriffe des ZIbgeordnetc » Wolf aus das Vorgehen
der Behörden und Gendarmen in Eger gegen Deutsche infolge Ein -
pruchcs des Regieriingskommissars vorzeitig geschlossen ; der Saal

wurde durch die Wache geräumt .
Wie » » , 2. Sept . ( B. H. ) Die Person , die am 22 . August in

einem Hotel zu Baden - Baden dem bekannte » Sportsmann Simon
30 000 M. gestohlen hat . ist hier verhastet worden . Der Dieb ist
der ebemalige Kaffeehaus - Bcsitzer Kohout aus Karlsruhe .

Graz , 2. September . ( B. H. ) Wegen eines unbeilbaren Nerven -
leideus hat sich heule Morgen der bekaunle Maler und Kupferstecher
Theodor Alpons aus dem dritten Stock seiner hiesigen Wohnung
aus die Straße gestürzt . Er war sosort todt .

Budapest , 2. September . ( B. H. ) Der Großgrundbesitzer
Dr . Stefan Äaaly in Zoubor hat seineu Obertnechi iu bestialischer
Weise gelödtet . Der Mörder soll gedungen gewesen sein .

PariS , 2. September . ( W. T. V. ) Dem „ Echo de Pari ? " zn -
folge wird die Infanterie während der Manöver des 7. Korps
Versuche mit den neuen kleinen Mitrailleusen vor ehmen .

Toulon , 1. September . ( W. T. B. ) Der Maire von Toulon ,
Pastoureaii , wurde heute Abend beini Verlassen des Munizipalralhs
von einen , Korse » durch einen Dolchstich sehr schwer verivnndet .

Madrid , 2. September . ( W. T. B. ) Die Mauren haben neuer -
dings an der Küste von AlhiiceuiaS das portugiesische Fahrzeug

Rosita " angegriffen und einen Mau » der Besatzung gefangen
genommen .

London , 2. September . ( B. H. ) AuS Odessa geht den „ Daily
News " die Nachricht zu. daß daselbst 12 junge Slbessynier angekounnei «
ind , die » ach Petersburg reisen , >vo sie auf Kosten des Königs

Menelik stndire » sollen .
Athen , 2. September . ( B. H. ) Hier wird versichert , die Re -

giernng halte »ach wie vor an dem Enlschliisse fest , die direkte
liiternatiouale Finanzkontrolle nicht zu akzeptiren , sondern nur in
die Verpfäiidling einiger Staatseinnahnien zn willigen .

Verantwortlicher Nedatteiir : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil vnantwortlich : Dh . Glocke iu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Vcrliit . Hierzu 1 Beilage u. ttutcrhaltuiigsblatt
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Der Kampf « m den Achtstundentag .
trelchcr jetzt von den englischen Maschinenbauern geführt wird und
zu einer der größte » Arbeiterausschließungen resv . Streiks geführt
hat , bringt uns wieder Aeußerungen ins Gedächtniß , welche
vor Jahren von Anhängern der Harmonielehre gerade in
bezug auf die englischen Maschienenbauer und ihre Organisation
zum beslen gegeben wurden .

Es war im Jahre 1868 . kurz bevor der von dem Abgeordneten
v. S ch iv e i tz e r und F. äß . Fritzsche einberufene all
gemeine Arbeiterkongreß zur Gründung von Gewerkschaften
zusammen trat . als die Herren Dr . Max Hirsch
Duncker und Schultze - Delitzsch die größten Anstrengungen machten ,
den Bestrebungen der vorgenannten sozialdemokratischen Abgeordneten
entgegenzuwirken .

Mit besonderem Nachdruck geschah dies in den Versammlungen
der Berliner Maschinenbauer , welche damals fast ausschließlich au
dein Boden der Harmonielehre standen .

In einer dieser Versammlungen in „ Woltersdorf ' S Lokal " gab
unter anderem Dr . Max Hirsch folgende Weisheit über die englischen
TradeZ - Unions und speziell über die dortigen Maschinenbauer zum
besten :

„ Die englischen Arbeitervereine seien vielleicht anfangs auch
aus prinzipieller Feindseligkeit gegen die Arbeitgeber angefangen
worden ; dieser Geist sei aber ulit der Zeit geschwunden ;
kein einziger derselben habe heute das alleinige Prinzip , die
Organisation des Streiks in die Hand zu nehmen oder gar Streiks
zu provoziren . . . . "

Denn die englischen Arbeiter hätten längst erkannt , daß
die Arbeitseinstellungen ein Nachtheil für die Industrie
des Landes sind , von der sie doch abhängen , also für ihre
eigenen Interessen . . . .

In der „ Volks - Zig . " dem damaligen Hauptorgan der Harmoniel
lehrer , welcher wir auch die vorstehenden Ausführungen entnehmen
befand sich imAnschlnß an das Hirscd ' sche Referat folgendes Urlheil !

„ Die Unternehmer des Kongresses stellen in ihrem Aufruf mit
uns die englischen Gewerkvereine als bewährtes Vorbild für
Deutschland auf . Nun wohl , wir behaupten , daß es keinen
größeren Gegensatz giebt , als die Trabes Unions in ihrer jetzigen
Gestalt und das System und Projekt der Herren Schweitzer und
Fritzsche . ( Nämlich Gewerkschaften zu gründen , welche von dem
Harmoniedusel nichts wissen wollen . R. d. „ V. " ) . . . Der größte
und beilorganisirte der englischen Gewerkvereine , der Verein der
Maschinenbauer , welcher über 33000 Mitglieder zählt , sagt in
seinem Statut in wörtlicherUebersetzung : „ Der Gegenstand dieser Gesell -
schafl ist , von Zeit zu Zeil durch Beiträge ihrer Mitglieder Gelder zu
eihebe » zu dem Zwecke der gegenseitigen Unterstützungen in Krankheit ,
Unfall , hohem Älller , Auswanderung , fürdas Begräbniß ihrer Mitglieder
und ihrer Frauen , und auch zum Beistand von Mitgliedern , welche
außer Arbeit sind . " Hier ist also der Zweck der Arbeitseinstellung
nicht einmal ausdrücklich genannt ; und ähnlich lauten die Statuten
aller größeren Trabes Unions .

„ Das ist die Sprache , das die Gesinnung der englischen
Unionisle » — leitartikelte die „ Volks - Ztg . " weiter — bei einer Anzahl
von 700 000 Mitgliedern und nach langjähriger praktischer Erfahrung
Sie wissen , daß trotz der festesten Vereinigung der Arbeiter der
Streik stets eine ziveischneidige Waffe ist , den Angreifern ebenso ge�
fährlich wie den Angegriffenen . Sie glauben , daß auch auf sozialem
Gebiete der Krieg eine gemeinschädliche Barbarei ist , welche je eher
je lieber in einen auf Billigkeit begründete » Frieden verwandelt
werden müsse . Bei ihnen existirt kein blinder Haß gegen das Kapital
und die Kapitaliste » als solche ; und sie sind deshalb so groß und
mächtig geworden , weil sie sich nie in den Dienst einer politischen
oder sozialen Partei begebe » haben . "

Es sind jetzt genau 29 Jahre her , daß dieser Lobgesang auf
die „ harmonieseligen " englischen Maschinenbauer los gelassen
worden ist . Wie direkt er alle Thatsachen auf den !
stellte , das zeigt die Geschichte der englischen Slrbeilerkämpfe
seit jener Zeit , und zeigt niehr als alles der jetzige Riesenkampf der
englischen Maschinenbauer . Kann es nach solchem Fiasko Wunder
nehmen , daß Herr Dr . Max Hirsch und seine Harmonieduseleien von
seinen eigenen einsichtigeren Parteigenossen nicht mehr ernst ge -
nominen werden ?

_

Dritte GeneralVerjammltmg
des Derdandes der Gold - « nd Silberardeiter

Deutschlands .
Pforzheim , den I . Sept . 1897 .

Aus Antrag deS Ausschusses wird beschlossen , den weiblichen
Mitgliedern in Zukunft an stelle der „Gleichheit " nur noch den
„ Goldarbeiter " zu liefern . Den Zahlstellen verbleiben von letzt ab
an stelle von ItzVs pCt . 20 pCt . zur Bestreitung der örtlichen
Ausgabe » .

Der Ausschuß erhält das Recht , selbständig Revisionen der

Hauplkasse vorzunehmen .
Alle übrigen Anträge werden abgelehnt . Mit acht gegen drei

Stimmen wird beschlossen , einen besoldeten Beamten anzustellen ;
das Gehalt desselben wird auf 1500 M. festgesetzt . Der Sitz des

Vorstandes wird von Hamburg nach Pforzheim verlegt . Einstimmig
wird beschlossen , das bisherige Verhällniß zur Generalkommission
beizubehalten . In der Angelegenheit Faber « Berlin erstattet
K ö m p f «Stuttgart Bericht . Unter Berücksichtigung der zwischen Faber ,
welcher inzwischen aus dem Verband ausgetreten ist , und einigen
Berliner Kollegen etwa vorhanden gewesenen persönlichen Sinti -

pathie , konnte die Kommission nicht umhin , die Handlungsweise des

Kollegen Faber i » verschiedenen Fällen auf das schärfste zu rügen .
Die Generalversammlung beschließt einstimmig dementsprechend .

Als Sitz des Ausschusses wird Hamburg bestimmt . Zum Ver -

bandsvorsitzende » wird Frede - Mainz gewählt .
Der Erscheinungsort des „ Goldarbeiter " wird gleichfalls nach

Pforzheim verlegt .
Grill - Nürnberg schildert sodann die Ursachen des Ansstandes

der Goldschläger in der Werkstatt von Schmidt - Nürnberg . Diese
Werkstatt zahlt Wochenlohn . Pro Woche liefern die daselbst de-

schäftigten 8 Arbeiter 110 —120 Formen . Dieses Arbeitsquantum
wurde auch in allen denjenigen Wochen geliefert . in denen
am Montag und Sonnabend nicht gearbeitet wurde . Trotzdem zog
der Fabrikant den Arbeitern den Lohn für die beiden Tage ab .
Das ist in der letzten Zeit sehr oft vorgekommen . Nach dem Tarif
von 1889 wird die Form mit 3 M. bezahlt ; dies ergiebt
pro Woche 330 —360 M. Lohn . Die 8 Arberter haben in -

dessen in den letzten Wocben nur 137 M. Lohn erhalten .

dazu kommen 9 Lehrlinge mit 42 M. Lohn . Da ein « Verständigung
mit dem Fabrikanten nicht zu erzielen war , so sind die Arbeiter

in den Ausstand getreten , um die Einführung des Stücklohnes zu
erkämpfen .

K ö m p f - Stuttgart verurtheilt das Vorgehen der Nürnberger

Goldschläger ganz entschieden . Er weist darauf hin . daß es das

Bestreben aller Arbeiter sein müsse , überall der Einführung
der Akkordarbeit Widerstand zu leisten , während hier die

Arbeiter die Einführung derselben erzwingen wollen . Redner

geißelt sodann die Ausbeutung der sogenannten Setzer durch die

Goldschläger . Die Nürnberger hätten in diesem Falle für die Ein -

führung eines Minimallohnes eintreten sollen . Alsdann jwird be-

schloffen : Die Protokolle über Vorstands - und Ansschußsitzungen sollen

nicht mehr im „ Goldarbeiter " veröffentlicht werden .

F r e b e « Mainz »heilt mit , daß die Rechnungskommission zur

Prüfung der Legitimation der Delegirten , die letzteren in Ordnung

befunden hat . Jnsgesammt betragen dieselben 1298,10 M. für
Diäten und Fahrgeld .

Nach einem Schlußworte des Vorsitzenden wurde darauf die

Generalversammlung mit einem Hoch auf die internationale Arbeiter -
schaff geschlossen . _

Uoltttles .
De » Parteigenosse » und Genosfinneu theilen wir hierdurch

mit , daß am Dienstag , den 14. September , abends Partei
v e r s a m m l u n g e n anberaumt sind , in welchen die Bericht

crstattung der Delegirten zur Brandenburger Konferenz erfolgt . Ferner

steht auf der Tagesordnung dieser Versammlungen : Stellung zum

Hamburger Parteilag und Wahl der Delegirten hierzu . Die Parier

genossen und Genossinnen werden ersucht , zu diesem Tage keine Ver

sammlungen einzuberufen . Die Vertrauenspersonen .
Heber de » Arbcitcriuneuschutz und die Verhandlungen des

Internationalen Arbeiterschutz - Kongresses in Zürich wird am nächsten
Dienstag , den 7. September , abends 8 Uhr , Frau Zetkin in einer
bei 5keller , Koppenstr . 29 , statifiudenden Volksversammlung
referiren . Um zahlreichen Besuch bittet die Vertranensperson .

Unter de » Arbeiter » der städtischen Straßcnreinignng
hat sich vor einiger Zeit das Beoüisniß zur Bildung einer Orgaui -
sation geltend gemacht . Es ist erllärlich , daß die unteren Angel
stellten vielfach mit gelindem Zagen der Vereinsgründung gegen
überstanden ; weiß man doch , wie auch in der Hanplstadt des
wundervollen Reiches der Sozialresorm jede selbständige Regung der
Arbeiter von oben herab angesehen wird . Aber anfangs vorige »
Jahres ging man doch an die Gründung eines „ Ortsvereins
der städtischen Straße » äuge st eilten " , und wie
es heißt , soll der Ortsverein sogar eine Art Sanktion
von feiten des Direktors der Straßenreinigung empfangen haben
Hauplsächlich wohl deshalb , weil die Organisation sich harmlos im
Fahrwasser der Hirsch - Dunker ' schen Harmoniefreunde bewegen wollte
und daher von vornherein als ungefährlich betrachtet werden konnte .
Von den etwa 900 Arbeitern waren bei alledem aber nur verhältniß -
mäßig wenige zum Beilritt zu bewegen , und erst allmälig kam ein
kleiner Aufschwung , so daß gegenwärtig etwa 125 Mann organisirt
sein mögen . Obgleich die Organisation nun bisher durch nichts bewiesen
hat , daß in ihr „destruktive Tendenzen " herrschen und noch weniger
äußerlich irgend etwas Sozialdemokratisches in ihr vorkommt , scheinen
doch die höheren Beamten der Straßeiireinignug gesährliche Dinge
zu wittern . So hat der O b e r a u s s e h e r P r i tz l a w den untere »
Angestellten vor einiger Zeil öffentlich zu erkennen gegeben , daß si
besser lbäten , den Verein nicht zu besuchen , und dieser Wink scheint
von diversen Aufseher » und Vorarbeitern dahin verstanden worden
zu sein , daß man gut thäte , den Mitgliedern der Organisation ein
wenig auf de » Hacken zu sitzen . Dieser Tage fühlte ein Vor
arbciter sich bemüßigt , seine Meinung dabin zum besten zu gebe »,
daß die Organisirten tagsüber nach dem Verein liefen und daher
den Nachtdienst schlafend verrichteten , eine Behauptung , die um so
absonderlicher klingt , als nur an Sonntagen Versammlungen statt -
finden . Als ein Vereinsmitglied dem guten Manne daraufhin b «
deutete , daß feine in respektvoller Rücksicht nach oben bin zum besten
gegebene Weisheit einige Jrrthiimer enthalte , erfolgte die Entgegnnng
im Nnterosfizierston , und im weiteren Verlauf ließ nicht allein der
Vorarbeiter , sondern auch ein höherer Beamter , dem der gekränkte
Arbeiter sein Leid klagte , sich angeblich zur Androhung von
Prügel » hinreißen . Eine daraufhin erfolgte Beschwerde
beim Direktor endete mit der Entlassung des Arbeiters .
In dem von der Direktion ausgestellten Zeugniß steht :
„ Seine Führung war in letzter Zeit derartig , daß sie feine
Entlassung zur Folge hatte " . Um etwa der Meinung zu begegnen
daß die Maßregel über irgend einen „ dummen Jungen " verhängt
sei , bemerken wir , daß der Betroffene im 23 . Lebensjahr steht , und
feit 1869 ununterbrochen bei der Slraßenreinignng thälig ist . Einem
anderen Arbeiter , der mit einer kurzen Unterbrechung im vorigen
Jahr sogar seit 1833 bei der Straßenreinigung beschäftigt ist , und
sich im Dienste einen Bruch zugezogen hat , wurde aus ähnlichen
Ursachen , wie den vorbin angesührlc », gleichfalls der Stuhl vor die
Thür gesetzt . In diesem Falle wirkt die Entlassung um so ein
schneidender , als sie einen mit Kindern gesegneten Familienvater
trifft . Vielleicht erwägt man in kommunalen Kreisen gelegentlich ,
ob es wirklich nöihig ist , die städtischen Strabenarbeiter durch eine
derartige „ Erziehung " von „gefährlichen " Neigungen abzuhalten .
Unseres Erachlens wirken solche Maßregeln auf anständige Arbeiter
nur in hohem Maße erbitternd .

Die Unzulänglichkeit der NahrnngSmittel - Kontrolle t » der
Zentral - Markthalle — und ganz besonders in bezug ans Ovst — ,
über welche seitens der Straßenhändler schon seit langem lebhafte
Klage geführt wird , muß jetzt rückhaltlos auch von den Gegnern der
Straßenhändler anerkannt werden . Bezeichnend in dieser Hinsicht
ist ein Leitartikel , betitelt : „ Mißstände in den Berliner Markt
hallen " , in der „ D. Gastw . - Ztg . " , welche in der Bekämpfung und
Anfeindung des Berliner Straßenhandels stets in erster Reihe stand
und steht . In demselben wird offen ausgesprochen , daß , wenn man
jetzt in der Obst - Saison seine Beobachtungen mache , man die Thal -
fache konstatiren müsse , daß so manches seinen Weg in das Publikum
nehme , das als Nahrungsmittel nicht mehr geeignet und eher für
den Müllhaufen , als für die Küche reif sei und dennoch Abnehmer
finde , wenn auch zu Schundpreisen . Als Illustration führt das
Blatt folgenden Fall an : „ In der vergangenen Woche konnten wir
beobachten , daß ein Engroshändler Himbeeren seilhielt , die durch
und durch verschimmelt waren . Zwar verlangte er für diese Waare
20 Pf . pro Tiene , aber gerade der billige Preis der Waare ist das
Verlockende . Solche Waare müßte ans dem Berkehr ganz ver -
schwinden ; und wenn der Verkäufer sich nicht entschließe » kann .
solche verdorbene Waare aus eigenem Antriebe zn vernichten , dann
müßte er von der Gesundheitspolizei nachdrücklich daraus aufmerksam
gemacht werden , daß wir Strafbestimmungen gegen solche gewissenlose
Personen , welch « um schnöden Gewinn sich nicht scheuen , Leben und Ge

undheit ihrerMitmenschen in schwere Gefahren zu bringen . " Durch dieses ,
auf Sachkeiintniß beruhende Urtheil wird deutlich ersichtlich , wo die
Wurzel des Uebels liegt . Die Straßenhändler werden als Prügel -
unge » benutzt , und an de » Unzulänglichkeiten des Marktballen -

verkehrs geht jeder achtlos vorüber . Gerade hier kann die Quelle
großer gesundheitlicher Schädigungen verstopft werden , »veiin die
dazu berufene Polizeibehörde sich der Sache einigermaßen annehmen
wollte . Denn die Straßenhändler sind es nicht allein , welche von
den Engroshändlern der Markthalle kaufen und Schundwaare an -
gedreht bekominen oder auch wohl freiwillig übernehmen ; es finden
ich auch »och andere Liebhaber für dergleichen „Delikatessen " ,

welche durch jene in Form fertiger Speisen ic . den Weg ins
Publikum nehmen .

Eine eigenartige „ Sedanfeier " begeht am Sonntag der
„Christi . Berein junger Männer " , Der Festredner wird eigene Er -
iebnisse , zwar nicht aus dem deutsch « französischen Kriege , aber aus
der Schlacht bei K ö » i g g r ä tz zum besten geben . Der Herr ist
ruberer Offizier und hat die Schlacht in der österreichischen

Armee mitgemacht . Hoffentlich bildet daS für ihn kein Hinderniß ,
ich und feine Zuhörer in die richtige Et . EedanS - Hurrahstimmung

hineinzureden .
Der OrtSverei « der Berliner Gemeindebeamten befaßte sich

am Mittwoch in seiner MonatSverfammlung mildem letzten Jahres -
b e r i ch t des Magistrats . Es wurde konstatirt , daß eine mit dem
Dienstalter im Einklänge stehende skalen mäßige Erhöhung
deS Gehaltes , wie solche der Jahresbericht in behaglicher Breite
ansühre , auf die Gemeindebeamten seit mehr als Jahresfrists keine

Anwendung mehr finde . Die Gehaltszulagen bliebe » aus , während

Magistrats « Assistenten und «Sekretäre sich einer steten Gehalts .

anfbesserung erfreuten . Der Vereinsvorstand ivurde beaustragt .
beim Magistrat schriftlich dahin vorstellig zu werde » , daß

die skalenmäßigen Zulagen an die Geineindebeamten auch ferner :

hin gezahlt würden . Hierauf gelangte die Erwiderungs -

schrift an den Oberpräsidenten zur Verlesung , in Sache » der am

20 . Juni 1896 an de » Magistrat und am 21. Januar 1897 an die

Stadlverordueten - Versainmlung gerichteten Petitionen , deren Ein «

gang an beide Korporationen durch Herrn Oberbürgermeister Zelle
mittels Schreiben vom 23. Juni d. I . in Abrede gestellt wird .

Entgegen dieser Behauptung führt die Erwiderungsschrift den Nach -

weis , daß beide Petitionen an die vorgesehenen Adressen gelangt
sein müssen und schließt mit der Bitte , der Oberprästdent möge die

Regelung der Gehalts - , Pensions - und Rechtsverhältnisse der Ge -

ineittdebeainten im A u f s i ch t s w e g e herbeiführen und die

geschäftsmäßige Erledigung eingehender Petitionen anordne » .

Nencrnttgen im Bahnbetrieb . Eine praktische Einrichtung

ist auf den preußischen Slaalseisenbahueii für de » Schnell »

zugsverkehr eingeführt worden . Es können nämlich diejenigen

Reisenden , welche , mit Personenfahrkarteii versehen , einen Schnellzug

benutzen wollen oder auf einer Unterivegsstation in eine höhere

Wagenklasse überzugehen wünschen , die erforderlichen Zuschlags -
karten ( außer hei den Fahrkarlen - Ausgabestellen ) �auch beim

Zugführer des Schnellzuges lösen . Da diese Einrichtung für
die erst kurz vor Zugabgang erscheinenden Reisenden , insbesondere

diejenigen , welche auf Uebergangsstationcn mit Zilgverspätung ein -

treffen , unverkennbare Annehmlichkeilen bietet , so wollen wir nicht
verfehlen , das reisende Publikum aus dies praktische Auskunftsmitlel
aufinerksa », zu machen .

Durch ei » einheitliches Abzeichen sollen künftig die mit der

Leitung von R a n g i r a r b e i t e n beanftragten Beamten und Ar -

bester — Hilfs Rangirineister — den Lokomotivführcrn kenntlich ge -

macht werden . Dieses Abzeichen besteht in einem aus roth lackirtem

Leder hergestellten Mntzenstreifen mit Kokarde , auf welche »! zwei

gelbe Mctallbn . hstube » , „ H. " und „ R. " derart angebracht sind , daß
die Kokarde sich zwischen diese » beiden Buchstaben befindet .

Welch anßcrordentlichcn Umfang der von Berlin aus -

gehende Fernverkehr während der Hauptreisezeit — I. Jnlt bis

lö August — angenominen hat , veranschaulicht eine von der

Eisenbahn - Verwaltung soeben beendete Zusammenstellung der auf
den Berliner Haupt - Bahnhöfe » zur Ausgabe gelangten Fernverkehrs -
Fahrkarten . Im Jahre 1395 wurden hier 717 413 Fahrkarten ver -

kauft , im vorigen Jahre 730 329 und während der diesjährigen

Reisezeit 735 542 Fahrkarten ! Es kamen danach in diesem Jahre
17 077 Stück aus den Tag ! Die Frequenz der einzelnen Tage ist
aber naturgemäß sehr ungleich ; so sind allein am 3. Juli d. Js . ,
dem Tage des Ferienbeginns , 30 972 Fahrkarten verkauft worden .

Diesem geivaltigen Personenverkehr entspricht der Umfang der

Gepäckbesörderung , der an vielen Tage » geradezu unheimlich wurde .
Es gelangten nämlich nicht weniger als 214 423 Stück Reisegepäck
zur Abfertigung .

Tie NnSnntznng junger Verkäuferinnen , die zum theil in

hiesigen Geschäfte » üblich rst , möge durch folgende » Fall charak -
terinrt werden : Die Mannfakturwaaren - Handlung von G. u. H.
beschäftigt in ihren Verkaufsräumen , deren eines im Südosten der
Stadt belege » ist , während sich das andere in Charlottenburg be »

findet , eine größere Anzahl junger Mädchen im Alter von 15 bis
18 Jahren . Die Damen müssen morgens um >/s3 Uhr antreten ,
jede vierte Woche aber beginnt die Beschästigung bereits um 7 Uhr .
Bei einer Mittagspause von 1' / , Stunden währt die Arbeitszeit
dann an drei Abenden der Woche bis 8 Uhr , an drei anderen
Abenden aber gar bis 10 Uhr . Diese ausgedehnte Arbeit müssen die

armen Geschöpfe für einen Monatslohn von 35 —60 M. leisten .

Bon der Banspeknlatio » . Wie man in Berlin innerhalb
weniger Wochen zum Millionär werden kann , lehrt , wie die „ Allgem .
Fleischer - Zeitung " berichtet , folgender Vorfall . Das im Hansaviertek
unter dem Namen Jndcniviesen bekannte große Terrain wollte der

Besitzer verkaufen . Der damit beauftragte Kommissionär erhielt das
Terrain auf seinen Wunsch aus drei Monate fest an die Hand gegen
ein Angebot von I 600 ovo M. Inzwischen ist es ihn » gelungen , die

Hälfte des Terrains für I 700 000 M. zu verkaufen , während die
ihm noch gebliebene zweite Hälfte jetzt , nachdem der Bau einer Brücke
von der Stadt beschlossen ist , aus eine » Werth von 2 Millionen
Mark geschätzt wird . Ein netter Entbehrungslohn .

Eine Warnung vor dem Genuß roher Milch erläßt der

Polizeipräsident i » folgender Bekanntmachung : „ Mit Rücksicht auf
die neuerdings wieder beobachtete Zunahme des Typhus und andrer
Darmkrankheilen in der Stadt fühle ich mich veranlaßt , das

Publikum dringend vor dem Genüsse ungekochter Milch zu
warnen , die in vielen Fälle » als Träger der Kcankheitskeime ver «

dächlig ist .
Gestern war St . Sedau . Wenn nicht hier und da auf einem

öffentlichen Gebäude eine Flagge geweht hätte und die Kinder nicht
zeitiger aus der Schule gekommen wären , so hätte man von dem

grrroßen Nationalfest auch nicht das geringste gemerkt .
Der deutsche Kaiser und der Berliner BcbannngSpla » .

Der Kaiser hat die von den Gemeindebehörden beschlossene Ans -
nähme der neuen 19 Meter breite » Straße 13- » in der Abtheilung II
des Bebauungsplanes , welche die Camphausenstraße mit der Straße 13
verbindet , genehmigt . Dagegen hat der Minister der öffentlichen
Arbeiten de » Einspruch der königl . Garnisonverwaltnng gegen die
beabsichtigte Einschränkung der im Bebaunngspla » auf rund 62 Meter
Breite vorgesehene Straße 13 auf 22 Meter Breite als gerechtfertigt
anerkannt und es abgelehnt , die kaiserliche Genehmigung zu der
vom Magistrat beantragten Fluchtlinienverlegung zu erwirken . Die
neue Garnisonkirche in der Gegend soll bei Aussührung des Magistrats -
Projekts nicht ordentlich zu sehen sein .

Kindcransbeutung . Einen Mitleid erregenden Eindruck machte
gestern Abend 3 Uhr ein kleiner schwächlicher Knabe von 10 Jahren
an der Ecke der Leipziger - und Friedrichstraße , der «inen breiten ,
schweren Handwagen , wie man sie zum Transport von Möbeln be -
nutzt , zu ziehen hatte , und der sich nun bei der hereinbrechende »
Dunkelheit in der verkehrsreichen Leipzigcrstraße nicht zurechtfand .
Weinend erzählte das arme Kind einem Schutzmann , der sich seiner
annahm , daß es für einen Geschäflsmann in der Kleinen

Hamburgerstraße , bei dem es nach der Schulzeit thätig sei , eine Bett -
stelle nach dem — Potsdamer Bahnhofe habe fahren müssen , und
daß es »in » de » Rückweg nicht mehr finden könne . Ein Herr ans
dem Publikum , das seiner Entrüstung über diese unerhörte An -
strengnng eines schwachen Kindes lauten Ausdruck gab , ließ sofort
einen Dienstmann herbeirusen und beanflragte ihn , unter Aushän »
diguna einer Mark , den Wagen nach der Kleinen Hamburgerstraße
iu ziehe ». Nachdem der Schutzmann de » Namen des Knaben und
Zie Firma des Geschäftsmannes »otirt halle , fuhr der Diettstmaiin

mit dem Wagen , auf den man das müde Kind gesetzt hatte , von
dannen .

Z « dem Mord und Selbstmord in der Koblankstraße wird
noch folgendes mitgetheilt : Die Veranlassung zu der grauenvollen
That des Mörders Lehel ist zweifellos in Eifersucht zu suchen . Wie
wir bereits mitlheilten , war Lehel mit seiner Braut , der 21 jährige »
Mäntelnäherin Rhode zu Besuch bei seinen in Pommern .
wohnenden Eltern gewesen . Hier wurde die Eisersucht des L. da -
durch erregt , daß ein ehemaliger Jugendfreund von ihm , der . eben -
falls in Berlin wohnhaft , sich besuchsweise in der Heimath anfhiclt ,
ich viel mit der R. unterhielt . Es kam infolge dessen zwischen

den , Brautpaar zu Streitigkeiten , die dahin führten , daß Lehel
mit der R. den Aufenthalt bei de » Eltern abkürzte . Dieses
Vorkommniß scheint auch noch nachträglich wiederholt Veranlassunz
zu Zwistigkeiten zwischen beiden gegeben zn habe » , die schließlich
dahinftthrten , daß L. die R. mißhandelte . Thatsächlich hat der



DuStrög » auch zu Bekauuten in der Markthalle die Aeußeruug
gethan , daß ihm feiue Braut nutreu sei und er derselbe » einen
Denkzettel geben werde . Der Mord war von Lehel anscheinend ge -
Plant gewesen . Um sich zu seiner That Mnth zu trinken , hatte er
gestern Nachmittag verschiedene Gastwirlhschasten besucht und begab
sich in angetrunkenem Zustande zu einer Zeit nach der Wohnung
der Rhode , zu welcher er , wie er wußte , das Mädchen allein antraf .
Wahrscheinlich hat L. sofort wieder der R. Vorwürfe über ihre vermeint -
liche Untreue gemacht . Das von dem Mörder benutzte Messer war haar -
scharf und ist dem Anscheine nach erst kurz vorher geschlissen worden .
Die Leichen wurde » noch am gestrigen Spätabend nach dem Schau -
Hanse geschafft .

In eine verzweifelte Lage ist eine Frau mit zwei Kindern
yerathcn , die am Dienstag ans Natibor mit ihrem Manne ans dem
Schlesischeu Bahnhof in Berlin eintraf , um nach Hamburg zum
Zwecke der Auswanderung weiterzufahren . Der Mann entfernte
sich von seiner Familie mit dem Vorgeben , Billets zu kaufen ; er
kehrte aber nicht wieder zu den Seinen zurück und ist seitdem mit
der gekämmten Baarschaft spurlos verschwunden . Die verlassene
Frau fuhr mit de » Kindern biS nach Spandau , wo sie völlig
mittellos eintraf . Die Polizei mußte für die vorläufige Unter¬
bringung der Aermste » sorgen , um dann mit der unlerstützungs «
berechtigten Heimathsbehörde über das fernere Schicksal der Familie
zu verHandel » .

Die Aktiengesellschaft „ Taxameter " theilt uns zu der

Meldung in Nr . 203 mit , daß sie die in Frage kommende Erhöhung
der Taxametermiethe nicht in Erwägung gezogen habe .

Wiedergefunden . Der Akrobat Müller ans Berlin hatte vor
längerer Zeit der Polizeiverwaltung in Danzig angezeigt , daß ihm
dort sein neunjähriger Sohn Georg verschwunden sei . Dieser Tage
rvurde der vermißte Knabe als obdachlos in Danzig angetroffen und

zum Arbeitshaus « gebracht . Der unternehmende kleine Künstler hatte
drei dressirte große Hunde seines Vaters vorgeführt und von den

Erträgnisse » der Kunst gelebt .

Festnahme cineS weibliche » Flüchtlings . Im Jahre 1894
erregte die unter eigenthümlicheu Uniständen erfolgte Flucht der
Frau Ida Braune aus der Berliner Charitee großes Aufsehen .
Sie war dort internirt , nachdem sie wegen versuchter Ermordung
ihres Gatten , des KlempnermcisterS Braune in Rüdersdorf , die sie
gemeinschaftlich mit ihrem Geliebten i »S Werk gesetzt hatte , zu fünf -
zehn Jahren Zuchthaus vernrtheilt worden war . Jetzt endlich ist
es gelunze » , die Flüchtige zu ergreifen . Wie ma » ans Salzburg
nieldet , wurde Iva Braune dort verhaftet . Mit ihr wurde ihr
Begleiter Gottsried Vägemann , ein Züricher Uhrmacher , fest -
genommen .

Ei » zehnjähriger Knabe , der gestern Mittag am Ufer des

Spandaner Schlffsahrls - Kanals nach Stichlingen fischte , verlor das

Gleichgewicht und aerieth in die Strömung . Zum Glück beobachteten
zwei Schiffer den Vorgang und retteten das Kind .

Am Mittwoch Abend sprang der seit zwei Tagen bei dem

Stepper Sauer in Pflege befindliche achtjährige Knabe Kurl Klitscher
aus dem Flurfenster im 3. Stock des Hailses Dresdenerstr . SS ans
den Hof hinab und erlitt außer einer Gehirnerschütterung schwere
innere Verletzungen , sodaß seine Ueberführung in das Krankenhaus
am Urban erforderlich wurde . Ueber den Beweggrund zur That konnte

näheres nicht ermittelt werden .

Auf dem Anhalter Güterbahnhof ist schon wieder ein Ran -

girer im Dienst um das Leben grkomme » , nachdem erst am Dienstag
Vormittag der Arbeiter Ziehe so schwer durch Ueberfahren verletzt
wurde , daß er ans dem Wege nach dem Kraukenhause
starb . Am Mittwoch Abend gegen zehn Uhr war der

dreiunddreißig Jahre alte Rangirer Krausin aus Schöneberg
an einer Bremse oben auf einem Eisenbahnwagen thätig . Ob er
infolge eines Fehltritts oder durch das Zusammenlaufen zweier
Wage » heruntergefallen ist , muß dahingestellt bleiben . Man hörte
einen kurzen Aufschrei , und die Räder hatten dem Unglücklichen de »

Kopf zerquetscht . Der Tod trat auf der Stelle ein . B. , der seit
zwei Jahren im Eisenbahn - Bctriebe thätig ist , hinterläßt eine Frau
und zwei Kinder , deren jüngstes erst vor wenigen Tagen auf die
Welt gekommen ist .

Straßensperrung . Die G- orgenstraße von Nr . 23 bis 27 ist
behufs Umpflasternng bis auf weiteres für Fuhrwerks und Reiter

gesperrt . Die Strelitzepstraße wird von der Anklamerstraße bis zur
Bernauerstraße einschließlich des KreuzdamnieS behufs Umpflasternng
vom 3. d. M. bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Theater . Im Deutschen Theater gehen am Sonnabend Suder -
mann ' s „ M o r i t u r i " neu cinstudirt tn Szene . Elise Stetnert spielt die
Königin in „ Tesa " zum ersten Male , Gisela Schneider die Königin im
, . Eivtg Männlichen " ; tn „Fritzchen " giebt Louise v. Pöllnitz ' zum ersten Male
die Frau v. Drosse , Elise Stcinert die AgneS ; Joses Kainz , Hermann Nissen
und Emanuel Reicher sind iin Besitze ihrer Rollen geblieben . Am Sonn -
tag Abend geht in Abänderung des Wochen - Spielplanes „ Die ver -
s u n k e n e Glocke " in Szene .

Im Schiller - Theater koinnlt der Bissowsche Schwank „ Madame
Bonivard " mit den Dainen Leoerinann , Paulh , Werner und den Herren
Patry , Eybcn und Reinrnnn Sonntag Abend zum ersten Male nach den
Ferien zur Wiederholung . Heute geht die neue Posse „ Papa Nitsche " wieder
in Szene . Fräulein Trude Lobe vom Rcsidcnz - Theater in Dresden dcbütirt
als Ell » Friedberg

SfttS dctt Nachbarorte » .
In Charlvttenbnrg findet am Sonntag Mittag 12Va Uhr im

Lokal Bismarckshöhe eine Volksversammlung des Kreises Teltow -
Beeskow fiatt , auf die wir die Parlcigenvffen und Genossinnen auf -
merksam machen . Die Tagesordnung lautet :

l . Der Hamburger Parteitag und die LandtagSwahle » . Referent
Reichstags - Zlbgeordneter Zubeil . 2. Diskussion und Anträge zum
Parteitag . 3. Wahl der Delegirten zum Hamburger Parteitag .
Rege Betheiligung der Genossen deS Kreises wird erwartet .

Die Einführung von GaSnntoniate » soll , wie eine hiesige
Korrespondenz wiffen will , von der städtischen Verivaltnng i »

Charlottenburg zum 1. April nächsten Jahres beabsichtigt
werden . Die Einrichtung würde bei konlanter Handhabung die Vor -

theile der Gasbelenchtrnig und Gasheizung endlich auch den minder
bemiltelten Bevölkerungsschichten zugänglich machen .

Schiinebcrg . Am Sonntag , mittags ll ' /o Uhr , findet in

Charloitenbnrg , Bismnrckhöhe , Wilmersdorferstr . 39 , eine öffentliche
K r « i L v « r s a m in l n n g statt , in der wichtige Beschlüsse zu fassen
sind . Die Parteigenossen in Schöneberg werden um rege Beihciligmig
ersucht .

Ju Friedena » ist gestern Nachmittag kurz nach 2 Uhr der

große Holzbau zusammengestürzt , der dort in dem am fltingbahnhofe
belegenen S p o rt p ar k errichtet wird . Bor einigen Tagen erst
berichteten wir über einen durch Nichtbeachtung der baugesetzlichen
Vorschriften herbeigeführten Unglücksfall und machten die zuständtge
Behörde auf die Herstellung des Bauwerks aufmerksam ; gestern ist
nun das ganze Fachwerk angeblich infolge von Winddrnck in sich
zufammeugebrochen . Leider ist auch ein Klempner beim Einsturz
lebensgefährlich verletzt worden ; die andern beim Bau beschäftigten
Arbeiter scheinen sich gerade noch zur rechten Zeit in Sicherheit
gebracht zu haben . Im Sportpark sollte gestern «in großer „ Wohl -
thätigkeitsbazar " zum Besten der Ueberschwemmten abgehalten
werden ; wie berichtet wird , ist dies Vergnügen durch den Unglücks -
fall nicht besonders beeinträchtigt worden . DaS zusammengebrochene
Gebäude hatte auf der Berliner Gewerbe - Ansstellung die Fischerei -
Ausstellung beherbergt und ist erst kürzlich nach dem Sportpark
ubergeführt worden .

Tempelhof , Mariendorf , Südende . Den Parteigenossen und

Genossinnen zur Beachtung , daß am Montag , den 6. September ,
abends S Uhr , im Lokale des Herrn Holz in Südcnde , Steglitzer -
und Langestraßen - Ecke , eine Volksversammlung staltsindet .
Das Referat hat der Reichstags - Abgeordnete Fritz Zubeil über -

uommen . ( Siehe Inserat ) . — Die zum 7. September angesagte
Kersammlnng des Arbeiter - Bildnngsverein ? wird ans vorstehenden
Gründen erst am Dienstag , den 14. September , bei Gerth in Tempel -
Hof abgehalten .

Knausernde Gemeinden . Die Regierung hat den Lehrer -
gehaltSfätzen , welche mehrere Städte der Provinz Branden -
bürg in den Besolgungsetat ihrer Beamten eingestellt hatten , die
Genehmigung versagt . So hatte beispielsweise Königsberg
i. N. - M. als Grundgehall 1000 M. bewilligt ; denselben Satz halte
S o l d i n aufgestellt , während die Stadt B e r l t n ch e n sogar nur
ein Grundgehalt von 9S0 M. einführen wollte . Hiermit hat sich
nun die Ansstchtsbehörde nicht einverstanden erklären können und
den Gemeindebehörden vielmehr anfgegeden , stets 1100 M. als Mindest -
gehalt festzusetzen .

Interessante vorgeschichtliche Funde sind in der letzten Zeit
wiederum ans dem Terrain des bekannten Kiesgrubenbesitzers Körner
bei Britz an der Ziixdorfer Grenze gemacht worden . In bc-
deutender Tiefe hat man einen riesigen Wirbelknochen sowie einen
Fuß eines Mammnths gesunden . Alle diese Funde werden von
Herrn Körner in einem kleinen Museum vereinigt , das bereits eine
erhebliche Anzahl derartiger Zeugen ans der Urzeit enthält . Ferner
befindet sich ans dem Körner ' scken Terrain , ungefähr einen Meier
unter dem Erdboden , auch »in Urnen - Kirchhof von ganz bedeulender
Ausdehnung . Aus diesem Terrain wird der Besitzer in der nächsten
Zeit bedeutende Nachgrabungen veranstalten , um das ganze Gräber -
selb offen zu legen .

Betreffs deS MarkenklebenS ist den sämnitlichen OrtS -
behördeu der Provinz Brandenburg neuerdings ein für alle Klebe -
Pflichtigen sehr wichtiger und beachlenswerlher Runderlaß des Vor -
standes der Jnvaliditäts - und A l t e rs - V e rs i ch e rn n g s -
an st alt zugegangen . In demselben wird auf die nnbedingte
Nolhwendigkeit hingewiesen , daß die süllig werdenden Beitrags -
marken stets rechtzeitig und in richtiger Höhe verwendet werden .
Die nicht rechtzeitige Verwendniig bezw . die Nichtverwendung der
fälligen Beitragsmarken schädige nicht allein die Vcrsichernngs - Ausialt ,
sondern sie gefährde auch , wie sich bei der Bearbeitung der Renten -

antrage vielfach gezeigt habe , die Ansprüche der B e r -

sicherten . Ueberdies hätten auch die Arbeitgeber von der Nicht -
verwendniig oder nicht rechtzeitigen Verwendung nur Nachiheile .

Sozwle Rechtspflege .
Zur Chorakteristir der ArbeitSznstiinde im SpcditionS -

gelvcrbe . Ein für Rollkutscher : c. sehr wichtiger Prozeß , der das
Ge werbegericht schon längere Zeit beschäftigt halte , ist jetzt von
der Kammer VII erledigt worden . Der Knischer P. verlangte von
der Speditionsfirma Henze die Herauszahlung der ihm ver -

weigerten Kantion in Höhe von 2S0 M. und außerdem S,K3 M. Lohn
für den ersten und zweiten Pfingstfeiertag . Die beklagte Firma hat
dieKaution m itjBeschlag belegt , weil dem Kläger ei » Ballen im Werth « von
300M . gestohlen wurde , als er einen anderen Ballen bei einem Knuden der

Firma ablieferte . Es wurde festgestellt , daß P . keinen Begleiter
bei sich hatte . Hierauf behauptete der Vertreter der Firnia , Kläger
habe auftragSwidriP gehandelt . Er habe die betreffende »
Stücke Frachtgut von der Bahn geholt und hätte die Verpflichtung
gehabt , sie nach dem Epedittonshofe zu bringe ». Der Diebstahl
iväre dann unmöglich gewesen , weswegen auch die Firma bei der -
artigen Aufträgen davon absehe , den Kutscher » einen Begleiter initzu -
gebe ». P . machte dagegen geltend , die Kutscher wären vom Expedienten
dazu angehalten worden , gleich auf dem Wege von der Bahn abzn -
rollen , was sich abrollen lasse . Die festen Kunde » seien dann auch
häufig auf diese Weise gleich bedient worden . Wen » die Klitscher »ich !
derart handellen , habe man ihnen zuweilen Vorwürfe darüber

gemacht . Das Gericht beschloß dann die Vernehmung mehrerer
Zengen . Mehrere Zeuge » bestätigen im wesentlichen die Behauptung
des Kutschers . Der Vorsitzende , Assessor Meier , fragte den Kläger .
warum er nicht schon früher dagegen protcstirt habe , daß der Chef
die Kaution gegen den Schaden ausrechne » wollte . Kläger erklärt
dies damit , daß er . als er davon erfuhr , sich in einer N o t h l a g e
befunden habe und befürchtet hätte , entlassen zu werden . Die Firma

aenze
wurde nach d e m Klageanträge vernrtheilt . Das

ericht nehme als erwiesen an , daß ei » Verbot , die Waarcn de »
Kunden direkt zuzuführe » , »licht vorliege , sondern daß n>ai , eine
derartige Bedienung der Knuden gestattete und damit zufrieden
war . Da nun der Firma bekannt gewesen sei , daß die Kutscher
dann keinen Begleiter halten , so sei eS ihre Schuld , wenn ihr ei »
Verlust durch Diebstahl ans der Tour entstehe . Ihr Slill -

schweige » zu der belreffendeu Geivohnheit sei einer Erlaubniß
» nd Billigung gleichzustellen . Obwohl der Kläger niindesteus
ein Jahr lang vor der Lösung des Arbeitsverhällnisses gewußt
habe , wozu die Kaution verivendet werden follle , sei in der Unter -

lassung eines sofortigen Protestes und in seinem Schweigen während
dieses Jahres keine Arglist in dem Sinne zu sehen , daß er der
Kaution verlustig gehen müßte . Wie daS Gericht annehme , sei ihm
sein Verhalten durch die Furcht vor Arbeitslosigkeit diktirt »vorden .
De » ersten und zweiten Psingstseiertag , an welchen der Kläger ge -
arbeitet habe , muffe die Firma gleichfalls bezahlen .

Gegen de » Besitzer des eheinalige » AnSstellnngSparkeö
Haseuhaidc klagten eine größere Anzahl Kellner beim Gewerbe -

ger i cht auf Honorirnng derjenigen Arbeiten , die sie vor Eräffuung
der Saison in dem Garleiietablissement ausgeführt halte ». Es haudelte
sich um die Vorbereiinngen , die in jedem Gartenlokal vor dem Ein -
tritt der Saison zu treffe » sind . Der Beklagte Martin erklärte sich
nicht dazu verpflichtet , dem Verlangen der Kläger nachzukommen . Es
sei gang und gäbe , daß die Kellner die Aufrältmnngsarbeiten zc. vor
dem eigentlichen Engagement niieulgeltlich ausführten . Ein Zeuge
sagte ans , die meisten der Kläger hätten schon in früheren Jahren
im Ansslellungspark gearbeitet und stets jene Vorarbeiten gemacht .
Die Kammer VI wies die Kläger mit folgender Begrüildnng ab :
Es sei dargethan , daß die Kläger die Vorarbeit ausführte » , um sich
das Engagement snr den Sommer zu sichern . Es geschehe das ge-
ivohnheilsniäßig . Sei nun solche Uevung auch nicht ganz zu billigen ,
so hätten sie doch die Kläger mitgemacht und es sich gefallen lasse ».
daß man ihnen eine » Lohn dafür nicht zahlte . Das hätten sie nicht
dürfen , wen » sie nicht aus ei » Entgelt verzichten wollteitz Erst am
Schlüsse des Arbeitsverhältnisses den Anspruch zu echeben , sei
unziilässig .

Die schriftliche » Urthrilsanöfertigniige » des Gewerbe -

gerichtS , foivte die der Vergleiche , werde » mir auf ausdrück¬

lich e » Antrag eriheilt . ' Meistens versäumen es die Klüger und

Klägerinnen , denen durch Urlherl oder Vergleich eiwas zugebilligt
ivird , diesen Antrag zu stellen . Um Zeit und Umstände zu spare ».
werden die Jnleressirle » gut thu », die Ausfertigung , die eine voll -

streckbare Urkunde ist . gleich im Urtheilstermin zu beantragen . "

Gevirfzts - " FZoitttttg .
Grober Unfng « nd nnerlanbteS Vertheileu von Druck -

schriften an öffentlichen Orte » wurde de », Parteigenossen Lade -
mai » , zu Wittenberge vorgeworfen , weil er im Dorfe Boberoiv
den Kalender „ Der Märkische Landbote " verlheilt hatte . Das

Schöffengericht verurtheille ihn dann auch zn einer Geldstrafe von
SV M. Das Gericht erachtete für festgestellt , daß Lademann , wie in
anderen Hänser » , so auch in » Hause des Gendarme » Griesbach und

zwar in dessen Küche eine » Kalender abgegeben habe . Diese Küche
erklärte das Gericht für einen öffentlichen Ort .
Die Küche bildet mit dem Hausflur insofern «inen Raum ,
als derjenige , welcher das Haus von hinten betritt , zuerst
durch die Küche gehen muß . Auch sei . so wird im Urthell an -

geführt , das Haus in der Regel nach beiden Seiten unverschloffen ,
und es verkehre i » ihm , da der Gendarm dort wohne , viel

Publikum . Alles das mache die Küche zn einem öffentlichen Orte ! ! !

Durch die Verbreitung des kialeuder an öffentlichen Orlen habe
Zlngeklagter aber nicht nur Z 10 des preußischen Preßgesetzes ver¬

letzt , sondern auch unmittelbar die öffentliche Ordnung augegriffen
und den öffentlichen Frieden gestört , also müsse er wegen
gro ' ben Unfugs bestrast werden . Dem Gericht hatte » es

verschiedene Artikel des Kalenders angetha » . worin ver -

schiedene Ungerechtigkeiten unserer Gesetzgebmig gerügt werden .
Den sozialdemokratischen Bestrebungen wird in dem Urtheil

natürlich auch ein kräftiger Hieb versetzt . Das Landgericht kam zu
denselben Feststellungen , >vie das Schöffengericht , obwohl in der Ve -

rufung darauf verwiese » wurde , daß die örtliche Silualio » im

Hanse des Gendarmen eine ganz andere sei . Auch den groben
Unfug hielt die Berufungsinstanz erwiesen . Die im Kalender enl -

haltenen Behauptungen seien geeignet , die arbeitende Bevölkerung
niederen Standes im hohen Grade zu b e u n r n h i g e n , insofern ,
als sie in ihnen die Befürchtung wachrufen müßte » , es werde durch
das Bürgerliche Gesetzbuch ein schier unerträglicher Rechisznstand
geschaffen . Und diejenigen , die das Gesetz kennen , würde » im

hohen Grade durch jene w a h r h e i t s iv i d r i g e n (!) Vehauptunge »
belästigt . Grober Unfug also auf jede » Fall . R. - A. Dr . Herzfeld
legte Revision ei » und halte dannt Erfolg . Das Kammergericht
sprach de » Angeklagte » von der A » klage des

groben Unfugs frei und ivies die Sache wegen der andere »

Angelegenheit zu nochmaliger Verhandlung vor das Landgericht
zariick . Das Gericht war der bekannten Ansicht , daß auch durch die

Presse grober Unfug verübt werde » könne ; diese Sirafthat sei an -

zunehmen , wen » durch sie das Publikum beunruhigt oder belästigt
iverde . Die Beunruhigung oder Belästigung müsse dann jedoch
unmittelbar durch das Preßerzeugniß erfolgen , wie das bei

Extrablättern und angehefteten Plakaten der Fall sein könne . Wenn
aber eine größere Druckschrift i » Frage komme , wie hier der Kalender ,
dann könne » nr eine unmittelbare Belästigung einlrete » ans griind
des äußeren Anblickes des Titelblattes . Eine Bs -

unruhignng oder Belästigung durch K e » n t n i ß » a h m e des

Inhaltes einer Druckschrist könne nur eine mittlere

sei », womit die Anklage wegen des groben Unfugs als unbegründet
falle . Was die andere zur Entscheidung stehende Frage angehe , so
sei ein Hausflur nicht unter allen Uinsländen ein vffcnilicher Ork .
Da nn » ans dem Urtheil des Landgerichts nicht hervorgehe , ob es

nicht irrthümlich das Gegenlheil angenommen habe , müsse es über
die Drnckschriftenverbeituug nochnial verHandel » . Z 10 des preußischen
Preßgesetzes bestehe noch zn Recht , so weit er das Bcrlheile » voll

Drnckschrifleii betreffe , die Ausrufe , Bekanntmachungen oder Plakate
darstellen oder entHallen .

Wegen llebertrctung deS A litt deS preußischen Preß -
gesrtzeS halte der Maurer Pochow ein Strafmandat erhalten . Er

hatte in einem Dorfe auf öffentlichen Wegen den „ Pommer "
unentgeltlich veriheilt . Schöffengericht und Landgericht sprachen
ihn frei , s 30 des Reichs - Preßgesetzes gestatte den Landesgesetz -
gebuiigen » nr insoweit den Erlaß von Vorschriften über nnenigelt -
liche Urtheilen von Druckschristen , als es sich um Bekanillmachnngen ,
Plakate und Aufrufe handele . Die verbreitete Schrift enlhalte aber
keinen Aufruf . In dem 23zeUige » Artikel „ Pommern , lest den Pommer ! "
seieiuAufrnfnichtzu erkennen . Das Kammergericht hob indeffen die

Vorentscheidung auf und wies die Sache zn nochmaliger Verhandlung
an das Landgericht zurück . In dem Arlikel mit der Ueberschrift :
„ Pommer » , lest den Pommer ! " wurde nicht nur zum Lesen der

Zeilung aufgefordert , sondern auch dazu , für die Berbreilnng des

„ Pommer " zu agitire », Beiträge zu sammeln und Arbeitsverträge ,
soivie wahrheitsgetreue Berichte über ländliche Gestndeverhältniffe
einzureichen . Das sei ein Aufrus im Sinne des § 10 des preußischen
und des s 30 des Reichs - Preßgesetzes . Eine Abonnementseinladnng
sei es umso weniger , als de » Ausruf weder der Drucker noch der

Verleger zeichne .
Die ErbqunngSVersaminlnna , welche die Baptisten -

Gemeinde am Abende des 7. März in ihrem Betsaale abhielt ,
erlitt durch den Schuhmacher Paul Steinig eine unliebsame
Slörnng . Steinig ' s Ehefrau gehört der Baptisten - Gemeinde an ,
ihr Mann will dagegen von einem Uebertritl nichts iviffe ». An
dem genannten Tage war Frau Steinig gegen den Wille » ihres
Eheinannes i » die Versamnilnng gegangen . Zunächst suchte
Sleinig Mnth und Trost durch den Besuch verschiedener
Destillationen und dann begab er sich in die Versamm -
lung , » m seine Ehefrau zn holen . Als er die Thür
zum Betsaal « öffnete , war der Vortragende gerade dabei , etwas ans
der ' Bibel vorzulesen . Steinig brüllte dazwischen : „ Bruder Hellivig ,
gieb mir meine Frau heraus ! " Es kam zu einem arge » Auftritt .
Wie Steinig gestern vor der zweiten Ferien - Straskammer des Land -
gerichts l , vor der er sich wegen Störung des Gottesdienstes zu ver -
antworten hatte , erzählte , seien die „ Brüder " gemein geworden ,
sie hätten für seine Ehefrau Partei genommen , ihn
die Treppe hinunter gestoßen niid dann verhaslen lassen .
Der Gerichtshof war mit dem Staatsanwälte der Ansicht ,
daß der Betsaal der Baptisten - Gemeinde ein zu religiösen Ber -
sammlunge » bestimmter Ort und ihre ErbaunngSstnnd « als eine
gottesdienstliche Verrichtung anzusehen sei . Mit ' Rücksicht ans die
ganze Sachlage und den aiigetrunkenen Znstand des Angeklagten
sei indessen nur auf eine Gesängnißstrase von drei Tagen erkannt
worden .

Ztvischen den Radfahecrit n » d den Berliner Droschken -
kntscher » herrscht ein ungemülhiiches Berhältniß — das beweisen
die zahlreichen Ve�andlnngen vor den Schöffengerichten , in denen
sich Droschkenkutscher wegen der gegen Radfahrer verübten Chikanen
zn verantworten haben . Der Kutscher Oertwig , der gestern ans
gleickem Anlaß vor dem Schöffengericht stand , glaubte seine Berufs -
genossen gegen falsche Beurlheilung vertheidigen zn müssen und
betonte nachdrücklichst , daß das Chikaniren „ auf Gegenseitigkeit "
beruhe und die Berliner Droschkenkutscher ein Lied davon singen
könnten , wie die immer maffenhaster auftauchenden Radler
und Radlerinnen die Kutscher mit Borliebe chikaniren . Ter
Gerichtshof konnte diese Slreilfrage nicht entscheide », sondern mußte
sich an den vorliegenden Straffnll hallen , bei ivelchem die Schuld
entschieden auf Seiten des Liosselenkers lag . An einein Juni - Abend
fuhr der Älngeklagte mit seiner Droschke die Chausseeslraße entlang ,
als der Verkehr ein wenig stockte und auch eine ihm zur Seile
fahrende junge Ziadlerin nicht ans Wunsch vorwärts konnte . Die junge
Dame wunderte sich darüber , daß der Kutscher sie mit seinem Wagen
immer dichter an die Bordschwelle drängte , sie empörte sich aber , als sie
plötzlich die Peitsche des Augeklagten auf ihrem Rücken spürte . Ter
Peitsckieiihieb sollte de » Unninth des Angeklagten über das Nadeln
im allgemeinen ausdrücken . DaS junge Mädchen ließ den nn -
galanten Mann durch eine » Schutzmann seslstelle ». Der Staats -
nmvalt wollte diese That durch eine einmonatige G e -
fang n iß st rase gesühnt wissen , da er annahm , daß die Peitsche
«in gefährliches Werkzeug darstelle . Der Gerichtshof sah die Sache
aber nicht so tragisch a » und glaubte , daß eine Geldstrafe von ! 0 M.
den Angeklagten genügend vor Wiederholungen solcher Ausbrüche
seines Mißmulhes warnen werde .

Der letzte Akt elnrS Eifersuchtsdramas , bei welchem sich
zwei feindliche Brüder gegenüber stände », spielte sich gestern vor dem
hiesige » Schöffengericht ab . Der wegen schwerer Körperverletzung
seines eigenen Bruders angeklagt » Arbeiter Julius S ch r o w e . der
in einer Plättanstalt beschäftigt war . hatte das Unglück , über -
fahren zn werden und wurde deshalb längere Zeit in der
Charitee behandelt . In seiner Abwesenheit hatte sein Bruder , der
Zimmermann Ednaid S chr o w e seine Stellvertretung übernomincn .
Als der Angeklagte ans dem Krankenhause entlasse » wordcn war ,
erwach ! « plötzlich die Eifersucht in ihm , denn er glaubte auf grnnd
verschiedener Thatsachen die Beweise dafür in Händen zu haben ,
daß sein Bruder die Stellvertretung nicht bloZ ans die Arbeiis -
Verhältnisse beschränkt , sondern auch auf seine Ehefrau übertragen
und sich von derselben Rechte habe gewähren lasse », die ihm nicht
zukäme » . Es kam darüber zn heftigen Austritten zwischen
dem Angeklagte » und seinem Bruder , und ivcn » der letztere auch
in der anhängig gemachten Ehescheidungsklage entschieden bc -
stritt , init der Ehesran unlautere Beziehungen nnlerhalten
zu haben , so glauble es ihm der Angeklagte nicht , verstieg
sich vielmehr bei zufälligen Begegnungen wiederholt zu deutlichen
Drohungen . Am 22 . Jnni hatte Eduard Schrowe seine bei dem
Augellagten wohuende Mutter ans der Straße gelrosse » und
plauderte mit ihr . als der Zufall auch den Angeklagten deS Weges
führte . Er machte der alte » Frau Borwürfe über dieses Stelldichein
und forderte sie ans , nach Hause zn gehe » und ihm Essen zu be -
reite ». Noch ehe sie dieser Weisung nachkommen konnte , war sie



Zeugin einer blutigen SchlSgerei , die sich zwischen den
Neiden Söhnen entwickelte . Beide geriethen hart aneinander ,
Eduard Schrowe ader wurde schnell kampfunfähig , denn
ans seinem linken Arm ergoß sich ein heftiger Blutstrom ,
der ein Verbinden des Armes nothwendig machte . Der Angeklagte
hatte in dein Streite sein Messer gezogen und seinem Bruder damit
drei tiefe Wunden am Arm beigebracht . Die Verletzungen waren nicht
»»gefährlich , der Zeuge trägt noch heute den Arm in der Binde und
» ach ärztlichem Gutachten dürste die Heilung noch 6 Monate in An -
fpruch nehmen , ja es ist zweifelhaft , ob der Arm jemals wieder ge -
brauchssähig werden wird . Die als Zeugin vernommene tzgjährige
Mutter war in einer bösen Lage , da es sich hier um zwei ihrer
Kinder Handelle , sie mußte aber dach wahrheitsgemäß bekunden ,
daß der Zeuge Eduard Schrowe zuerst seinen Stock zum Schlage
gegen den Angeklagten gebraucht habe und darauf erst die Messer -
stiche erfolgt seien . Da diese Darstellung sich mit der Wahrnehmung
eines anderen Augenzeugen deckte , so plädirte Nechtsanwalt
Dr . Schlesinger aus dem Gesichtspunkte der Nothwehr auf Frei -
sprechung . Der Gerichtshof war der Meinung , daß die Grenzen der
Siothwehr weit überschritte » worden seien ; er berücksichtigte aber
die Aufregung des Angeklagten , der wohl berechtigte Veranlassung
zur Eifersucht zu haben meinte , billigte ihm daher mildernde Um¬
stände zu und erkannte auf nur 14 Tage Gefmigmß .

Dienstboten - Misthandlung . Eine nette Dienstherrin ist die
Hansbesitzerin Brunhilde Tietz , welche sich am 31 . August wegen
brutaler Mißhandlung »ihres " Dienstmädchens Pelagia Nowak
vor dem Breslauer Schöffengericht zu verantworten hatte .
Die „ gnädige Frau " stieß das Mädchen wiederholt mit dem
Gesicht auf das Fensterbrett , schlug es mit einem eisernen
Topfe auf den Kops und mit dem Horngriff eines
Stockes wuchtig auf die Hüfte . Die infolge dieser
Verletzungen entstandenen Beulen pflegte sie der Aermste » selber mit
einem Messer glatt zu drücken , wahrscheinlich , um die äußeren Zeichen
der begangenen Rohbeit zu verwischen . Die Angeklagte leugnete
rundweg , ihr Dienstmädchen jemals geschlagen zu haben ; die Beweis .
aufnähme ergab jedoch , daß sie das polnische Mädchen in einer
das Leben gefährdenden Weife mißhandelt hatte . Weil die „ge -
bildete Dame " aber angeblich Grund zur Unzufriedenheit
mit ihrer Untergebenen hatte , wurden ihr mildernde Umstände zu -
gebilligt und das U r t h e i l lautete blos aus 40 M. G e I d st r a f e (!)
eveut acht Tage Gefäugniß . Der so brutal Gemißhandelten , die
gleichzeitig alS Nebeuklägerin auftrat , sprach man — sage und
schreibe — SM . Schmerzensgeld (! ) zu. — Wie hoch wäre
wohl die Strafe ausgefallen , wenn sich das Dienstmädchen in der
geschilderten Weise an der sauberen Herrin vergangen hätte ?

Soziales .
Di « Häuf , » ig der Eiseubahnunfälle in den letzten beiden

Monaten hat , wie gemeldet wird , die Regierung zu besonderen Er -
Hebungen veranlaßt . Für die Kenntniß der Ursachen der Unfälle ist
es nun von besonderer Wichtigkeit , zu wissen , welche Wirkung
der Eisen bahn dien st auf die Gesundheit der
Angestellten hat . Ein langjähriger Berliner Bahuarzt ,
Eanitätsrath Dr . Braehmer , hat darüber eine beachtenswerthe
Schrift veröffentlicht , die unter dem Titel „ Eisenbahn - Hygiene " er -
schienen ist . Braehmer leitet aus einer Gruppe von statistischen
Tabellen die Thatsache ab . daß der Berhällnißsatz der Todes -
fälle und der Krankheitstage bei den Eisenbahnangestellten
erheblich größer ist , als bei der übrige » Bevölkerung . Bei
den deutschen Eisenbahnverwaltnngcn werden die meisten Zug -
besördernngsbeamlen schon im Alter von 46 bis SV Jahren , »ach
einem Dienstalter von 19,7 Jahren , penstonirt . Von allen Eisen -
bahubeamten nutzen sich die L o k o m o t i v b e a m t e n am schnellsten
ab . Unter den Ursachen , die die Dienstunsähigkeit verursachen ,
überwiegen bei weitem die N e r v e » k r a n k h e i t e n. Die Lokomoliv -
beamlen erkranken um so häufiger , je länger sie im Dienste sind�
Unter den Mitteln , die Braehmer zur Abhilfe vorschlägt , steht
obenan die Verkürzung der ununterbrochenen
Dienstzeit ans 10 bis 12 Stunden täglich für das Maschinen -
personal und 12 bis 14 Stunden für das übrige Personal bei
einer vierundzwanzigstündigen iltuhepanse nach ze zehn Tagen .
Dazu hat ein zährlicher Urlaub von einer bis vier Wochen Dauer
je nach der Länge der Dienstzeit hinzuzukommen . Neuerungen
verlangt Braehmer sodann für die Verpflegung der Eisenbahn -
beamte » . Sie haben ungemein unter Ernährungsstörungen
zu leiden . Das erklärt sich daraus , daß nur ein Theil von ihnen
sich ein ordentliches Mittag - und Abendessen besorgt . Die meisten
behelfen sich in den 24 —36 Stunden ihrer Abwesenheit vom Hanse
fast regelmäßig mit mitgenommener kalter Kost . Zur Abhilfe schlägt
Braehmer die Naturalverpflegnng des Fahrpersonals während des
Dienstes vor . Durch Verträge mit Bahnhofs - Gastwirlhen an ge-
eigneten Halteplätzen könnten billige Preise für die Beköstigung der
Eisenbahnbeamle » festgestellt werden . Durchaus mangelhaft sind auch
die Uebernachtungs - und U n t e r k n n f t s r ä u m e für das
Fahrpersonal . „ Die Uebernachtungs - Gebäude " , sagt Braehmer ,
„befinden sich meistens in de » Vahnhofs - Gebäuden oder in un -
mittelbarer Nähe dieser . Man hat nicht selten hierfür durchaus
ungeeignet « Räume zur Verfügung gestellt . Bisweilen liegen diese
auf dem Boden , dicht unter dem Dache , andere in unmittelbarer
Nähe der Maschinenhäuser ; manche sind kalt , andere wieber mit
eisernen Oese » überheizt . Ost findet sich nur ein großer Raum mit
vielen Schlafstellen , so daß eine fortwährende Störung durch an -
kommende und fortgehende Parteien entsteht . Weiter erklärt Braehnier ,
daß die Lokomotivbeamlen viel zu lange im Dienste bleiben . Mit
Unrecht würden sie in Hinsicht auf die Pensionirung den Bureau -
Beamten gleichgestellt . Während der Bureau - Beamte , der fünf bis
sechs Stunden täglich in Ruhe am Schreibtisch sitzt , bequem fünfzig
Jahre dienen und dann mit drei Vierteln seines Gehaltes sorglos
feine letzten Tage verbringen kann , erreicht der Lokomoliv - Beamte
bei seiner anfreibenden Thätigkeit niemals die Höhe dieser Pension
und muß sich kärglich oft noch Jahrzehnte durchschleppen . Er
muß fortwährend ans der Wacht sein und täglich seine
Station verlassen ; es wäre daher eine That der Gerechtig -
keit , wenn man ihm schon früher bei seiner vorzeitigen Ab -

Nutzung eine höhere Penston gewährte . Nur die Erreichung
dieses Zieles wird die Furcht vor der Pensionirung bannen
und verhindern , daß invalide Beamte länger an verantwortungs -
voller Stelle bleiben , als mit der Sicherheit des Betriebes ver -
»inbar ist . "

Zu diesen Vorschlägen des erfahrenen Arztes möchten wir uns
die Bemerkung gestalten , daß die Verkürzung der un unter -
b r o ch e n e n Dienstzeit auf 10 —12 —14 Stunden gewiß eine Besse -
rung gegenüber dem jetzigen Zustand bedeutet , aber noch lange nicht
hinreicht , um die größtmögliche Sicherheit des Eisenbahnbetriedes
herbeizuführen . Selbst die achtstündige Dienstdauer dürfte wenigstens
für das Personal , das die Lokomotiven bedient , noch zu hoch sein .

In Karlsruhe wird Sonntag , den 12. September im Anschluß
an die Ausschußsitzung des Verbandes Deutscher
Gewerbegerichte eine allgemeine Gewerbegerichts - B- sprechung
über die Stellung zu den künftigen Jnnungs - Echieds -
g e r i ch t e w ( Referent : Assessor Cuno - Berlin ) , über die einignngs -
amtliche Thätigkeit ( Dr . Blendermann - Bremen ) . sowie über einheitliches

Vorgehen bei Anträgen und Gutachten ( Dr . Hartenstein - Stuttgart und

Stadtrath Boeckh - Karlsruhe ) stattfinden . In diescrZusammenknnft wird

auch der Vorsitzende des Verbandes ( Oberbürgermeister Dr . Gaßner -

Mainz ) über die künftige Gestaltung des Verbandsorgans „ Das
Gewerbcgericht " und dessen Verhältniß zur „ Sozialen Praxis " Be -

richt erstatten . Dieser Punkt der Tagesordnung bezieht sich auf den
in letzter Zeit vielfach erörterten , zum 30 . September erfolgenden
Rücktritt des gegenwärligen Herausgebers Dr . I a st r o w . über

welchen sich dieser selbst in der neuesten Nummer der „ Sozialen

Praxis " in einer Erklärung äußert , worin er mittheilt , daß für

seine » Rücktritt lediglich seine eigene freie Entschließung maßgebend

gewesen ist .

Im Bericht über beu interuatioualen Arbeiterschi , tz-

A»ngreft zu Zürich sind in Nr . 200 des „ Vorwärts " vom 23. Angnst

einige Ausführungen der Genossin Frau Klara Zetkin leider

irrthümlich wiedergegeben . Frau Zetkin begründete ihren Protest
gegen den Antrag Wiart vom Standpunkte der sozialistischen Ans -
sassung ans u . a . wie folgt : „ Die volle Befreiung der proletarischen
Frauen kann nur zusamnien mit der Befreiung ihrer Klasse
in einer sozialistischen Gesellschaft erfolgen . Der Aufbau der

sozialistischen Gesellschaft hat aber den Klassenkampf zur
Voraussetzung . Das Proletariat kann seine Schlachten , kann

insbesondere feine letzte Schlacht am Birkenbaum nur schlagen ,
wenn es zusammensteht , aufgeklärt und organisirt , ohne Unter -

schied des Berufs , der Nation und des Geschlechts , als die von
einem Willen bewegte Masse der Ausgebeutete » gegenüber den Ans -
beutern . Die Berufsarbeit der Frau ist eine wichtige Voraussetzung
dafür , daß die Frau aus einer hemmenden zu einer treibenden Kraft
im Klassenkampfe wird . Gerade dieser Umstand ist niit maßgebend
dafür , daß die Gegner des Sozialismus das Verbot der Frauen -
arbeit fordern . Für uns dagegen ist es mit entscheidend , daß
wir grundsätzlich für die Berussarbeit der Frau eintrete ». Wir
sind keineswegs blind gegen die Schäden , welche im Gefolge der

weiblichen Berufsthätigkeit einherschreiten . Aber diese Schäden sind
nicht Folgen der Frauenarbeit an und für sich , vielmehr Begleit¬
erscheinungen der kapitalistischen Ausbeutung der Frauenarbeit . Wir

leugnen nicht , daß die Frauenarbeit von wesentlichem Einflüsse auf
die Zersetzung der Familie ist . Allein nur auf den Zerfall
der heutigen vaterrechllichen Form der Familie und ihres
vorwiegend wirthschafllichen Charakters . Der geschichtliche
EntwickelnngSgang ist jedoch ein dialeklischer . Er zerstört nicht nur ,
er baut auch auf . er bedingt nicht blos ein Vergehen , auch ein
Werden . Und während er einerseits die Familie als wirthschaft -
liche , auf her Herrschaft des Mannes beruhende Einheit zersetzt , baut
er die Familie ans als eine sittliche Einheit , welche die Gleich «
berechtigung der Geschlechter zur Voraussetzung hat . "

Der Verband der deutschen und österreichischen Eisen -
bahnbcaniten - Vcreine hält vom 9. bis 12. September in Straß -
bürg i. Elf . seine » 7. Verbandstag ab . Der Verband umfaßt die
Landesvereine von Preußen , Sachsen , Württemberg , Baden , Hessen,
Elsaß - Lothringen und Oesterreich - mit rund 28 000 Mitglieder » .
Auch werden diesmal Delegirte der Kollegialvereine ' von Bayern und

Mecklenburg , soivie des Deutschen Lokomotivsührer - Verbandes an de »

Verhandlungen theilnehnien . Außer einer Reihe spezifischer Berufs -
angelegenheiten soll sich der Verbandstag auch mit der Beralhung
von Maßnahmen befassen , die gegenüber den „ Versuche » des Hain -
bnrger Eise nbahner - Verba » des " , Unsriede » in die

Reihen der Mitglieder des deutsch - österreichischen Verbandes zu
tragen " , ergriffen werden sollen .

Vevlammlunsett .
Ter sozialdemokratische Wahlverein für de « 6 . Berliner

ReichStagS - WahlkrciS hielt am Dienstag eine Versammlung im
Saale der Kronen - Brauerei , Alt - Moabit , ab , in der Genosse
I . Auer über : „ Ferdinand Lassalle und seine Zeit " referirte .
Die Ausführungen des Redners , der außer der Thätigkeit Lassalle ' s
für die Arbeiterbewegung auch der damaligen politische » Zustände
gedachte und in interessanter Weise die Entwickelnng der sozial -
demokratischen Bewegung von den 60er Jahren ab bis zur Gegen -
wart skizzirte , wurden mit lebhaftem Beifall aufgenounnen . Eine
Diskussion über den Vortrag wurde nicht beliebt . Unter Ver -
schiedenem machte ein Redner auf das Treiben eines Gastwirths
aufmerksam , der u» ter dein Deckmantel eines Parteigenosse »
>i »d durch eine auf Täuschung berechnete Reklame auf die

Kundschaft der Arbeiter spekulirt . Nachdem der Vorsitzende » och
zum Beitritt in den Wahlverein und in Hinblick auf die bevor -
stehenden Stadtverordneten - und Neichstagswahle » zur regen Be -

th - iligung an der nothwendige » Agitation für die Partei aufgefordet
hatte , erfolgte der Schluß der gut besuchten Bersammlinig mit einem
begeisternde » Hoch auf die Sozialdemokratie . — Den zahlreich er -
schienenen Frauen , die gekommen waren , um den Vorlrag zu hören .
wurde ihre politische Rechtlosigkeit im heuligen Klassenstaate wieder
dadurch klar vor Augen geführt , daß sie auf grund unserer famosen
VereinSgesetze gezwungen waren , vor Eintritt iu die Tagesordnung
den Saal zu verlassen . Jedenfalls werden die Parteigenossen dafür
Sorge tragen , daß ihre Frauen trotzdem über die politischen Ver -
hältniffe aufgeklärt und zu Mitkämpferinnen für den Sozialismus
gewonnen werden .

Zn einer würdigen Gedenkfeier hatte » sich die Parteigenossen
des dritten Berliner Reichstags - Wahlkreises am Montag , den
31 . August bei Brochnow zusammengefunden . Genosse B o r ch a r d t
schilderte das Leben und Wirken Lassalle ' S , seine Verdienste
uni die Arbeilersache . Dem mit Beifall aufgenommenen Bortrage
folgte eine Diskussion nicht .

Die Former und Giesterei - Arbeiter besprachen am Mittwoch
in einer öffentlichen Versammlung die gegenwärtigen Streiks . Zu -
nächst wurde über «inen Ausstand bei der Firma Fürst u. Ko. de -
richtet , der nach zweitägiger Dauer beigelegt worden ist . Es handelte
sich um unberechtigte Entlassung zweier Former und Bezahlung des
unverschuldeten Ausschusses . Diese Forderung wurde bewilligt und die
beiden Entlassenen verzichteten auf Wiedercinstellnng . Ueber den Streik
bei Borsig theilte Zern icke mit . daß sich an der Lage desselben
nichts geändert habe . Die Firma lehne jede Unterhandlung mit
den Streikenden ab . Die Fabrikanlen - Kommission habe zivar ver -
sprechen , sich der Sache anzunehmen , jedoch habe man noch keinen
Bescheid , ob und waS von jener Seite geschehen sei . Eine lange
und lebhafte Debatte entstand über die von Zernicke angeregte
Frage , ob es nicht ratbsam sei , von der bisherigen Taktik abzuweichen ,
und die Borsig ' schen Arbeiten , wenn solche in andere » Gießereien
angefertigt werden sollen , unbedingt zurückzuweisen . K l i k s und

Sa r t i g traten mit großer Entschiedenheit für Verweigerung der
orstg ' sche » Arbeiten ei ». Eine solche Taktik sei nothwendig , wenn

man den Kampf konsequent und mit Aussicht auf Erfolg durchführen
wolle . Litsin . Plath , Stopsack und andere Redner rielhen
von der Fassung eines dahingehenden Beschlusses ab , bevor man sich
mit den Formern der in betracht kommenden Werkstellen ver -
ständigt habe . Die Versammlung nahm eine Resolution an , in
der es heißt : Der Streik bei Borsig wird für berechtigt erklärt , von
einer Beschlnßfassnng über die Verweigerung Borfig ' scher Arbeiten
in anderen Gießereien aber abgesehen . Es bleibt den Kollegen der
betreffenden Werkstellen überlassen , in Verbindung mit der zuständigen
Organisation in jedem einzelnen Falle je nach Lage der Verhältnisse
Siellung zn nehmen .

Eine öffentliche Versammlung der Korbmacher tagte am
Mittwoch bei Cohn , Beulhstraße , die sich mit der Örganisations -
frage beschäftigte . Nach einem einleitenden Referat von Ähren 3,
der in eingehender Weise die Bortheile der Zentralisation und der
Judustrieverbände schilderte und auf die Nolhwendigkeit des Zu -
sammenschlusscs aller verwandten Branchen hinwies , entspann sich
eine lange , heftige Diskusston . Außer Vogt und Brückner ,
die für die Anfrechterhallung des Lokalverbandes der Korb -
mncher eintraten mit der Motiviruug , daß die Korbmacher bei
schlechter Konjunktur die hohen Beiträge nicht bezahlen würden und
übrigens der Lokalverband seinen Verpflichtungen in jeder Hinsicht
nachkomme , sprachen sich fämmlliche Redner für den Anschluß an
den Holzarbeiterverband aus . Wie ans der weiteren Diskussion zu
entnehmen war , haben sich bereits mehrere Versammlungen mit
dieser Frage beschäftigt und die Mitglieder der Organisation mit
92 gegen 75 Stimmen beschlossen , de » Lokalverband beizubehalten .
In einem Flugblatt , in �welchem die Verhältnisse im
Lokalverband krilisirt werden , fordern nunmehr die An -
Hänger des Holzarbeiter - Verdandes ihre Kollegen auf , dem
Lokalverband beizutreten , um eine Majorität für die Auf -
lösung desselben zu gunsten des Ausschusses an den Holzarbeiter -
verband herbeizuführen . Nach einer ausgedehnten Debatte , die sich
theilweise auf persönlichem Gebiete bewegte , gelangle folgende Re -
solution mit grober Majorität zur Annahme : „ Die öffentliche Ber -
sammlung der Korbmacher zc. erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten voll und ganz einverstanden und sieht in dem An -

schluß an den Holzarbeiterverband da » günstigste waS geschaffen
werden kann , indem seit Gründung des Lokalverbandes ei » Slill -

stand im allgemeinen zu verzeichnen ist . " Zum Schluß wurde

schließlich eine Kommission von 7 Personen gewählt , welche den An -

schluß an den Holzarbeiterverband und die Gründung einer Korb -

machersektion in demselben in die Wege zn leiten hat .

Die Schneider und Räherinuc » hielten am Dienstag eiue

öffentliche Versammlung ab . T i m m erstattete Bericht über die

Wirksamkeit der Agitationskommission für die Provinz Brandenburg
und über seine Thätigkeit als Vertrauensmann für Berlin und die

Provinz . Er empfahl , die Agitationskommission aufzulösen . Dieselbe

sei im Jahre 1390 gebildet worden , um neben der Agitationsarbeit
eine Ueberbrückung der verschiedenen damals bestehenden Fach -
organisationen herbeizusühre ». Da jetzt innerhalb der Or -

ganisation eine größere Einheitlichkeit und Planmäßigkeit zn
Tage getreten sei , da ferner der Schwerpunkt der gewerkschaftliche »

Bewegung , namentlich die Entscheidung über Lohnkämpse , aus den

öffentlichen Versammlungen in die Organisation verlegt werden

müsse , für die Agitation unter den Konsektionsarbeitern die Fünfer -
kommission bestehe und die Einberufung öffentlicher Versammlungen ,
soweit solche erforderlich find , von den Vertrauensmännern besorgt
werden könne , so sei das Weiterbestehen der Agitationskommission
überflüssig geworden . Der Kassenbericht , welchen Zander erstattete ,
weift für die Zeit von Januar bis Juni eine Einnahme von
1463,91 M. , und eine Ausgabe von 1386,90 M. auf . Es verbleibt
ein Neberschuß von 77 . 01 M. , dazu hat der Verband einen Zuschuß
von 350 M. geleistet , außerdem kommen noch einige kleinere Ein «
nahmen hinzu , sodaß die Gesammt - Einnahme für Juli und August
444,31 M. beträgt . Dem steht eine Ausgabe von 387,70 M. gegen -
über , mithin ist ein Bestand von 86,31 M. vorhanden . Die Ver -

sammlung entlastete den Kassirer , beschloß die Auflösung der

Agitationskommission , übergab deren Kassenbestand an den Verband
und wählte Timm einstimmig wieder als Vertrauensmann .

Eine öffentliche Schuhmacher - Versammlung , die am
31 . August in „ Königsbank " tagte , beschäftigte sich nochmals mit dem
Streik bei der Firma Wetzel u. Co . Zn Beschlüssen , auch in bezng
ans die Streikunterstützung , kam es nicht . Nowack behielt , nachdem >

beschlossen worden war , dem Kassirer jeden Tag Versäumniß mit
4 M. zu entschädigen und die versäumte Zeit ebenfalls zu ersetzen ,
den Posten weiter inne . Beklagt wurde , daß eine Reihe Kollegen
vom Arbeitsnachweis der Fabrikanten gemaßregelt oder sonst schlecht
behandelt würden . Alles Material über den Nachweis soll gesammelt
und zu geeigneter Zeit verwendet werden .

Charlottenburg . Eine öffentliche Versammlung der Ar «
beiter in Gasanstalten und auf Holz - und Kohlen «
plätzen , die am 29. August im Lokal des Herrn Leder tagte .
nahm Stellung zn der Frage betreffs Anschluß der Arbeiter auf

Holz - und Kohlenplätzen und Kutscher an den Zentralverband
der Handels - , Transport - und VerkehrSarbeiter Deutschlands .
F l e ni m i n g , der das einleitende Referat hielt , legte eingehend
die Gründe dar , weshalb «S noibweudig sei , daß sich die

genannten Arbeitergruppen , die b! S jetzt mit den Gas -
arbeitern zusammen organisirt sind , dem Zentralverband
der Handels - , Transport - und VerkehrSarbeiter anzuschließen
haben . Dieser Schritt sei nicht zum Schaden , sondern zum großen .
Vorlheil für beide Theile . Eingehend noch auf die traurige wirth »
schaftliche Lage beider Kalegorien , ist Redner der Meinung , daß man

jetzt mit neuem Muth in die Agitation für beide Bewegungen ein -

zutreten habe . In der ausgedehnten Diskussion befürworteten
Spörer , Junger . Koppitz , Opitz , Kehr und Dreher «
Berlin den Standpunkt des Referenten , wohingegen Krtechmus ,
Behrendt und R a d t k e für das alte Verhallniß eintraten . Zum
Schluß gelangte eine Resolution , die sich sür den Anschluß aussprach ,
einstimmig zur Annahme .

K» » d d- r aisilllgr » Krb »tt »ro »r »1, >» O« rll » » und d» r Ilnig, »,n ». «or -
gtzuider P. öent , DrcSdenerstr . 107/108. Alle Zuschrifle », dw «ereinllwlendir
dilretfind . sind an H. V e » d i r , Alerandrlncnslrabe loo, zu richten .

zi »b«! t »r xnncherdnnd «« rttn » » » d d»r »tmgrornd . Aenderungen im
Verctnskalender sind zu richten an Hermann Braun schwelg , Dresdener -
straße so, 3. Hof.

Zt »l >,U«r Kii »««rl »>»» Berlin « und Umgegend , «orsidender Ad. Neumann ,
Bninnenfir . 160. Alle Ae»der »»ge » Im Berel »«talender sind zu rlchlen an
Friedrich Korluni . ManteusselNr . 49, v. t Zc.

s >>»f »ktl >>x«arb «itrr nxd - Arb » it »ri »n«n. Erosie Sssenlllche ver -
sammlung am Dleuftag . den 7. September , gadlrelche Belhesttgung erwartet de,
Etnberuser . ( Alles nähere siehe im Jnseratenlheil ) .

freie Nrreixigxnv der Käxdlrr xxd Kändlerinnin Berltn » und Um-
. Heute Abend s Uhr bei Hoppe , Ackerstr . 146 : Mltglleder - Bersammlung .

Kerlixer Kruxlien - slxterftritixx, «- und Kegröbnisiverein siir Frauex
und Nlädchen . Heule , abend « ? - » Uhr, bei Mehrivald , Alle Jatobstr . 64 —66 ,
gahlabend . Taseldst werden auch jederzeit neue MNglleder ausgenommen .

«erllxer Arbeitervertreter - Kereln tagt seden Dienstag nach dem erste »
im Monat bei BuSte , Srenabierstr . s», abend » Uhr. Unentgeltlicher Rath
wird «rtherlt :

Kl » Horden Kerllx » - gar Unsall - , JnvalldNäl » - und Alter « - «erstche -
rung , abend « von 7 —9 Uhr : W. Buch holz , Hussttsnstrasis »», v. s Tr .
A. D a - h n e , Temiuinersir . SS , v. s Tr. K. G u t h e l t , Wlesenstr . 99» . von
S- 9 Uhr abend «. F. Pieschel , Wartensir . 66, o. a Tr. S. Stmanowtlt ,
Gartensir . 7S. Portal 9, a Tr . M. E « u h l m a n n . vderbergerstr . »?, 4 Tr. , von
0 - 9 Uhr abrnd «. R. Tamm , Hiissttcnsirasie o , von 8 —9 Uhr abend «
91. Boigt , Wiesenslrasie 41—49. ffi. WarnN , «olbergerstrasie 7, von 6 - 7 Uhr
abend «. — Nur sür JnvaltdUSl » - und Altersversicherung : F. Blume ,
Strelwersir . 6S. P. R e i in a n n , Bellermannstr . ss. F. Trapp , Dchulstr . 60,
vo » 7 - 8 Uhr abends .

9ni tlord - «sie » ! Nur sür JnvaltdUälS - und ANertverstcherung
W. Ptoh « , Schönhauser Alle - 09.

Am tosten : Nur sür JnvalldNäl »- und «lterZverstcherungt « . Bader
Gr. nranlsurierstr . S4. v. 4 Tr.

Ix , Süd . vst - x: Für Unsall - , Juvalldlläi « - und Alleriversicherung :
S ch a 1 1 h o s s , Michaelltrchstr . ls .

fxi Kiide » : Für Unsall - , JnvalldNäl «- und AllerSversicherung : F. S lüg et
er , Grimmstrasie «s. — Nur sür JnvalldliaiS - und Altersversicherung

P. Netter , llamphausensir . 5.

SU, Süd zvesten : Nur für Unsallversicherung : ®. Sänel , SolmSsir . 44
n> Ztord - Westex : Stur sür Unsallversicherung l I « raus « , Wilsnacker

strasie 19. R. S I e p h a n , Lessingslr . 34.

8», I - xtrnm : Nur sür Unsallversicherung : S. Lössler , «losterftr . 91,
°1 sämmllichen vorgenannten Personen , bei denen hier telne Sprechzett an ,

gegeben , ist dieselbe Wochentag » vo » 7 —9 Uhr.

Briefkasten der Redakkion .
Wir bitten , bei seder Aiisrage ewe «lhlstre ( zwei Buchstaben oder eine gahl )

anzugeben , uiiler ber die 9l »»vort «rthetlt werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet am Montag . Dienstag

und Sonnabend von K bis V' /i II h r statt 1 ! 1
Biklitz . Schlafstellen sind spätestens am IS. zum 1. , nicht aber um¬

gekehrt am 1. zum 15. zu kündigen . — V. <Z. 1. Nein . 2. Ja . — Ver¬
walter . Wenn der Mann eigenmächtige Ermisston versuchen sollte , sa
fordern Sie ihn auf , die Wohnung zu verlgsscn und entferne » Sie ihn
eventuell mit Gewalt . Sie können , wenn bestimmte Gründe sür einen der -
artigen Haussriedensbnich vorliegen , beim Amtsgericht vorher gegen den
Wirth dahin klagen , Sie in Jhrein Micthöbesitz nicht zu stören . —

WitternngSiibersicht vom S. September

Wetter - Prognose für Freitag , de » 3 . September 1H97 .
Warm und vielfach heiler , zeiliveise wolkig bei ziemlich frischen

westlichen Winden , elivas Rege » und Gewitterneigung ; nachher
kühler . Berliner W e t t e r b u r e a u.



SWe den Inhalt der Inserate
« beruiuimt die Redaktion dein
Publikni » gegenüber keinerlei

Vera » t >vort » » g .

TlzeAtcv .
Freitag , den 3. September .
Renes tgl . Operntheater ( Kroll ) .

Der Trompeter von Sälkingen .
Anfang 7l/z Uhr .

Schauspielhaus . Der zerbrochene
Krug . — Die gelehrten Franc ».
Anfang 7 V- Uhr .

Deutsches . Die versunkene Glocke.
Anfang 71/2 Uhr .

Berliner . Renaissance . Ans. 7V2 Uhr .
Lessing . Heimath .
Renes . Der Stellvertreter . Anfang

7V2 Uhr .
Itnter de » Linden . Boccaccio .

7>/z Uhr .
Schiller . Die Geschwister . Clavigo

Anfang 8 Uhr . ,
Luisen . Geschwister Fiebig . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . Wilhel , »städtisches .

Das vierte Gebot .
Dhalia . Luftballet GrigolatiS . Vor -

Ans.

her : Tonbisson ' s Hochzeit . Anfang
? Vz Uhr .

Ofteud . Unsere ReichSpost . Anfang

« lexanderplah . Verbotene Früchte .
Hierauf : Eine tolle Prinzeß .
Anfang 8 Uhr .

Bellc - Zklliancc . Spezialitäten . Ans.
8 Uhr .

Apollo . VenuS auf Erden . Anfang
8 Uhr .

Passage < Panoptikum . Indisches
Dorf .

SchiNev - ' Tfcvatev
( Wallner - Theatcr ) .

Freitag , abends 8 Uhr : Die Ge <
schw ister . Hierauf : Clavigo .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Deutsche
Schwanke ansvierZeitaltern .

Sonntag , abends 8 Uhr : Madame
Bonivard .

Iiuillvll - VIleÄer
34 . Reichenbergerstras ? e 34 .

Freitag , de » 3. September ,
abends 8 Uhr : Zum 4. Male :

Geschwister Fiebig .
Modernes Volksstück in 3 Akten

von Oscar Wagner und Hugo
H a ß k e r l.

Musik von Fritz Krause .
Preis e der Plätze :

Prosceniumsloge 5 M. , Orchester¬
loge 4 M. , Parquetloge 3M. , Orchester -
Fauteuil 3M. , Parquet - Fauteuil 2 M. ,
Mittclrang - Fauteuil 2 M. . I Parquet ,
I . Rang Fauteuil 1,50 M. , I . Rang
Sperrsitz 1,50 M. , II . Parquet uno
I . Rang Balkon 1 M. , Tribüne 75 Pf .

Central - Theater
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion Richard Schnitz

Sonnabend , den 4. September 1897
Knill Thomas a. G.

Zum ersten Male :
Rovitätk Novität !

BvHinei ' Fahrten .
Burleske Ausstatwngspossemit Gesang
und Tanz in 6 Bildern von Julius
Freund und Wilhelm Mannstäd t.

Musik von Jul . Einödshofer .
Vorverkauf findet an der Tageskasse

des Central - Thcatcrs von Mittwoch ,
den 1. September ab von 10 —2 Uhr
statt .

Urania
Tanhenstrassc 48 —49 .
Naturkundl . Ausstellung tägl .

geöffnet von 10 Uhr vormittags
ah , Eintritt 50 Pf . — " Wissenschafti .
Theater abends 8 Uhr .

Passage - Panopücum .
Indisches

Dorf

. mit dem bedeu¬
tendsten Puss¬
ball - Künstler

der Welt

Houng Toon .

Vorst . 12, 5, 7
und 9 Uhr .

Castan ' s

Fanopticnm .
Friediichstr . 165.

Bärenweib
die grösste Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden Jahr¬
hunderts ist wieder da ! ! !
Uah I Italienische Kapelle
nCU . des Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Damen .

Fee » - Palast
Direktion R Winkler u. W. Fröbel .

Sonnabend , 4. September 1894 ;
Wiedererösfuung der reuovirtcn

Riesen - Räume .

Wohlthiitigkeits-Vorßellllllg
zum besten der

Vcberschweiiimten .
Grostes Concert ( 20 Musiker ) .

Crala - Torstcllnng deS aus
60 Künstlern bestehenden

Spccialitilteu - Personals .
Amang 71/2 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . bis 1 M. 60 Pf .

Ostend - Theater .
Gr . Fraukfiirtcrstr . 132. Dir . C. Weist

Borletzte Woche ! Borletzte Woche !
Zum 92. Male :

Unsere Reichspost .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten
von R. Kneisel . Musik von C. Schüler .

_ Anfang 8 Uhr .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Friedrichstr . « 18 . Dir . 4 . « lück .

Vollständig
neues Programm .

16 Debüts .
«akseneröffnnng 6- /2 Uhr . Ans. U/z Uhr .

Entree 1 Mark .

AIc » sr
mg

Dresdenerstraße 52/63 ( City - Passage )
Annenstraße 42/43 .

Direktion Richard W i n k l e r.
Sonnabend , den 4. September 1897 :
Gr . EröffnungS - Borstellung zum

beste » der Ueberschwemmten .
Novität ! Zun : 1. Male : Stovttät !

Die istose » aus dem Süden .
Große Ausstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 1 Alt .
Vorher :

Neu ! Vermischtes . Neu !
Posse mit Gesang in 1 Akt.

Auftreten eines durchweg neuen
Künstler - und Spezialitäten - Personals

I . Ranges .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

V. Moack ' s Theater
Brunnen - Strasse 16 .
Täglich : Theater - « . Spezialitäten -

Vorstellung .

X - Ttrshlen .
Schwank in 1 Akt von E. F e l s ch.

Der Walzerkönig .
Posse in 1 Akt von M ä tz s ch.

Grober Erfolg ! Großer Erfolg !

Rosen ans dem Süden .
Original - Burleske mit Gesang von

W. Gericke .
WM - Jeden Sonntag , Montag ,

Dienstag und Donnerstag :
im Saal : < 9i - o « » cr Ball .

Drei grosse Extra -

Yorsiellungen
stehen in Kanfinann ' a

Vapl6t6 f. d.

I. Original-Budapester
Possen - u . Operetten -

Theatep
( Direktion Gebr . Eerrenfeld )

bevor , und zwar :
1. Sonnabend , 4. Septbr . :

Gr . Wohlthätigkeits - Vor¬
stellung zum Besten der

Ueberschwemmten
zum 100. und letzten Male ;

„ Himmel auf Erden ! '
2. Montag , den 6. September :
Eröffnung d. Winter - Saison
Premiere von Ein Abend

Im Wintcrgaptcn .
Original - Lustspiel von

_ Gebr . Herrnfeld .
IM - Im Atelier .
Onginal - Gelegenheitsscherz

in 1 Akt .

Maehr ' s Variete - Theater
Oranienstr . 24.

Täglich: Theatemrstellmlg.
Auftreten

Specialitätenkünstler 1. Ranges .
Her Galeorenstrttfllng .

Volksstück mit Gesang .
Neu ! Die Mutter der Kompagnie .

Schwank .
Die internationalen Original - Ver -

wandlungs - Duettisten ohne Concur -
renz ! tiienchn - . Btf hrer . Sens . !
Mr . Bill , Nigger - Excentric u. A.

Alles Nähere ' die Tageszettel .

Viittoria - Drauerei
Eiitzow - ( Strasse lU/IIL

nahe Potsdamer Platz .
( Barten resp . Saal ) !

Täglich :

Stettiner Sänger
( Meysel , Pietro ,
Britton . Tteidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :
Strampelbriider .

Ensemble von Meysel .
Anfang 8 Uhr . Entrec 50 Pf .

Billets ä 40 Pf . und Familieu -
Billets k 1 M. nur im Vorverkauf .

DM - Fahrräder können ein -
gestellt werden .

Achtung ! Achtung !
Freitag , den 3 . September , abends 8V3 Ehr ,

im Saale von Habel ' s Branerel , Bergmannstr . 5 —7 :

OrfftMche MtteiversllmmluW .
Tages - Ordnung :

Fortsetzung der in der Versammlung am 80 . August statt -
gefundenen Diskussion über die Betheiligung an den Landtags -
wählen . 211/15

Um zahlreiches Erscheinen bittet Die Tertranensperson .

I Putzer . Achtung!
Zentralverband deutscher Maurer u. vmv. Berufsg .

Filiale Berlin 1 ( Fntzcr ) .
Sonntag , 5. September , vorm . 11 Uhr , in den Arminhallen ,

Kominandauteustr . 80 :

Mitglieder - Bersammlttng .
TageS - Ordnung : 135/6

t . Vortrag des Genossen lianlich über : Stand und Leistungs -
fähigkeit der Gewerkschaften . 2. Verbandsangelegeuheiten .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Die örtliche Verwaltung .

telitliliz! Maurer . Achtung!
Sountag , den 5 , September , vormittags 10 Uhr :

Zwei Ptrsammlullge »
i Vneius m Wuhruug der Interrsseu der Maurer Zerlius u. Um.
1 . Moabit im!) Weddittg : Perlebttgerstr. 13, m Vietoria - Saion .
Ä. Osten und Südosten : Crage Frankfurterstr. 117, Königsbanit .

Tagesordnung : 1. Vortrag . 8. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 130/4

DM - Alle Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . _ Per Vorstand : Fritz Kater , Lübeckerstr . 36.

Concerthaus
IiCipzlgerstr . Ko . 48 .

DM - Täglich : " VWi

Hoffmann' s Ouartett
und

Humoristen .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Entree : Saal und II . Rang 30 Pf. ,
Sperrsitz 50 Pf. , Logen u. I. Rang 1 M.

Achttmg, Vereine!
Sonnabend , der 16. Oktober , ist

noch zu vergeben . 201310 *
Etablissement Süd - Ost ,

Waldemarstraße 75.

Rudolph Scholz
6 Nanuynstr . 6

Deutscher Holzarbeiter - Verband
Heute Freitag , abends 8V « Uhr :

Sitzung ; der Ortsrerwaltung :
bei Cohn , Beuthstratze 80,81 . 292/16

Tischler - V er ein .
Sonnabend , den 4. September , abends 8»/ , Uhr ,

Melchiorftrafte IS : . .
Tages - Ordnung : 199/6

Vereinsangelegenheiten und Ausgabe der Billets zum Stiftungsfest .
Per Vorstand .

Versllmmlnng.

Mutig ! Manrer . Muiü ; !

einpstehltseinWeist - uBairtsch -
Bier - Lokal nebst Garten und

\ freundlichem , bis 40 Personen [
fassendem Vereinszimmer .

fir Qimmpl �ontzpiatz ,
Ul . UIIIIIIIIll i . Hansv . Aschinger
Spezialarzt f. Haut » . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

DLihir - Atoliov .
Küustl . Zähne in tadelloser Aus

lührnng v. 3M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorethstl , Chloroform » nd Lachaas
ttiiter Leitung eines pralt . Arztes . Bei
Bestellung v. tünstl . Zähnen Zahn ,
ziehen , Zahnrcinigeu umsonst : Raten -
zahlung gestattet , Woche 1 M. *

Ciichel , Lansitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Steglitzerstrnße 71

Gesucht

Agenten und Nansirer
von einer Basler Firma zum Verkauf
guter Schweizer - Artikel , die in jeder
Haushaltung unentbehrlich , daher sehr
leicht verkäuflich sind. Wandergewerbe -
schein wird kostenfrei gestellt . Man
adresstre II . B . postlagernd St .
Ludwig i . /E

Cchlojsern , Melhilnikern
ertheilt Ingenieur billigen Unterricht
in Elektrotechnik , Maschinenbau ,
Mathematik . Oss. B . Li . postlagernd
Postamt 55. 3346

Niemand
[ 2954 *

sollte

versäumen
bei Bedarf Brunncnstr . 110

( neben dein Pferdebahn - Depot )
von dgnntsr . Sello zu beziehen :

teitMrdhättsttLtergijPs . ,
hochfeinen Stonsdorfer inkl .
Original - Fl . ( Vi Liter ) a 80 Pf. ,
Halb und Halb , feinste Likör¬
mischung , per Vi Champagner - Flasche
inkl . 00 Pf. , Ingwer - , l ' felTer -
inünz - K. ff. I . iküre Vi Literfl .

:. 1,10 M. . Vi Literfl . inkl . 55 Pf. ,
HImbeer - and Kirschsaft ,
rein und dick eingekocht , per Liter
1,10 M. , süssen Cngarweln ,
Orig . - Fl . ( Vi Liter ) von 90 Pf . an,
sowie sämnitl . I - lhüre , LVeliie ,
Cognac , Knni IC. Spirituosen
im Einzelverkauf , auch eingemessen
nur zu Engrospreisen . Billigste
Bezugsquelle . IM - Bitte genau auf
Ko . II0,Brnnnens tr . zu achten .

ftj . Wiersing' s
Restaurant , Garten

1 und Vall - Salon . '
Knesebedstr . 77 , Hermannftr . 87 .

Jeden Sonntag im Garten :

Gr. Tpezialitätttt-Vorstelltlitg
bei freiem Entree . 2955L *

Im Saale lK « Kaffeeküche ,
o. 4Uhr ab : " / ! > Äli II . 2 Kegelbahnen .
Meine Lokalitäten stehen zu Versamm -
lungen , Hochzeiten und bei Leichenzügen
zur Verftlaung . Für gute Speisen
und Getränke ist bestens gesorgt .

Möbeleinrichtung ,
Nußbaum , neue , bestellte Arbeit , billigst
verkäuflich Admiralstr . 8, vorn 1 Tr . l.

Meycr ' s Lexikon oder Brockhaus
neuest . Aufl . lief , vollst , unter den

koulautest . Theilzahl . A . Steiner ,
Charlotteuburg , Pestalozzistr . 106 A.

MWtl TheiWiing .
J. Kellermann , JoUÄr . iee .

Sonntag , de » 5 . September , vorm . Iv » llhr ,
in Cohn ' s Lokal ( großer Saal ) , Benthstraße 20 :

~

Mitglieder - Versammlung �
des Zentralverbandes deutscher Maurer

Filiale Kerlin II .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

Nß . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Gäste haben Zutritt .
Neue Mitglieder werden aufgeilouune ». Alle Mitglieder sind verpflichtet ,
zu erscheinen .
137/3 _ Ple LiOkalverwaltnng .

AMng ! Bauarbeiter .
Sonntag , den 5. September , vormittags 11 Uhr :

Mitglieder - Versammlung der ZahisteNel
bei Stakeraach , Jnsclstrasie 10 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Wagner über : „Volks¬
bildung und Klassenbewußtsein . " 2. Diskussion . 3. VerbandsangelegenHcitcn .

Diejenigen Kollegen , welche um Unterstützung angetragen haben , werden
ersucht , in dieser Versammlung zu erscheinen . z�/z

DM - Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Tic Ortsverwaltung . I . A. : Richard Beter , Hllsstteiistr . 6 HI .

Achtung ! Bauarbeiter . Achtung !

AM - Die VerkehrSlokale in Moabit sind
Beuflelstr . 9 und bei Johann Pfarr , Puttlitzstr . 10.

Berlin II .
bei Karl Fischer ,

360b

Nächste Zusammenkunft am 5. September bei Herrn Pfarr , am
12. September bei Herrn Fischer , daielbst Aufnahme neuer Mitglieder
u. s. w. — Außerdem an jedem Sonntag nach dem 15 : Mitglieder - Ver -
sammlung . Der Bevollmächtigte .

Verein der Bauanschläger Berlins
und Umgegend .

Versammlung ' WM
am Sonntag , den 5 . September , vormittags 10 Uhr , bei Bnshe ,

Grenadierstr . 33 .
Tagesordnung : 1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Mißstände in

unserem Beruf . 3. Verschiedenes und Fragekasten . 34/5
Nß . Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht Per Vorstand .

Schäftebranche . Verein deutscher
Filiale V. 286/20

Vorcammlunn « m Sonnabend , den 4. Sept . , abends 8V2 Uhr ,
Versammlung Rosenthalerftr . 57 .

Tempelhof- Siidende - Marieudorf .
Montag . 6. Septbr . . abends 8 Uhr , bei Herm Hol� in Sndenbe :

Gr . öffeilttiltie VMs- VttsmmtllNg .
T. - O. : Bortrag des Reichstags - Abg. Frltn Zuheil . Dislussion .

Oncar Ar - noltl , Hut - Engroilager
Oresdenerstr . 116.

9 am Oranienplatz ( kein Laden )
r £ luKelverkauf reeller Waaren zu

—. .. ISuxroGprelnen ( Parthiewaaren führe nicht ) .
Herrc . hm« , weich II l,2i 1,50 2, - 2,50 3 . — 3,50 n. 4, —de. - �r . . . . . . . k 2 - 2,50 8, - n. 3,ko
„ „ äo . t . Haar &U . . . » 4. 50 5, - a. i, -
Cyllnderhäte . . . . . .» 4 . - 7. 50 » . - n. 11, -
Herren - Mutzen . . * 0,86 0,40 0,50 0,60 0,75 bis 2. 50
Kilider - MatieB . . . . . . .» 0,50 0,60 0. 75 bis 2,50

ii Kinder u. Canflnaandenb . *0,75 1, —1,25 , 1,50 2, —n. 2,50
f Welche Damentaüte , leichte Eelsehiite , Lodenhüte ,- Chapeanx claiines . Tnrnerhüte , Jacdhüte , elo. —
BUHgste BetugtqaefUi für WirderrrrhHafer !Bitts genau aut Bit Adratu zu achten , da ich liaiaa Hlialiao habe. « MM

« lNo Sflffrl ° usw . Repar . u. Best . 1 01 . 44 . , . prachtvoller Stand , sofort für
ZUN wUljU , reell u, bill . Runge , | Vrnril , 20 M. zu verk. Grimnlstr . 26,
Britzerstratze 43 . 359 h > vorn 2 Tr . rechts . 351b

Vorthellhafteste Bezugsquelle .

Uhren - und Goldwaaren - Fabrik
Beste Fabrikate .

Silber - und ilfenidewaaren - Lager
von Reinliold . Wamkel ,

Brunnenstr . 163 ,
zwischen Anklamer - und Invaliden - Strasse .

Brillanten und Farbsteine .

Ringe, Armbänder, Brosche, Ohrringe.
Ketten in Gold ( nach Gewicht }

Golddouble u. Silber .
Clrttsste Auswahl

Billigste Preise .

2974L *

Unserem kahlköpfigen und lang -
bärtigen Budiker II . Briese ,
Mitteiiwalderstr . 43, zu seinem heutigen
Wiegenfeste eii : dreimaliges Hoch !

Die ganz gewöhnliche »
354V Rachgeiuachte » .

Die gegen den Schildermaler Herrn
Paul Fischer ausgesprochene Bc -
leidigung nehme ich Zllrück. 3b3b

Hermann Krüger .

Der Saal des Louisenft . Konzert -
Hanfes ist noch für Sonnabend , den
16 . Oktober , an Vereine zu vergeben .

JoliaiiiilslieerweiB

1| lO Literweinglas fO Pf.

Eugen Neumanu & Co. ,
Obst - und Beerenweinkelterei .

Damit ein geehrtes Publikum
sich von der Güte und Vorzüg -
liohkeit unserer Fruchtweine
überzeugen kann , haben wir einen
Ausschank errichtet und zwar

Kommandanlenstr . 67.

ophastoffeSophauch AM -
in Rips ,
auch ZgM - Nostv '
in Rips , Damast , ErSPe .
Phantasie , Gobelin und

_ Plüsch spottbillig ! 2952L *
NM - Proben franko !

Mstchsst l/ASs ?
M\ Lefevre, Slr :
Fertige Garderobe .

Paletot zu 15, 17, 20, 25, 30 M.
Anzüge zu 18, 20, 25, 30, 35 M.
Mäntel zu 20. 23. 25, 28, 33 M.
Joppen zu 8, 10, 12, 15, 18 M.

verlaust mit wenigem Verdienst
J . Tomporowskl ,

Schneiderinstr . , Jüdenstr . 37, 1. Etage .
Kein Laden . Bei Garderobe nach

Mab Theilzahl . nwnatl . 10 M. gestattet .

Billigste und beste Bezugsquelle für
private , Händler und Wicderverläufer ,
Zigarren von 1,70 M. an. 190b
Z . Toews Nachf . , Stallschreiberstr . 32.

» . 44 . . . Reisckoffer , Regulatoren ,
VkM » , Kleidungsstücke , Opem -
gläser , Wäsche , Gardinen spottbillig
Pfandleihe Neauderstr . 6 . 83/7

Frau sucht Wäsche in u. außer dem
Hause Stepszynski , Amalienstr . 21.

Lederzuschnitte aus Abfall kauf
in größeren Posten Gnnzenhäusl
u. Co . , Ritterstr . 19 a. _ 351

en
er

3566

Pnenmatik - Rower , 3566
wenig gebraucht , auch neu , für Damen
U. Herren verk . Ttange , Oppelnerstr . 7,1 .

Kinder - Sitzwagen und Bettstelle
verkaust Sengebusch , Möckern -
straße 73a , 4 Tr . 357b

Nähmaschine ( Wehler - Wilson ) ,
Küchenspind , Küchentisch billig zu ver -
kaufen bei Hildebrandt , Sttalauer -
Allee 32 a.

Kostenlose Auskunft von zu ver -
kausenden Geschäften allerArt Neander -
straße 16, Helm .

SP . Eisenstrasse 84 .
Gesunde kl. Wohnungen m. Balkon

per 1. Ottober . Elektrische und Stadt -
bahnverbindung . _

202b

M

Die ßormr uiib Kmmchtt
der Finna AM - Borslg - MM
haben Montag , den 23. d. M. , wegen
Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt .
Zuzug nach betreffender Firma

ist streng fernzuhalten !
L . Müller . Genchtsstr . 31,

Verttauelismann . 163/4 *

Aditnng, PllckttbobenlM !
Wegen Nichtbezahlung des Tariks ist

über die Finna Rosenfeld n. Cie .
die Sperre verhängt worden .

Zuzug ist semzuhalten . 292/17
Die Koinmissio » .

Zur Leitiing meiner Maschinen .
Werkstatt suche ich einen praktisch er -
fahrenen

Werkmeister
mit guteii Zeugnissen . Meldungen
Nachm . 5- 7. Paul Knopp . Beurhstr . 16.

Tüchttge Biigler auf Damenhüte
verlangt Franz Kriege ! . Leipziger -
sttaße 78. 361b

Geübte Nachtjacken - Näherinnen
werden verl . Voigt , Gleimstr . 16.

_
Silberpolirerinnen 3526

verlang . Bergas Gebrüder , Alfenide -
waaren - Fabnk , Schillingstr . 12. _

Setzer - Faktor ,
erste Kraft , für größere Druckerei
Berlins zum 1. Oktober gesucht . Off ,
mit Gehaltsansprüchen unter B . S
an die Exped . d. Ztg . _ 3426 *

Tüdjtige Kiirschiltrgthllsell
finden lohnende und dauernde Be ,
schäfttgung bei
344b H. Wollf , Burgftr . 89 .

Tüchtige

finden lohn u. dauernde Beschäftig , bei
345b H . Wollf , « urgstr . 89 .

Beraiilwortlicher Redakteur : Angnft Jacoben in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Bading in Berlin .
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